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Für den Monat Juni 
bezieht man die 


„Thorner Oftdeulſche Zeitung“ 


nebſt „Illuſtriertem Unterhaltungsblatt“ 
und der „Täglichen Unterhaltungsbeilage“ 
bei allen Poſtämtern für 67 Pfg., in den 
Ausgabeſtellen, ſowie in der Geſchäftsſtelle 
für 60 Pfg. (ohne Botenlohn). 


Ein Agrarier:Paradies 


iſt, ſo ſchreibt man der „Berliner Volkszeitung“ 
aus Altenburg, das Herzogtum Sachſen⸗ 
„Altenburg, deſſen Geſetzgebung ſeit den letzten 
Jahren vollſtändig den agrariſchen Wünſchen 
angepaßt iſt. Der aus 30 Mitgliedern beſtehende 
Landtag weiſt nicht weniger als 18 Ange⸗ 
hörige des Bundes der Landwirte 
auf; die anderen 12 Abgeordneten ſind als die 
Vertreter der Städte gewählt, die faſt 60 Proz. 
der Einkommenſteuer aufzubringen haben. Das 
Verlangen, unter dieſen Umſtänden den Städten 
eine größere Vertretung zu gewähren, nachdem 
nun einmal das Landtagswahlrecht auf der 
Steuerleiſtung aufgebgut iſt, wird von der 
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ihre Wehl ea werde. 


daß 
bleibt es beim Alten. 
Das Herzogtum Sachſen⸗Altenburg iſt, wie 


die anderen thüringiſchen Staaten, durch die 
Schuldenwirtſchaſt im Reiche in finanzielle 
Nöte geraten. So ſind zum Reichsdefizit 
173000 Mk. zu leiſten. 


mehr, als in den Vorjahren, an das Reich 
abgeführt werden. Dieſer Umſtand hat ver⸗ 
ſchiedene neue Steuergeſetze gezeitigt, 
dem in ſeiner Mehrheit agrariſchen Landtag an⸗ 
genommen worden ſind, und deren hervorſtechendſtes]; 
Moment darin beſteht, daß von der neuen Be⸗ 
laſtung einſeitig nur die Städte, die Land⸗ 
wirtſchaft dagegen gar nicht getroffen wird. Alle 
drei Jahre bei der Auſſtellung des Etats war 
früher feſtgeſetzt worden, wie viele „Termine“ 
Grundſteuer und wie viele „Termine“ Einkommen⸗ 
ſteuer zur Erhebung gelangen ſollten. Dieſe nach 
em jeweiligen Bedürfnis ſich richtende Beweg⸗ 
eichkeit det Grundſteuer war den Agrariern läugſt 
unangenehm, und ſo haben ſie es nunmehr durch⸗ 
geſetzt, daß dieſe Steuer geſetzlich „ein für allemal“ 
auf 2½ Termine feſtgeſetzt worden iſt. In die 
Grundſteuer hat damit der Landtag 
künftig nichts mehr hineinzureden, 
und damit hat er ein Stück des ihm verfaſſungs⸗ 
mäßig zuſtehenden Budgetrechtes eingebüßt. 
Um nun möglichſt viel Geld in die Staats⸗ 
kaſſe zu bekommen, hat man ein Geſetz ange⸗ 
nommen, inhaltlich deſſen eine Neueinſchätzung 
der Gebäude auf ihren Ertragswert vorzunehmen 
iſt. Ausgenommen von dieſer Neueinſchätzung 
ſind Felder, Wälder und Wieſen. Ferner iſt 
beſtimmt, daß die für landwirtſchaftliche 
Zwecke beſtimmtenGebäu deüberhaupt fteuer- 
frei bleiben ſollen. 
Während alſo in der Stadt jeder 
N Schuppen ſteuerpflichtig iſt, find die 
N ıroßen Güter der Agrarier ſteuerfrei! 
Doch damit nicht genug! Es iſt weiter eine 
irgänzungsſteuer beſchloſſen worden, die 
eine Kapitalrenten⸗ und eine Gewerbeſteuer 
fällt. Die Gewerbeſteuer, die den Handel, die 
darkaſſen und Konſumvereine trifft, wird be⸗ 
fen nach dem in dem Betriebe ſteckenden] 
ıpital. Um dies zu ermitteln, werden ein⸗ 
ſchätzt die vorhandenen Waren, Rohſtoffe — 
1 ſolche, die ſich in der Verarbeitung befinden 
— Falbfabrikate, Maſchinen, Keſſel, Förderan⸗ 
lagen bei den Bergwerken, die zum Betriebe 
nötigen Barmittel, Wechſel, Außenſtände, die im 
Betriebe verwendeten Tiere nebſt dem Futter 
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Rund 300 000 Mk. 
mußten im vorigen und im laufenden Jahr 


die von 


Sonnabend, den 24. Mai 1902. 


für dieſe u. ſ. w. Vier Prozent des ſo er⸗ 
mittelten Kapitals gelten als Jahresertrag 
und müſſen in ſteigender Skala verſteuert werden. 
Von dieſer Steuer werden aber nicht ge⸗ 
troffen die landwirtſchaftlichen Be⸗ 
triebe inkluſive der Branntwein⸗ 
brennereien, mit Ausnahme der Kunſt⸗ 
und Handels⸗Gärtnereien. 

Die Regierung erblickte in dieſer Steuer⸗ 
reform ein — Friedenswerk. Als ſolches 
wird es aber nicht einmal von den überreichlich 
bedachten Agrariern aufgefaßt, denn dieſe haben 
durch ihren Wortführer, den konſervativen Reichs⸗ 
tagsabgeordneten von Blödau ſofort erklären 
laſſen, daß ſie dieſe Art Steuerreform lediglich 
als den erſten Schritt zu einem „Ausgleich 
zwiſchen Stadt und Land“ anſehen! 

Die Steuervorlagen find derartig im Ge⸗ 
heimen behandelt und verhandelt worden, daß 
die Oeffentlichkeit ihren Inhalt erſt am Mitt⸗ 
woch abend erfahren konnte, am Pfingſtſonnabend 
mittag war das Geſetz im Landtag bereits an⸗ 
genommen. Jetzt iſt die Entrüſtung über dieſe 
agrariſche Geſetzgebung allgemein, umſomehr, als 
die Agrarier es geſchickt zu hintertreiben wußten, 
daß die Verabſchiedung des Geſetzes bis nach den 
Feiertagen vertagt würde. In letzter Stunde 
noch hatten kommunale Vereine, der Gewerbe⸗ 
verein, das Kollegium der Stadtverordneten 
gegen eine derartig einſeitige Steuerreform 


ner und um Ablehnune gebeten. Umſonſt! 
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Der En Ant 5 bſtrukti on hielt die 
Regierung entgegen, daß die Obſtruktion eine 
Vergewaltigung der Mehrheit ſei und 
überdies in Sachſen⸗Altenburg ge⸗ 
ſetzlich verboten ſei. Wer ſich an der 
Obſtruktion beteiligte, der könne nach dem Wahl⸗ 
geſetz des Mandates verluſtig erklärt 
werden; auch könne ihm auf die Dauer von 
zwei bis zehn Jahren das Wahlrecht ab⸗ 
erkannt werden. Wirklich beſindet ſich in 


dem Wahlgeſetz eine ähnliche Beſtimmung, die 


zwar nicht auf eine Obſtruktion gemünzt war, 


die aber bei einigem guten Willen recht wohl 


in der angegebenen Weiſe ausgelegt werden 
kann. 

Dieſe Art Geſetzgebung in einem Bundes⸗ 
ſtaat, deſſen Parlament von einer agrariſchen 
Mehrheit beherrſcht wird, zeigt dem ganzen 
deutſchen Volke, weſſen es fich von den Agrariern 


zu verſehen hat, wenn es ſie bei den nächſten 


allgemeinen Wahlen nicht an die Wand drückt. 


Deutſches Reich. 


Der Kaiſer in den Reichslanden. 


Der Kaiſer traf geſtern früh, wie aus Metz 


berichtet wird, auf dem Bahnhofe Devant les 
Ponts ein und wurde von dem kom mandieren⸗ 
den General des XVI. Armeekorps Grafen 
Haeſeler empfangen. Vom Bahnhofe aus 
begab ſich der Kaiſer mit dem Grafen Haeſeler 
in einer von einer Schwadron des Magde⸗ 
burgiſchen Dragoner⸗Regiments Nr. 6 eskortierten 
Hofequipage nach dem Fort Saulny, von der 
zahlreich anweſenden Bevölkerung enthuſiaſtiſch 
begrüßt. Nach Beſichtigung dieſes Forts fuhr 
der Kaiſer nach der Feſte „Lothringen“ und dann 
nach der Feſte „Graf Haeſeler“. Auf der Rück⸗ 
fahrt traf der Monarch um 1 Uhr am Friedrich 
Carl⸗Thor ein. Hier erwarteten der Bürger⸗ 
meiſter von Metz Juſtizrat Stroever, 
der Bezirkspräſident Graf Zeppelin und die Mit⸗ 
glieder des Gemeinderats den Kaiſer. Der Bürger⸗ 
meiſter begrüßte den Kaiſer mit einer An⸗ 
ſprache, in welcher er u. a. ausführte: „Wir 
danken von ganzem Herzen dafür, daß Euere 
Majeſtät unſer Land Elſaß⸗Lothringen durch A b⸗ 
ſchaffung des viel und lang um- 
ſtrittenen Diktaturparagraphen für 
volljährig allergnädigſt haben erklären wollen, und 
hoffen zuverſichtlich, daß Euere Majeſtät auch in 
Zukunft unſerm Lande als dem letzten Sproſſen 
unter den deutſchen Staaten, als ihrem Benjamin 
Ihre ganz beſondere Zuneigung wie bisher be⸗ 
wahren werden. Zum Schluſſe geſtatten wir uns, 
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N oe de o der 


Euere Mojeftät als unſeren lieben Nachbarn aus 


Urville mit der allerunterthänigſten Bitte will⸗ 
kommen zu heißen, Euere Majeſtät möge Urville 
als Ihr Lothringer Saus ſo uc betrach⸗ 
ten und unſre Stadt durch Ihren und Ihrer 
Kaiſerlichen Familie Beſuch je öſter je mehr be⸗ 
glücken.“ Der Kaiſer dankte und gab ſeiner 
Freude darüber Ausdruck, daß die Stadterweite⸗ 
rung fortſchreite. Sodann begab ſich der Kaiſer 
nach dem Dom zur Beſichtigung der dortigen 
Arbeiten, nahm in der Dombauhütte die Zeich⸗ 
nungen in Augenſchein und kehrte nochmals 
nach dem Dom zurück, wo ſich der Biſchof 
Benzler mit den Domkapitularen zur 
feierlichen Begrüßung eingeſunden hatte. Biſchof 
Benzler hielt eine Anſprache an den 
Kaiſer, die mit folgenden Worten ſchloß: 
„Möge der Segen des allmächtigen Gottes, zu 
deſſen Ehren Ew. Kaiſerliche und Königliche 
Majeſtät dieſen Dom ſeiner künſtleriſchen Vollendung 
entgegenführen, in reichſter Fülle herniederſtrömen 
auf Euere Kaiſerliche und Königliche Majeſtät, 
auf Ihre Majeſtät die Kaiſerin und das geſamte 
Kaiſerliche und Königliche Haus!“ Um 2 Uhr 
verließ der Kaiſer den Dom und begab ſich nach 
dem Bezirkspräſidium zum Frühſtück, das er beim 
Grafen Zeppelin einnahm. Der Kaiſer 
unterhielt ſich eingehend mit dem Biſchof Benzler 
und dem Konſiſtorialpräſidenten Braun und 
überreichte 
8: pelin den Sala; 
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Klaſſe verliehen. * 4 Uhr fuhr der Kaiſer 
im offenen Wagen, in dem der kommandierende 
General Graf Haeſeler zu ſeiner Linken Platz 
genommen hatte, eskortiert von einer Eskadron 
des Schleswig⸗Holſteiniſchen Dragonerregiments 
Nr. 13, zum Bahnhofe. Kurz vor 5 Uhr traf 
der Kaiſer mit Gefolge in Kurzel ein und 
begab ſich ſogleich nach Schloß Urville 
zurück. 
Kultusminiſter Studt 
Oberpräſident von Bötticher trafen geſtern 
Mittag in Erfurt ein und wurden vom Re⸗ 
gierungspräſidenten von Dewitz und Oberbürger⸗ 
meiſter Schmidt am Bahnhof empfangen. Die 
Herten begaben ſich zum Rathaus; nachmittags 
iſt eine Beſichtigung des Domes, der neu⸗ 
erbauten Thomas⸗Kirche und anderer öffentlicher 
Anſtalten in Ausſicht genommen. 
Dasmilitäriſche Avancementeines 
Reichstagsabgeordneten iſt im Zu⸗ 
ſammenhang mit der Aufhebung des Diktatur⸗ 
paragraphen vom Kaiſer verfügt worden. Dem 


Reichstagsabgeordneten für Saargemünd⸗Forbach, 


Baron de Schmid, teilte der Kaiſer am 
Mittwoch abend bei der Abendtafel im Schloß 
Urville mit, daß er ihn zum Rittmeiſter 
à la suite des 8. Küraſſier⸗ Regiments in Deutz 
ernannt habe. — Baron de Schmid iſt derjenige 
elſaß⸗lothringiſche Reichstagsabgeordnete, dem der 
Kaiſer ſchon während der Manöver im vorigen 
Herbſt die baldige Aufhebung des Diktaturpara⸗ 
graphen zugeſagt hat. Baron de Schmid ſcheint 
bisher dem deutſchen Heere überhaupt nicht ange⸗ 
hört zu haben. Er ſteht im Alter von 44 Jahren, 
hat in Paris Mathematik und Naturwiſſen⸗ 
ſchaften ſtudiert und dann einem Berliner Lokal⸗ 
blatt zufolge bis 1883 in der franzöſiſchen 
Kavallerie gedient. Dem Reichstag gehört 
Baron de Schmid ſeit 1898 an. 

In der Zuckerfrage nehmen jetzt die 
Oſſiziöſen des Reichskanzlers eine ernſte Miene 
an. Sie verſichern, der Reichskanzler werde alles 
thun, um die Vorlage vor der großen Vertagung 
zur Verabſchiedung zu bringen. Er habe an der 
Inſtruktion der Vertreter Deutſchlands auf der 
Konferenz perſönlich teilgenommen und werde 
in die weitere Beratung der Angelegenheit 
im Reichstage ſelbſt eingreifen. Nicht im 
Reichstage, ſondern zunächſt in der Kommiſſion 
aber liegt die Entſcheidung, ob vor der Ver⸗ 
tagung eine Verabſchiedung möglich iſt. Im 
„Hamburger Korreſp.“ dementiert der Berliner 
Oſſiziöſe den „Berliner Lokal ⸗ Anzeiger“, weil 
derſelbe berichtete, in Bundesratskreiſen rechne 
man bereits mit der Vertagung der Entſcheidung, 
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wenn nicht mit der Ablehnung. Das ſei eine 
blanke Erfindung des Blattes, „das mit feinen 
Informationen von Hintertreppen 
und Bortierlogen prunkt“. — Die „Frei. 
Zig.“ bemerkt hierzu: Thatſächlich aber hat d. 
der „Lokal.⸗Anz.“ in mehreren Fällen Nachric n 
gebracht, die er nur von amtlicher S. e 
erhalten konnte. Wie war denn dies möglich? 
Ober ift überhaupt die ganze offiziöfe Maſchinerie 
des Reichskanzlers und ſeiner Staatsſekretäre in 
Verwirrung? 

In der Kanalfrage iſt jetzt die Regierung 
vor den Agrarieren ſoweit zurückgewichen, 
daß fie nur noch auf „die Macht der Ver⸗ 
hältniſſe“ ihr Vertrauen ſetzt für das Zu⸗ 
ſtandekommen des Kanalnetzes. Bei der Feier 
zur Einweihung des neuen Dienſtgebäudes des 
Vereins für die bergbaulichen Intereſſen - forderte 
Miniſter Möller den Verein auf, das Kanalnetz 
weiterhin zu fördern. Alsdann fuhr der Miniſter 
wörtlich fort: „Ich zweifle nicht, daß die 
Macht der Verhältniſſe ſchließlich ſtärker 
ſein wird, als die Oppoſition, die ſich heute noch 
in Deutſchland bemerkbar macht. 
der Verhältniſſe iſt immer ein gewaltiger 
Faktor, aber ſie kommt nicht zur Geltung, wenn 
nicht die beteiligten Kreiſe ſich in der nötigen 
Weiſe Geltung verſchaffen. Das haben Sie 


aten nach en geſchehen wird. 


0 in „ein gendes Mitg 

der nen N ne, 
einer der Führer der deutſchen Freihandelsbe⸗ 
wegung“, hat „alle ihre Obſtruktionspläne 
(wenn ſie überhaupt jemals ſolche gehabt hat) 
aufgegeben. Sie iſt es im Gegenteil jetzt, 
welche die raſche Beendigung der 
Kommiſſions- Beratungen wünſcht, 
um Gelegenheit zu erhalten, den Zolltarif⸗Ent⸗ 
wurf und die ungeheuerlichen Beſchlüſſe der 
Kommiſſionsmehrheit im Plenum vor dem ganzen 
Lande einmal ordentlich diskutieren und 
kritiſieren zu können. Für dieſe Plenar⸗ 
beratungen haben denn auch die bedeutenden 
Handelspolitiker der Linken ſich aufgeſpart. In 
die Kommiſſion brauchten ſie nicht zu gehen; ſie 
konnten mit verſchränkten Armen dem Treiben 
der Agrarier in der Kommiſſion zuſehen, die ſich 
dort ganz allein ſchon ſo feſtgefahren haben, wie 
es gar nicht gründlicher hätte geſchehen können, 
ne ihnen die Oppoſition dabei geholfen 
ätte.“ 

Die Berliner Handelskammer hat 
am Donnerstag unter Ausſchluß der Oeffentlich⸗ 
keit über den Kommiſſionsvorſchlag auf Un⸗ 
giltigkeitserklärung der Wahlen be⸗ 
raten. Namens der Kommiſſion begründete 
Juſtizrat Rießer mit Rückſicht auf die bei der 
Wahl vorgekommenen weſentlichen Uuregelmäßig⸗ 
keiten den Antrag, die Wahlen ſämtlicher 
Mitglieder für ungiltig zu erklären. 
Nach mehr als anderthalbſtündiger Debatte wurde 
dieſer Antrag abgelehnt und beſchloſſen, 
ſämtliche Wahlen für giltig zu er⸗ 
klären. Der „Voſſ. Ztg.“ zufolge ergab ſich 
aus dem von Rießer erſtatteten Bericht, daß der 
Regierungsrat Brauer behauptet, er habe die 
Urne täglich öffnen und die Zettel zählen 
müſſen, da ihm kein ſicheres Gewahr⸗ 
ſam zur Verfügung ſtand. Er habe die Stimm⸗ 
zettel nachher verſiegelt, und zwar, da er kein 
Amtsſiegel hatte, mit einem — Markſtück als 
Petſchaft. 

Die Einweihung des Burſchen⸗ 
ſchaftsdenkmals auf der Göpelluppe bei 
Eiſenach ſand Donnerstag mittag unter großer 
Beteiligung der deutſchen und öſterreichiſchen 
Burſchenſchaſteu ſtatt. Der Vorſitzende des 
Burſchenſchaſtsdenkmals Vereins, Medizinalrat 
Wedemann, brachte ein Hoch auf Kaiſer 
und Reich, die deutſchen Fürſten und das deuſche 
Volk aus. Profefior Dr. Heyck hielt die Feſt⸗ 
rede, worauf das Denkmal dem Burſchenſchafts⸗ 
denkmal⸗Verein übergeben wurde. Mit dem 
Geſange des „Landesvater“ ſchloß die Feier. 
Das Denkmal iſt 33¼ Meter, mit Plateau 
36 Meter hoch. Das Plateau hat einen 
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Die Macht 


bisher gethan, und ich hoffe, daß es u Ar 


Wie der „Reichsb.“ erfährt, wird die Uniform 
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burg » ſtauernick⸗Freiſtadt an den Herrn Ober⸗ 
präſidenten abzuſenden. 

pr. Stargard, 22. Mai. Auf den von 
Berlin nach Eydtkuhnen laufenden Tageszuig 
wurde am Dienstag vor Pr. Stargard ein 
Schuß abgegeben. Wie von Mitreiſenden 
erzählt wird, durchſchlug die anſcheinend aus 
einem Teſching ſtammende Kugel das am Gange 
gelegene Fenſter eines Wagens zweiter Klaſſe 
derart, daß die Scherben vor den erſchreckten 
Paſſagieren niederfielen, glücklicherweiſe ohne jemand = 
zu verletzen. 

Marienburg, 22. Mai. Ein nach Sandhof 
bei Marienburg beurlaubter Soldat 
des Danziger Infanterie⸗Regiments Nr. 128 
wurde geſtern abend von der hieſigen Polizei, 
weil er feinen Urlaub um einen Tag überſchritten 2 
hatte, verhaftet, dem hieſigen Bezirks⸗ 
kommando übergeben und heute früh ſeinem 
Truppenteil zugeſührt. — Herr Seminar⸗ 
direktor Schulrat Schröter feierte heute 
mit feiner Gattin die ſilberne Hochzeit. 
Herr Schröter iſt über 19 Jahre Leiter des 
hieſigen Seminars. — Herr Bürgermeiſter 
a. D. Sandfuchs hat eine Stelle in Sachſen 
in ſicherer Ausſicht. Er hat dem Magiſtrat mit⸗ 
geteilt, daß er, wenn er dieſe Stelle erhält, mit 
feiner diesſeitigen Penfion mehr Einkommen hat, 
als ſein früheres Gehalt als Bürgermeiſter be⸗ 
trug. Er bittet nun, ihm in dieſem Falle ſeine 
Penſion nicht zu kürzen, wie es nach dem Ge⸗ 
ſetze zu geſchehen hat. Der Magiſtrat hat das 
Geſuch des Herrn Sandfuchs abgelehnt. Die 
Sache kommt am Freitag in der Stadtverordneten⸗ 
ſitzung zur Erörterung. Sandhof verlangt einen 
Vorſchuß an Auseinanderſetzungsgeldern. 

Dirſchau, 22. Mai. Ein Streik iſt am 
Dienstag unter den bei den Weichſelregu⸗ 
lierungs arbeiten der Firma Janicke 
G. m. b. H. auf dem rechten Ufer des Stromes 
beſchäftigten Arbeitern ausgebrochen, indem etwa | 
300 Leute erklärten, zu einem Lohnſatze von 
2,40 bis 2,50 Mk. nicht weiter arbeiten zu wollen. 
Als ihnen die höhere Forderung nicht bewilligt w 
wurde, verſuchten ſie die anderen nicht ausſtändigen 
Arbeiter zur Niederlegung der Arbeit durch Ueber⸗ 
redung, teilweiſe auch durch Drohungen, zu ver⸗ 
anlaſſen, was in vielen Fällen denn auch Erſolg 
hatte. Gendarmen wurden aus den benachbarten 
Bezirken herangezogen; die Ausſtändigen ließen 
ſich aber zu Gewaltthätigkeiten nicht hinreißen. 
Ein Teil der Ausſtändigen hat geſtern die Arbeit 


gegenüber beſeelen, ſind Ihnen bekannt. Sie 
bilden eine wirkliche Vaffenbrüderſchaft, 
welche wir mit um ſo größerer Befriedigung 
konſtatieren können, als dieſe gewaltige Macht 
keineswegs die Beſtimmung hat, aggreſſive 
Abſichten zu unterſtützen, ſondern ganz im 
Gegenteil die, die Aufrechterhaltung 
des allgemeinen Friedens zuſichern 
und die Achtung vor den erhabenen Grund⸗ 
ſätzen ſicher zu ſtellen, welche die Wohlfahrt 
der Völker ſichern und ihrem Fortſchritt dienen. 
Ich erhebe mein Glas auf das Gedeihen und 
den Ruhm des tapferen franzöſiſchen Heeres.“ 
Präſident Loubet erwiderte: 

„Sire! Ich danke Eurer Majeſtät dafür, 
daß Sie mir das lebhafte Vergnügen bereitet 
haben, dieſe ſchönen Truppen bewundern zu 
dürſen, deren ſtolze, kriegeriſche Haltung und 
präziſe Bewegungen beweiſen, daß die 
ruſſiſche Armee durch unaufhörliche Fort⸗ 
ſchritte tapfer ihren hohen Ruf aufrechterhält. 
Ebenſo wie gemeinſame Sympathien und 
höhere Intereſſen die beiden Völker vereinigt 
haben, ſo ſchaffen edle Waffenbrüder⸗ 
ſchaft und gegenſeitige Achtung ein enges 
Band zwiſchen den beiden Heeren. Dieſe ge⸗ 
waltige Macht iſt für niemand eine 
Drohung, Rußland und Frankreich dürfen 
darin aber zu gleicher Zeit eine Garantie 
für die Ausübung 9 55 Rechte 
und eine Schutzwehr ſehen, unter der 
ſie in aller Ruhe fruchtbarer Arbeit nachgehen 
können, die ihren Wohlſtand mehren und 
dadurch ihre Macht und ihren legitimen Ein- 
fluß erhöhen wird. Im Namen der franzö⸗ 
ſiſchen Armee, welche die Ehre nicht vergeſſen 
hat, die Euere Majeſtät ihr dadurch erwieſen 
haben, daß Sie ihren Manövern beiwohnten, 
trinke ich auf das Gedeihen und den Ruhm 
der tapferen ruſſiſchen Armee.“ 

Präſident Loubet fuhr geſtern vom War⸗ 
ſchauer Bahnhof in Petersburg unter Eskorte 
einer Sſotnie Uralkoſacken und begleitet vom 
Generaladjutanten Baron Fredericks nach der 
Kirche der Peter Pauls⸗Feſtung. In der 
au der Feſtung entlang führenden Allee bildeten 
Soldaten Spalier. Loubet traf um 9½ Uhr in 
der Feſtungskirche ein. Er verrichtete am Grabe 
des Kaiſers Alexander III. eine Andacht 
und legte auf dem Sarkophag ein Schwert mit 
Elfenbeingriff nieder, das die Inſchrift: „A 
l’empereur Alexander III. Emile Loubet, 
President de la Rspublique frangaise“ trägt, 
ſowie das Datum Um das kunſtvoll ausgeführte 
Schwert iſt ein Myrtenzweig geſchlungen. Der 
Präſideut beſichtigte ſodann die anderen Gräber 
von Mitgliedern des kaiſerlichen Hauſes und fuhr 
hierauf zu dem Häuschen Peters des Großen. 
Nach Beſichtigung desſelben begab ſich Loubet 
zum Aſyl des franzöſiſchen Wohlthätigkeits⸗ 
vereins. — Zu Ehren der franzöſiſchen 
Journaliſten fand geſtern abend in einem 
Reſtaurant in Petersburg ein Bankett zu 
400 Gedecken, das die Petersburger Tagespreſſe 
veranſtaltete, ſtatt. Dem Bankett gingen Muſik 
und Balletaufführungen vorher. 

Das Attentat gegen den Gouver⸗ 
neur von Wilna, von Wahl, erklärt ſich 
aus dem brutalen Schreckensregiment, 
das dieſer „Henker von Wilna“ führte. 
Einer Zuſchrift an die „Berl. Ztg.“ aus Wilna 
entnehmen wir darüber folgendes: „Seit einigen 
Wochen lebt Wilna im Zeichen des Terrorismus. 
Der Gouverneur Wahl, früher Oberpolizeiminiſter 
in Petersburg, verhängte, um die Gnade 
des Zaren zu gewinnen, über Wilna 
und das ganze Gouvernement den Aus nahme⸗ 
zuſtand. Für die geringſten polizeilichen Ver⸗ 
fehlungen beſtrafte er die Bürger mit fünfhundert 
Rubeln, die ſchlechter Situierten mit Gefängnis⸗ 
ſtrafen von einigen Monaten. Vor dem 1. Mai 
ging das Gerücht in Wilna um, Wahl habe 
Ruten kommen laſſen, die er in Waſſer 
legen laſſe. Niemand glaubte dieſem Gerücht. 


Flächeninhalt von etwa 2000 Quadratmetern. 
Tritt man durch das ſchwere beſchlagene Thor 
ein in die feierliche Halle, ſo fällt der Blick auf 
die Standbilder Kaiſer Wilhelms I., Carl 
Auguſtus von Sachſen⸗Weimar, des Beſchützers 
der Burſchenſchaft in der Zeit der Metternichſchen 
Beſchlüſſe, ferner Bismarcks, Moltkes, Roons. 
Zwiſchen den Statuen befinden ſich vier große 
Gedenktafeln, bedeckt mit den Namen der für 
das Vaterland gefallenen Krieger aus den 
Reihen der Burſchenſchaft. Ueber den Stand⸗ 
bildern und Tafeln ſind die Namen von großer 
burſchenſchaftlicher und vaterländiſcher Bedentung 
eingegraben: Fichte, Arndt, Jahn, Riemam, 
Horn, Scheidler, Oken, Fries, Luden. 

Die Verhandlungen zur Erneue⸗ 
rung des Dreibundes ſind, wie in einem 
römiſchen Telegramm der „Münchener Neueſten 
Nachrichten“ „aus zuverläſſigſter Quelle“ ver⸗ 
ſichert wird, zu Ende. Der Austauſch der 
betreffenden Protokolle zwiſchen den drei Kabi⸗ 
netten ſtehe bevor. Im allgemeinen wird die 
Allianz, wie ſie bis jetzt beſtand, d. h. unter den⸗ 
ſelben Bedingungen erneuert. Neu iſt nur die 
Bedingung, daß den Verbündeten eine völlige 
Aktionsfreiheit zur Wahrnehmung ihrer beſonderen 
Intereſſen außerhalb der territorialen Gewäſſer 
geſichert wird. Die Allianz gewährleiſtet auch 
ferner den drei Verbündeten die Integrität ihres 
europäiſchen Beſitzes. 

Kammerherr oder Abgeordneter. 
Der Verfaſſetr des Schauspiels „Paſtors 
Rieke“, der zugleich Kritiker der „National- 
ſozialen Wochenſchrift“ iſt und wenigſtens bis 
vor kurzem des ſozialdemokratiſchen „Vorw.“ war, 
veröffentlicht in der „unparteiiſchen“ „Täglichen 
Rundſchau“ eine Erklärung, wonach er mit Rück⸗ 
ſicht auf den Intendanten des Dresdener Hof⸗ 
theaters, Kammerherrn Grafen von 
See bach, vor der erſten Aufführung ſeines 
Stückes an der Dresdener Hofbühne die Stelle: 
„Alſo Onkel Peter in Kopenhagen iſt Kammer⸗ 
herr geworden; ausgerechnet Onkel Peter, der 
dümmſte in der ganzen Familie“, und die Ant⸗ 
wort darauf: „Dann iſt er ja der geborene 
Kammerherr“ dahin abgeändert habe, daß er 
„Kammerherr“ durch „Abgeordneter“ 
erſetzte. Herr Schlaikjer meint, es handle ſich um 
eine Lappalie. Er habe die Angelegenheit aber 
als Frage des perſönlichen Taktes behandelt. 
Dem Kammerherrn Grafen Seebach ſei er zu 
aufrichtigem Danke verpflichtet. Man ſieht, Erich 
Schlaikjer iſt ein rückſichtsvoller Herr! 

Neue Uniformen der Chinatruppen 


allgemeinen ruhig und geduldig, da ſie den 
Terrorismus immer zu fühlen bekommen hatten. 
Aber jede Geduld hat ihre Grenzen und das um 
ſo mehr, als die revolutionäre Bewegung immer 
weitere Kreiſe zieht.“ 

Pobjedonoszew, der Oberprokureur 
des heiligen Synods, hat dem „Wiesbadener 
Tageblatt“ zufolge feinen auf mehrere Wochen 
berechneten Aufenthalt in Wiesbaden vor⸗ 
zeitig abgebrochen und iſt bereits am 
Mittwoch vormittag direkt nach Petersburg 
zurüdgereift. Er wird auf der Reife von 
einem Geheimſchutzmann begleitet. 

Serbien. 

Der verunglückte Putſch an der 
ſerbiſchen Grenze, bei dem der Anſtifter 
Alavantitſch den Tod fand, beſchäftigt jetzt das 
Belgrader Strafgericht. Am Mittwoch kam ein 
von dem ſtellvertretenden Präfekten von Schabatz 
aufgenommenes Protokoll zur Verleſung, nach 
welchem Alavantitſch dem Arzte, der ſich um 
ihn bemühte, erklärte, er ſei zu der That von 
Peter Karageorgewitſch angeſtiftet 
worden und habe in Serbien keine Mitwiſſer. 

Afrika. 

Verſchwörung gegen belgiſche 
Offiziere. Der vom Kongo in Antwerpen 
eingetroffene Major Chaltin erklärte einem Ver⸗ 
treter des „Vingtieme siecle” gegenüber, daß in 
Katanga eine gegen die belgiſchen Offiziere 
gerichtete Verſchwörung entdeckt ſei. An einem 
Offizier ſei ein Vergiftungsverſuch vor- 
genommen worden. Fünf Schwarze, welche 
der Mitſchuld an dieſem Verbrechen überführt 
waren, ſeien erſchoſſen worden. Die Ar⸗ 
beiten der internationalen Kommiſſion am Kiwu⸗ 
See ſeien beendet; das Ergebnis ſei noch un⸗ 
bekannt. 


Der Krieg in Südafrika. 


Beglaubigte Nachrichten über die Friedens⸗ 
bedingungen liegen bisher nicht vor. In 
europäiſchen Burenkreiſen gehen Gerüchte um, die 
für die Burenſache zwar günſtig lauten, doch 
gänzlich unverbürgt find. In Rotter dam 
zirkulieren Gerüchte, von London aus ſeien, als die 
Buren die anfänglichen engliſchen Bedingungen 
ablehnten, fo weitgehende Konzeſſionen in Ausſicht 
geſtellt worden, daß die Burenführer es als für 
ihre moraliſche Pflicht betrachteten, mit 
Kitchener und Milner in Pretoriaſei 
weiter direkt zu verhandeln. wieder aufgenommen. I ; 

Brüſſeler Burenfreife aber betätigen een 22. Mai. Er 3 
den ſchlechten Stand der Friedensverhandlungen führung es A hen Mufitfeites 
und machen lediglich England für das etwaige] begar, mit der Ouvertüre zum „Taumpäuſer 
Scheitern verantwortlich. Chamberlain und 
Milner hätten ſich ſelbſt in ſekundären Fragen, 
wie die Freigabe des Kabels an die Burenführer, 
unnachgiebig gezeigt. Es könne daher als Beweis 
gelten, daß ſie, entgegen den friedlichen Inten⸗ 
tionen des Königs von England, gar nicht 
ernſtlich gewillt ſind, einen Friedensſchluß herbei⸗ 
zuführen. 

Das Pariſer Burenkomitee ver⸗ 
öffentlicht einen Bericht des Burengenerals Smuts 
an den Präſidenten Krüger, worin es heißt, 
20000 berittenen Buren müßten wenig⸗ 
ſtens 100000 berittene Engländer 
gegenüberſtehen und außerdem 150 000 Mann 
Infanterie die Verbindungslinien ſichern, um die 
Buren zu bekämpfen. 


Provinzielles. 


Gollub, 22. Mai. Dem hier im Ruheſtand 
lebenden Aelteſten der weſtpreußiſchen Lehrerſchaft 
Herrn Simon Braunſtein, der 92 Jahre alt 
iſt, hat der Kultusminiſter ein Ehrengeſchenk von 
200 Mk. überſandt. — Das Reſtgut Sortyka 
kommt nicht zur Zwangsverſteigerung. Herr 
Labs⸗Galsdorf hat das Gut mit Einwilligung 
der Gläubiger freihändig gekauft. 


Aus dem Kreije Culm, 22. Mai. Ein 


des oſtaſiatiſchen Beſatzungskorps 
von Grund aus umgeſtaltet werden. Weder die 
Sonmers, noch die Winteruniform hat ſich beim 
Feld dienſt in China beſonders bewährt. Nament⸗ 
lich hält es auch ſchwer, die ſeinerzeit in Zehn⸗ 
tauſenden von Exemplaren für die Chinakrieger 
beſtellten Katzen pelze vor Mottenſchaden 
und den Einflüſſen des Klimas zu bewahren. 
Aber auch die anderen Montierungsſtücke, nament⸗ 
lich Fuß bekleidung und Rock, find für die 
oſtaſiatiſchen Verhältniſſe nicht beſonders praltiſch. 
Die deutſche Heeresleitung iſt zu der Anſicht 
gelangt, daß die Ausrüſtung der en gliſch⸗ 
indiſchen Truppen für den Dienſt in Aſien 
ſehr zweckmäßig iſt. Das Kriegsminiſterium hat 
daher bei der indiſchen Regierung je eine Garnitur 
der Sommer⸗ und Winterausrüſtung der indiſchen 
Kavallerie und Infanterie beſtellt. Falls dieſe 
Ausrüſtung den Beifall der militäriſchen Sach⸗ 
verſtändigen findet, dürfte in abſehbarer Zeit mit 
Genehmigung der in Frage kommenden Inſtanzen 
mit der Neuuniformierung, bei der 
natürlich alle deutſchen Abzeichen gewahrt bleiben, 
begonnen werden. Selbſtverſtändlich werden bei 
den eventuellen Lieferungen nur deutſche Firmen 
berückſichtigt werden. — Wir find bloß neugierig, 
wie lange die Beſatzungsbrigade eigentlich noch in 
China exerzieren ſoll! 


Endtkuhnen, 22. Mai. Als der Aus ⸗ 
wandererführer G. vom Jahrmarkt zu 
Wladislawowo nach Hauſe fahren wollte, wurde 
er beim Beſteigen ſeines Wagens durch einen 
Dolchſtich von unbekannter Hand jo ſchwer“ 


ges Aufgeld die Vorzüg 
des Großbetriebes, ſowohl beim Verkauf ihrer Erzeug 
niſſe als auch beim Einkauf von Futtermitteln, künſt 
lichem Dünger, Kohlen u. ſ. w. a ne und Umſa 
find ganz bedeutend geſtiegen. — Die Witterung im Ma 
ift andauernd kühl und feucht Die Winterung ſteh 
vorzüglich, Sommerung, Gras und Klee befriedigend. 
Laub und Baumblüte ſind noch ſehr zurück. Maikäfer 
zeigten ſich geſtern das erſte Mal in wenigen Exemplaren. 
— Geſtern ſcheute ein Pferd, wobei der Wagen zertrümmert 


land Indeſſen war es wahr. Während der üblichen J i 78 wurde. Verletzt wurde niemand. — In der Zeit vom 

Aus 8 Manifeftation am 1. Mai arretierte man Arbeiter, Arzt wird ſich wieder in Pod witz nieder⸗ 7 bis 9. Jun wird Herr Suede Sa aus 

Oeſterreich⸗Ungarn. von denen folgenden Tages 36 im L= laſſen. — Der deutſche Arzt aus Liſſewo, Herr Inowrazlaw in der Diözefe Argenau eine Kirchen⸗ und 
8 folg 9 Vo 


Dr. Wichmann, iſt nach Johannisburg ver⸗ 
zogen. — Das Schöpfwerk der Stadt⸗ 
niederung hat ſich in dieſem Frühjahr vor⸗ 
trefflich bewährt. Trotz des lange andauernden 
mittleren Waſſerſtandes, der in ſonſtigen Jahren 
ſo verderblich für die Niederung wurde, iſt dieſe 
jetzt vollſtändig waſſerfre i. Geſtern waren 
die Herren Deichhauptmann Krüger und Guts⸗ 
beſitzer Rübner⸗Schmolln aus der Thorner 
Stadtniederung zur Beſichtigun! des 
Schöpſwerkes in Rondſen. Durch Herrn Deich⸗ 
hauptmann Lippke⸗Podwitz und Herrn Amts⸗ 
vorſteher Richert⸗Schöneich wurde die Anlage 
in Betrieb gezeigt. Es wird beabſichtigt, in der 
Thorner Stadtniederung auch ein 
Schöpfwerk zu erbauen. Dort ſind jetzt noch 
die Wieſen überflutet. 

Pr.Enlau, 22, Mai. Hier wurde der Kauf⸗ 
mann Wolf Luſtgold in ſeiner Wohnung er⸗ 
hängt gefunden. Die Urſache des Selbſtmordes 
dürfte darin zu ſuchen ſein, daß ſeine Braut einige 
Tage vorher die Verlobung mit ihm gelöſt hatte. 

Lautenburg, 22. Mai. Der hieſige Land⸗ 
wirtſchaftliche Verein hat beſchloſſen, 
Petitionen um Belegung der Stadt Lautenburg 
mit Militär und um den Bau einer Bahn Lauten⸗ 


Schulviſitatton abhalten. N 

Bromberg, 22. Mai. Der Aerzteverein 
des Regierungsbezirks Bromberg hat in ſeiner 
letzten Generalverſammlung einen Vortrag betr. 
Unfall⸗Haftpflichtverſicherung ſeiner Mitglieder mit 
der Schweizeriſchen Unfallverſicherungs⸗Aktiengeſell⸗ 
ſchaft in Winterthur geſchloſſen. 

Crone a. Br., 22. Mai. Zu dem Un⸗ 
glücksfall, dem der Eigentümer Miklasz zum 
Opfer gefallen iſt, wird noch folgendes mi 
geteilt: Die Fußſpuren deuten darauf hin, Miklas 
ſei nicht den Bahndamm entlang gegange 
ſondern wollte den Bahndamm überſchreiten; 
iſt jedenfalls dabei zu Fall gekommen, als Zug 
die betreffende Stelle paſſierte. Die Kurve iſt 
der Stelle nicht ſtark, dagegen iſt dort eine zi 
liche Steigung. 

Goldap, 22. Mai. Seit einigen Tagen 
an den Grenzübergängen von ſeiten 
ruſſiſchen Militärbehörde Milit 
kommandos aufgeſtellt, um die Pferdeaus 
fuhr aus Rußland durch ruſſiſch⸗ polniſch 
Händler nach Preußen aufs Strengſte zu über 
wachen und feſtzuſtellen, ob die aus zuführend 
Pferde für den ruſſiſchen Militärdien 
tauglich ſein könnten. Sobald ein Pferd 


Rußlands Thronfolger als Ma⸗ 
növergaſt in Ungarn. Wie „Magyar 
Orszag“ von unbedingt verläßlicher Seite erfährt, 
wird den Herbſtmanövern im Wagthale auch der 
ruſſiſche Thronfolger Großfürſt 
Georg beiwohnen. Dieſer Beſuch habe große 
politiſche Bedeutung und ſei ein Zeichen des 
innigen Verhältniſſes zwiſchen Rußland und 
Oeſterreich⸗Ungarn. Wie dasſelbe Blatt meldet, 
werde den Marinemanövern bei Pola der 
Herzog von Genua beiwohnen und dem⸗ 
zufolge den italieniſchen Manövern ein Mitglied 
des öſterreichiſchen Herrſcherhauſes. 

ußland. 

Von Loubets Rußlandfahrt. Bei 
dem Frühſtück, welches nach der Parade in 
Krasnoje Sſelo im Kaiſerzelt ſtattfand, brachte 
der Kaiſer Nikolaus folgenden Trinkſpruch 
aus: 


zimmer des Polizeiarreſtes durch⸗ 
gepeitſcht wurden. Es aſſiſtierten dabei 
einige Aerzte und der Gouverneur ſelbſt, der die 
Hiebe zählte. Man kann es beſtenfalls Ge⸗ 
hirnverwirrung nennen, die der Satrap 
bei der beſtialiſchen Freude empfand, da er ſah, 
wie die Unglücklichen zu Krüppeln 
gepeitſcht wurden. — Wenn der Delinquent 
hereingeführt wurde, begann Wahl höhniſch: 
„Wünſchen Euch Feiertage!“ und dann, indem 
er auf die Ruten wies: „Da etwas Unver⸗ 
hofftes!“ ... Der Unglückliche wurde enkkleidet. 
Es folgte die Frage: „Wie alt?“ — „Fünfzig!“ 
— „Gebt ihm fünfzig Hiebe!“ — „Vierzig!“ — 
„Gebt ihm vierzig Hiebe!“ Ein Verwegener 
rief, er ſei eine Million Jahre alt. Darauf 
bekam er 100 Hiebe. Er fiel in Ohn⸗ 
macht, und der Arzt befahl, 5 Minuten 

u warten und dann die Exekution 
e . . . Wahl iſt kein Neuling in 
derlei Methoden. Vor 25 Jahren ließ er als 
Gouverneur von Witebsk einige ältere 
Gymnaſiaſtendurchpeitſchen. Später 
als kurskiſcher Gouverneur ließ er einige 
Leute zu Tode ſchlagen.“ Die Korreſpon⸗ 
denz ſchließt: „Die Bürger von Wilna ſind im 


„Herr Präſident! Meine Truppen, deren 
Vorbeimarſch Sie ſoeben geſehen haben, ſind 
glücklich, daß ſie ihre Ehrenbezeugungen dem 
hochgeachteten Oberhaupt des befreundeten und 
verbündeten Staates haben erweiſen können. 
Die lebhafteſten Sympathien, welche das 
ruſſiſche Heer der ſchönen franzöſiſchen Armee 


ji 


; brauchbar für den ruſſiſchen Militärdienſt befunden 
wird, bleibt es von der Ausfuhr nach Deutſch⸗ 
land ausgeſchloſſen und wird ſofort für die 
uuſſiſche Militärverwaltung angekauft. Zu dieſer 
außergewöhnlichen Maßregel iſt die ruſſiſche 
Regierung durch einen empfindlichen Mangel 
an Pferdematerial, der durch die ungeheuren 
Pferde⸗ Ankäufe ſeitens der engliſchen Regierung 
in Rußland hervorgerufen worden iſt, genötigt 
worden. 
„Poſen, 22. Mai. Der König hat die Ein- 
berufung des Provinzial⸗Landtages der 
Provinz Poſen zum 15. Juni genehmigt und den 
ODdberpräſidenten Dr. v. Bitter zum Königlichen 
Kommiſſarius, den Wirklichen Geheimen Rat 
Freiherrn v. Willamowitz⸗Möllendorff auf Mar⸗ 
kowitz zum Marſchall und den Rittergutsbeſitzer 
v. Zoltowski auf Nekla zum Stellvertreter des 
Marſchalls für den Provinzial⸗Landtag ernannt. 
— Die nächſte Prüfung von Hufſchmieden 
findet in Oſtrowo am 4. Juli cr. in der Schmiede⸗ 
werkſtatt des Herrn Wlazlo ſtatt. Meldungen ſind 
bis zum 25. Juni unter Einſendung des Ge⸗ 
burtsſcheines und etwaiger Zeugniſſe über die 
erlangte Ausbildung, ſowie der Prüfungsgebühren 
im Betrage von 10 Mk. an den Vorſitzenden der 
Prüfungskommiſſion, Herrn Grenz⸗ und Kreis⸗ 
tierarzt Bertelt, zu richten. — Mit den Funda⸗ 
mentierungsarbeiten für das Kaiſer Friedrich⸗ 
Denkmal iſt am öſtlichen Eingange des 
Wilhelmsplatzes begonnen worden. 


Lokales. 
Thorn, den 23. Mai 1902. 
Tägliche Erinnerungen. 


24. Mai 1543. Coppernicus f. 


(Frauenburg.) 


1872. Schnorr von Carolsfeld, Maler, f. 
(Dresden.) 
— perſonalien. Der Oberlehrer Ewers 


an der Landwirtſchaftsſchule in Marienburg iſt 
an das Gymnaſium in Strasburg verſetzt worden. 
Die Wahlen des praktiſchen Arztes Dr. med. 
Kurt Bajohr zum Beigeordneten und des Kauf⸗ 
manns Richard Gericke zum Ratmann der Stadt 
Biſchofswerder ſind beſtätigt worden. Der Ge⸗ 
richtsvollzieher kraft Auſtrags Carl Jacobi iſt 
zum etatsmäßigen Gerichtsvollzieher bei dem 
Amtsgericht in Tuchel ernannt worden. Der 
Kanzliſt Kanter bei dem Landgericht in Konitz iſt in 
gleicher Eigenſchaft an die Staatsanwaltſchaft in 
Thorn verſetzt worden. 
— die Gnadengeſuche der im großen 
Wreſchener Schulkrawall⸗Prozeß Verurteilten, 
eren Reviſion vom Reichsgericht verworfen 


wurde, ſind, wie aus Leipzig mitgeteilt wird, 
* vom Kaiſer abgelehnt worden. 


eutſche 


9 DAR, doſtder ne Bun sgruppe der 
Vereine für naturgemäße Lebens- und heil⸗ 


weiſe, die ihren Sitz in Danzig hat, hielt am 
zweiten Pfingſttage zu Königsberg eine Haupt⸗ 
verſammlung ab, wozu die Vereine Danzig 1 


und II, Dirſchau, Marienburg, Elbing, Königs⸗ in Haf 


berg, Mehlauken, Tilſit, Gumbinnen, Lyck, Allen⸗ 
ſtein, Strasburg, Graudenz und Marienwerder 
Vertreter entſandt hatten. Die Zahl der Mit⸗ 
glieder iſt von 1200 auf 2000 geſtiegen. Drei 
neue Vereine (Dirſchau, Marienwerder und 
Garnſee) ſind der Bundesgruppe beigetreten. 
Zum erſten Vorſitzenden wurde Herr Zahnarzt 
Ahrenfeld aus Danzig wieder-, als ſtellver⸗ 
tretender Schrift⸗ und Kaſſenführer Herr Holl⸗ 


michel ⸗ Danzig neugewählt. Als Ort der 
nächſten Verſammlung wurde Strasburg 
beſtimmt. 


— Amtliche Schreibweiſe. Die nachſtehenden, 
im Landkreiſe Thorn belegenen Ortſchaften ſind 
nach einer Bekanntmachung des Herrn Re⸗ 
gierungspräſidenten im amtlichen Verkehr ferner⸗ 
hin wie folgt zu ſchreiben: Kompanie (Companie), 
Mortſchin (Morczyn, Morcziny), Ottlotſchin 
(Otloczyn), Ottlotſchinek (Otloczynek), Biſchöflich 
Papau (Papowo), Piask (Piaski, Piaske) und 
Rentſchkau (Renczkau). Ferner iſt für die nach⸗ 
ſtehenden, im Kreiſe Schwetz belegenen Ort⸗ 
ſchaften die folgende amtliche Schreibweiſe feft- 
geſetzt worden: Jeſchewo (Jeszewo, Jezewo, 
Jeczewo), Krupoſchin (Krupoczin, Krupoczyn), 
Maleſchechowo (Maleczechowo, Maleszechowo), 
Plochotſchin (Plochoczyn, Plochoczyn) und Ro» 
ſchanno (Roszanno, Roczanno). 

— Eine neue Weiche für die Straßenbahn 
wird ſeitens des Elektrizitätswerkes auf der 
Brombergerſtraße hergeſtellt. An der Einmündung 
der Schulſtraße in die Brom bergerſtraße wird 
eine Zufahrtsweiche gelegt, um die Wagen, welche 
vom Ziegeleiparke aus nach dem Elektrizitäts⸗ 
werke auf der Schulſtraße fahren, bequemer dort⸗ 
hin führen zu können. 

— der Cierſchutzverein wird feine Thätig⸗ 
keit von neuem aufnehmen. Geſtern abend fand 
wieder eine Vorſtandsſitzung ſtatt, in 
welcher beſchloſſen wurde, auf nächſten Dienstag 
nach dem Schützenhauſe die Jahresverſammlung 
zur Vorſtandswahl und Rechnungslegung einzu⸗ 
berufen. Der bisherige Vorſitzende des Tierſchutz⸗ 
vereins, Herr Grenzkommiſſar Maercker, hat ſich 
der Leitung des Vereins wegen amderweiter 
ſtärkerer Inanſpruchnahme nicht mehr genügend 
widmen können und wünſcht feinen Poſten nieder⸗ 
zulegen, ohne indes damit auch aus dem Vor⸗ 
ſtande auszuſcheiden. Es iſt in Ausſicht, eine 
andere tüchtige Kraft für die Leitung des Vereins 


—ſo angenehm und bequem wie möglich zu machen. 


zu gewinnen, ſodaß man an die Wiederaufnahme 
beſten Erwartungen 
Tierſchutzvereine können überall 


der Vereinsthätigkeit 
knüpfen darf. 
ſehr nützlich wirken, wenn ſie bei den Behörden, 
wie bei dem Publikum die nötige Unterſtützung 
finden durch Beitritt zum Verein und Förderung 
der Vereinsbeſtrebungen. Hoffentlich wird auch 
bei uns dieſe Unterſtützung aller Kreiſe dem 
Tierſchutzverein recht kräftig zu teil. Der Verein 
zählte bisher über 300 Mitglieder. Es wäre zu 
wünſchen, daß ſich die Zahl der Mitglieder nicht 
verringert, ſondern noch erhöht; bei dem geringen 
Mitgliedsbeitrage von 1 Mk. pro Jahr iſt der 
Beitritt zum Verein ja auch jedermann möglich. 
Möge jeder bei der Einziehung der Mitglieder⸗ 
beiträge das Scherflein für eine gute Sache gern 
beiſteuern. Auch Damen können ihr Intereſſe 
für die Tierſchutzſache durch Beitritt zum Verein 
bezeigen. Namentlich wird für die Förderung 
der Vereinsbeſtrebungen auch auf die freundliche 
Mitarbeit der Lehrerkreiſe in Stadt und Kreis 
gerechnet, deren volkserziehliche Einwirkung auf 
die Jugend im Sinne des Tierſchutzes ja ſehr 
wichtig iſt. 

— Einen Ausflug nach Ciechoeinnek beab- 
ſichtigen, wie ſchon mitgeteilt, am nächſten Montag 
die vom 24. bis 26. Mai in unſerer Stadt 
tagenden Buchdruckereibeſitzer zu unter⸗ 
nehmen. Von ſeiten der ruſſiſchen Regierung 
ſind verſchiedene Vorkehrungen getroffen worden, 
um den Aus flüglern die Fahrt nach Ciechoeinnek 


die 


Die Grenzbehörden ſind von Petersburg aus 
angewicſen worden, ſämtliche Teilnehmer ohne 
die ſonſt übliche Grenz⸗Legitimation 
paſſieren zu laſſen. Von der Warſchau⸗Wiener 
Bahn wird ab Alexandrowo ein Extrazug 
nach Ciechoeinnek geſtellt, da der Mittagszug 
keinen Anſchluß hat. Außerdem werden den 
Ausflüglern ſeitens der ruſſiſchen Regierung einige 
Führer zur Verfügung geſtellt werden. Dieſe 
Zuvorkommenheit der ruſſiſchen Behörden wird 
gewiß bei allen Teilnehmern der Fahrt freudigen 
Beifall finden, wir wollen es daher nicht unter⸗ 
laſſen, auch an dieſer Stelle den ruſſiſchen 
Behörden für das liebenswürdige Entgegen⸗ 
kommen Dank auszuſprechen. 

— der Trinitatis⸗Jahrmarkt hat heute 
ſeinen Anfang genommen. Auf dem neuſtädtiſchen 
Markt haben die Töpfer, Korbmacher, Böitcher, 
Pfefferküchler u. ſ. w. ihre Waren zum Verkauf 
ausgeſtellt. Wie ſchon geſtern erwähnt, iſt der 
Markt diesmal weniger beſchickt als in den 
früheren Jahren. Heute ging das Geſchäft ſehr flau. 


hr 


wegen mangels 
ſprochen. 

— Temperatur morgens 8 Uhr 10 Grad 
Wärme. 

— Bgrometerſtand 27 Zoll 11 Strich. 

— Wäſſerſtand der Weichſel 1,86 Meter. 

— Gefunden ein kleines ſchwarzes Porte⸗ 
monnaie mit Inhalt, ein Haarkamm im Polizei⸗ 
briefkaſten und eine gelbmetallene Broſche in der 


Johanniskirche. 
Ober⸗Thorner⸗Riederung, 22. Mai. Der Bau der 
Schule Schwarz bruch ſchreitet rüſtig vorwärts. 


Während der Bauzeit findet der Unterricht für die Schüler 
an den Nachmittagen im Nachbarorte Ziegelwie ſe 
ſtatt. — Herr Mühlenbeſitzer Lange in Ziegelwieſe, 
welchem im vorigen Jahre die Windmühle durch einen 
Sturm umgeworfen wurde, baut eine neue Mühle 
auf, die mit allen techniſchen Neuerungen verſehen ſein 
wird. : 


Kleine Chronik. 


*Die ſchwediſche Gradmeſſungs⸗ 
expeditien wird am 26. Juli von Tromjö 
mit dem Dampfer „Laura“ nach Spitzbergen 
abgehen. Leiter der Expedition iſt Dr. phil. Rubin, 
ferner gehen ols Astronom Dr. von Zipel und 
als Kartograph Leutnant Duner mit. Ziel der 
Expeditien ſind die Sieben Inſeln nördlich von 


darauf der Tod eintrat. 


in den erſten Berichten übertrieben zu ſein. 
Intelligente Einwohner von Fort de France be⸗ 
ziffern ſie auf zehntauſend, andere höher, 
aber 
Hier herrſcht heute glühende Hitze, die den Ein⸗ 
druck einer ſchmutzigen, übelriechenden franzöſiſchen 
Landſtadt noch verſtärkt. 
nicht überfüllt; immerhin traf ich in den Straßen 
zwei Gruppen von je etwa 50 Flüchtlingen mit 
ihrer Habe, denen Beamte Unterkommen an⸗ 
wieſen. 
geftrigen Panik, die hervorgerufen wurde durch 
en 
um 5 Uhr 
pflaumengroße Steine bis Fort de France ge⸗ 
ſchleudert und die Luft verdunkelt. 
wohner flohen erſchreckt an den Strand und 
Dont Zuflucht im Waſſer und auf den Schiffen, 
ie 
hält an. Die Neger erwarten Dampfer, die ſie 
nach Guadeloupe bringen ſollen. Der Pelce raucht 
noch ſtark, ein neuer Ausbruch iſt ſehr 
möglich. Die Inſel St. Vincent ſoll nach 
hier eingegangeneu Berichten wegen der an⸗ 
5. Gefahr völlig geräumt wer⸗ 
en. 
nötig iſt. Hier waren auch die Lebensmittel 
zeitweiſe knapp und Hilfe nötig, aber niemand 
hat gehungert. 
al] Lava; flüffige hat der Ausbruch bis hierher nicht 
oſe gebracht, nur Schlamm. In St. P ier re find bis 
jetztſechstauſend Leichen gefunden worden. 
— Kolonialminiſter Decrais 
Gouverneur 
graphiſch aufgefordert, ſofort zu telegraphieren, 
ob die Lage es notwendig erſcheinen laſſe, die 
Inſel 
räumen und die Mittel zu nennen, deren er 
bedürfe, um die Räumung durchzuführen, falls 
ſie notwendig werden ſollte. 
Miniſter 
Transatlantique“, dem Gouverneur die Dampfer, 
welche ſich in Fort de France befinden oder ans 
laufen, zur Verſügung zu ſtellen. 


rat Clerk mit einigen Herren einen Aufftieg auf 
den Mont Belse Ohne Schwierigkeiten 
gelangten dieſelben bis zu einer Höhe von 1233 
Meter. Dort fanden ſie die den Krater bildende 
Bergſpitze vulkaniſch vollkommen untergraben. 
Die Bergſpitze war in Flammen gehüllt, die 
Herren erhielten oft ſtarke elektriſche 
Schläge und wurden von Aſchenregen 
überſchüttet. Der Kolonialminiſter hat alle 
erforderlichen Maßnahmen zur Räumung 
der Inſel Martinique getroffen. 

London, 23. Mai. Wie verlautet, iſt im 
Kriegsamt eine Depeſche von Kitchener 
über die Friedensverhandlungen eingetroffen. 

Kopenhagen, 23. Mai. Der König 
wird ſich im Anfang nächſter Woche über Lübeck 
nach Wies baden zu vierwöchentlichem Kur⸗ 
gebrauch begeben. 

Madrid, 23. Mai. Zwiſchen den Ein⸗ 
wohnern von Oleros und Sada (Provinz Coruna) 
kam es wegen lokaler Fragen zu Thätlich⸗ 
keiten, bei denen mehr als 60 Perſonen 
verwundet wurden, unter ihnen mehrere 
ſchwer. 

Konſtantinopel, 23. Mai. Der völlige 
Bankerott des türkiſchen Staats⸗ 
ſchatzes iſt nicht mehr zu leugnen, da die 
Ottomanbank auf Anweiſung der Komitees in 
Paris und London ſich außer ſtande erklärte, 
der Pforte den neuen ſtatutenwidrigen Vorſchuß 
zu gewähren, den ſie zur Bezahlung der Beamten⸗ 
gehälter eines Monats nachgeſucht hatte. 

Antwerpen, 23. Mai. Die beiden Buren⸗ 
kommandanten Low und Meyers, welche von 
einem Vortrage in Mecheln zu Wagen zurück⸗ 
kehrten, ſtürzten mit demſelben um und wurden 
nicht unerheblich verletzt. 

Antwerpen, 23. Mai. Dem Blatt 
„Opinion“ zufolge berichteten Reiſende, die vom 
Kon go eintrafen, die aus 90 Negern beſtehende 
Polizei von Boma habe eine Verſchwörung 
zur Ermordung der Europäer und zur 
allgemeinen Plünderung angezettelt; die Ver⸗ 
ſchwörung ſei jedoch vereitelt worden. 


Spitzbergen. Die Rückkehr nach Tromſö fol am 
10. September d. Is. erfolgen. Die mitzu⸗ 
nehmenden Lebensmittel ſind für ein Jahr be⸗ 
rechnet. 

* Selbſtmord eines Geiſtlichen. 
Eine erſchütternde Nachricht wird aus Erfurt 
gemeldet. Der Geiſtliche der dortigen St. Thomas⸗ 
kirche, Herr Paſtor P., machte im ſtädtiſchen 
Krankenhauſe ſeinem Leben ein Ende. Der Bau 
der neuen St. Thomaskirche, ſowie die Nachricht, 
daß ſein kürzlich von ihm getrauter Bruder im 
Fieberwahne, infolge Geſichtsroſe, ſich ſelbſt entleibt 
hatte, wirkten derartig nervenzerrüttend auf den 
Geiſtlichen ein, daß er Wahnvorſtellungen bekam. 
Er wurde im Krankenhauſe untergebracht. Mittwoch 
ſollte er in die Klinik des Profeſſors Binswanger 
in Jena kommen. Dienstag abend in der ſiebenten 
Stunde ſtürzte ſich der Geiſtliche in unbewachtem 
Augenblicke zum Fenſter hinaus, ſodaß bald 


* Aus Fort de France wird berichtet: 
Der nordamerikaniſche Hilfsdampfer „Dixie“ 
fuhr nachts an dem rauchenden und blitzenden 
Krater des Mont Pelcse vorbei. Die Blitze 
waren verurſacht durch dasſelbe ausſtrömende 
Gas, welches die in St. Pierre Verunglückten 
getötet hat. Deren Zahl ſcheint glücklicherweise 


niemand auf mehr als 25000, 


Die Stadt iſt durchaus 


Sie waren geflüchtet infolge der 


Ausbruch des Vulkans 
morgens. Bei dieſem wurden 


neuen 


Die Ein⸗ 


meiſt vollgedrängt abfuhren. Die Panik — 

Vom Holzmarkt. Aus Warſchau wird vom 
18. Mai berichtet: Der Holzmarkt verharrt in feſter 
Stimmung. Es herrſcht eine lebhafte Kaufluſt und die 
Umſätze nehmen an Umfang zu. Für Kiefern⸗ und Eichen⸗ 
ſchwellen werden gute Preiſe gezahlt. Erlenklötze ſind 
gleichfalls zu günſtigen Preiſen gefragt. Dagegen ſind 
Eichendauben zurzeit noch vernachläſſigt. In der abge⸗ 
laufenen Berichtswoche wurden aus dem Weichſelgebiet 
6000 Bauhölzer (41 Kubilfuß) zu 77 Pfg. pro Kubikfuß 
franko Schulitz und 15 000 Kiefernſchwellen zu 2,60 Mk. 
pro Stück franko Danzig nach Preußen verladen. 


Schiffahrt auf der Weichſel. 


Kapitän Murawski, Dampfer „Montwy“ mit 2000 
Zentner div. Güter von Bromberg nach Thorn; F. 
Oſtrowski, Kahn mit 2000 Ziegeln von Zlotterie nach 
Thorn; M. Polaszewski, Kahn mit 2050 Itr., A. Pal⸗ 
kowski, Kahn mit 1300 Str., J. Tyranski, Kahn mit 
2500 Ztr., R. Greifer, Kahn mit 2350 Ztr., ſämtlich mit 
Kleie von Warſchau nach Thorn; Kapitän Ulawski, 
Dampfer „Robert“ mit 4 bel. Kähnen im Schlepptau, 
S. Schloßberg, Kahn mit 2600 Ztr., F. Klinger, Gabarre 
mit 4000 Ztr., P. Kluszewicz, Gabarre mit 1800 Ztr., 
V. Czesny, Gabarre mit 1100 Ztr., ſämtlich mit div. 
Gütern von Danzig nach Warſchau; E. Woſikowski, Kahn 
mit 3200 Str. Salz von Danzig nach Wloclawek; J. 
Schulz, Kahn mit 2800 Ztr. Kohlen von Danzig nach 
Osznitza; A. Kopezynski, Kahn mit 3000 Ztr. Rohzucker 
von Wloclawek nach Danzig. 

—— — . — 


Tele graphiſche Börſen ⸗Depeſche 


Die „Dixie“ geht dorthin ab, da Hilfe 


Die fallenden Steine ſind alte 


hat den 
von Martinique tele⸗ 


ganz oder teilweiſe zu 


Ferner richtete der 


die Bitte an die „Compagnie 


2° Veueſte Nam richten. 


Derlin 23. Mai. Fonds feſt. 22. Mai. 
0 Breslau, 23. 97 Eine 370 8 He 805 ene 216,10 | 216,— 
runſt wütete in der einer Aktien⸗Geſellſchaft] Darıyan age le 5 
gehörigen Spiegelfabrik in Altwaſſer. Die ge⸗ ee esse pet iR —— 
ſamte Gußhalle und ein Teil der Lagerräume] Preuß. Konſols 3¼ pet. 101.80 | 101.70 
find niedergebrannt. Der Schaden ift ſehr be- „ 7 8 8 101,79 
deutend. e Rei a . ‚ ‚ 
Roſtock, 23. Mai. Prinz Albert von ane e 8 pet en 4 6750 a 
Sachſen-Altenburg iſt auf feiner Ber] do. „ 3 pet. do. 98,40 98,40 
ſitzung Serrahn in Mecklenburg geftorben. Posener Pfandbriefe 4 60 m en 1 
Dortmund, 23. Mai. Der evangeliſch⸗ Poll Miete 41 101.10 925 
ſoztale Kongreß wunde geſtern vom Test. 1 1% Ante . 2508 28 10 
Landesökonomierat . 1 5 ee 3 4 115. ae un 125 
Namen der Stadt begrüßte Oberbürgermeifter | Human, Wente v. . 83, „ 
Schieding, im Namen der ſtaatlichen und 1 a Dir 
kirchlichen Behörden Regierungspräſident Renvers] Harpener Bergiw.-Att. 3.69 172,80 
und Konſiſtorialrat Hildebrand die Verſammlung.] Laurahütte Aktien } 200,40 | 200,— 
Hierauf ſprach Profeſſor Harnad-Berlin über | Nord. a en a 102— | 102,— 
die ſittlich⸗ſoziale Bedeutung des heutigen . vet. 71.50 171.50 
Bildungsſtrebens. er 16850 | 169,25 
Dresden, 23. Mai. Von den oberen 7 an 5 19 5 eg 
Pegelſtationen der Elbe wird Hochwaſſer e 8 4 
ſignaliſiert. Die Elbe und ihre Nebenflüſſe find Roggen: 1 — 1 1 
in fortgeſetztem Steigen begriffen. „ September 14275 | 142,75 
Chemnitz, 23. Mai. Wie von der hieſigen] Spiritus: Loco m. 70 M. St. 3370 | 33,70 


Wechſel⸗Diskont 3 pet., Lombard⸗Zinsfus 4 pt. 


Weidemann’s 


Preſſe gemeldet wird, wurde auf der Planerhütte, 
in der Gemarkung Stadt Mies (Böhmen) eine 
Verſammlung von zwölf Anarchiſten 
durch die Polizei geſprengt, fünf ſind 
verhaftet. Eine umfangreiche internationale Korre⸗ 
ſpondenz wurde beſchlagnahmt. 

Rudolſtadt, 23. Mai. Seitens der 
thüringiſchen Regierungen iſt, wie zu. 
verläſſig gemeldet wird, ein gemeinſames Vorgehen 
erfolgt, is gegen die . Ka 8 

eberſchreitungen der bisherigen Mi 8 
Matrikularbeiträge bei der Reichs⸗ 8 YRRROLIN- EIFE 
regierung Stellung zunehmen. PERS | 

Paris, 23. Mai. Wie aus Fort de 
France berichtet wird, unternahm der General⸗ 


Verlangt nur 
ruſſ. Knöterich (Bruſtthee) 
Echt zu haben in der Adler⸗ 
Apotheke. 


8 


Rh 55 
Unübertroffen zur 


Haut- und Schönheitspflege 


sowie als beste Kinderseife fratlich empfohlen. MM 


Am 22. dieses Monats verschied plötzlich nach 
kurzem Krankenlager unser Vorarbeiter 


August Scheunemann 


im Alter von 48 Jahren. 


Der Dahingeschiedene ist ununterbrochen fast 


25 Jahre hindurch unserem Hause ein pflichttreuer, 


gewissenhafter, zuverlässiger 


Diener und seinen 


Mitarbeitern stets ein gutes Vorbild gewesen. 


Wir werden demselben allezeit ein ehrendes 


Andenken bewahren. 


C. 3. Dietrich 8 Sohn. 


Zur Beerdigung des verſtorbenen 
Kameraden Scheunemann tritt 
der Verein Sonntag, den 25. Mai, 
eee 5 Uhr, am Nonnenthor 

Ber Vorstand. 


Bekanntmachung. 


Obererſatzgeſchäft für den Stadtkreis 
Thorn 1902. 


n 
Das diesjährige Obererſatzgeſ ſchaft 
für den Stadtkreis Thorn findet in 
dem MHuse'ſchen a ec 
hierſelbſt, Karlſtraße Nr. 5 
am Montag, den 9. Juni 1902, 
am dienstag, den 10. Juni 1902, 
am Mittwoch, den 11. Juni 1902, 

ſtatt und beginnt an ſämtlichen Tagen 

pünitlich morgens um 8 Uhr. 
Es a 15 zu geſtellen: 

am 9. Juni 1902: 
die für dauernd unbrauchbar er⸗ 
klärten, die zum Landſturm 1. Auf⸗ 
gebots die zur Erſatzreſerve über⸗ 
wieſenen und 39 für brauchbar be⸗ 
fundenen a 

am 10. Juni 1 
100 der für Dauber befundenen 
Mannſchaften. 

am 11. Juni 1902: 
der Reſt der für brauchbar befun⸗ 
denen Mannſchaften und die mit 
dem Berechtigungsſchein zum ein⸗ 
jährig freiwilligen Dienſt verſehenen 
und von den Truppenteilen abge⸗ 
wieſenen Leute ſowie Felddienſt⸗ 
unfähi e pp. 

Bei der Vorſtellung der Mannſchaften 

iſt noch Folgendes zu beachten. 

) Jeder vorzuſtellende muß mit 
der Geſtellungsordre und dem 
Loſungsſcheine verſehen fein. Er 
muß nüchtern, rein gewaſchen und 
in einem reinlichen Anzuge vor⸗ 
geſtellt werden. 

2) Transportable, kranke Geſtel⸗ 
lungspflichtige müſſen per Fuhre 
auf den Sammelplatz gebracht 
werden; für die nicht transpor⸗ 
tablen Mannſchaften aber muß 
durch ärztliches Atteſt der Nachweis 
ihrer Krankheit geführt werden. 
3) Hinſichtlich der 3 
Reklamationen bemerke ich, daß 
diejenigen Perfönlichteiten, auf 
deren Arbeitsunfähigkeit pp. au 
die Reklamationen begründet 
werden ſollen, falls nicht ein von 
einem beamteten Arzt ausgeſtelltes 
Atteſt bereits vorliegt, im Aus⸗ 
hebungstermine anweſend jein 
müſſen, anderenfalls eine Berüd: 
fihtigung der Reklamationen nicht 
eintreten kann. 
Ueber Reklamationen, welche erſt nach 
dem Muſterungstermine angebracht 
werden, alſo ſolche, welche der Erſatz⸗ 
Kommiſion zur Prüfung nicht vor⸗ 
gelegen haben, kann eineEntſcheidung 
ſeitens der Ober— Erſatzkommiſſion 
nicht getroffen werden, es ſei denn, 
daß die Veranlaſſung hierzu erſt 
nach dem Muſterungsgeſchäfte ein⸗ 
ge neten iſt. 
4) Meilitärpflichtige, welche in die⸗ 
ſem Jahre in einem anderen Kreiſe 
von der e e gemuſtert 
worden find, und ſich gemäß der 
ihnen gewordenen Entſcheidung der 
Ober⸗Erſatzktommiſſion vorzuſtellen 
haben, müſſen ſich, ſofern dies noch 
gicht geſchehen iſt, ſofort mit ihren 
Loſungsſcheinen im Militärbureau 
des Magiſtrats hierſelbſt melden. 
Zuwiderhandlungen gegen die 
hier getroffene Anordnung werden mit 
einer Ordnungsſtrafe bis zu 30 Mark 
gerügt werden. 
Thorn, den 21. Mai 1902. 


Der 3tvilvorfigende 
der Erſatz⸗Nommiſſion des Aus: 
hebungsbezirtes der Stadt Thorn. 


Kersten, 
Erſter Bürgermeifter. 


Bekanntmachung. 


Das Anbringen von Hängematten 
an den Bäumen des Stadtparks iſt 
verboten. Ausnahmen werden in ge⸗ 
eigneten Fällen auf beſonderen Antrag 
zugelaſſen werden. 

Thorn, den 12. Mai 1902. 


Der Magiſtrat. 


Der plan und die Unterlagen zum | wird hiermit zur allgemeinen 1 gebracht. 


Bau eines Holzhafens 


unterhalb der Stadt Thorn an den 
Korzeniee⸗Rämpen liegt in der Zeit 
vom 24. Mai bis zum 7. Juni d. Js. 
in dem Bureau des Magiſtrats in 
Thorn öffentlich zur Einſichtnahme 
der Beteiligten aus. 

Die Beteiligten aus dem Landkreiſe 
Thorn, welche Einſprüche gegen die 


Erteilung der landes polizeilichen Ge⸗ 


nehmigung dieſes Unternehmens er⸗ 


heben zu können glauben, haben dieſe | i 


Einſprüche bis zum 7. Juni d. Is. 

ſchriftlich auf, dem ala eh Land⸗ 

vatsämt des Vanbtreiſes 

zulegen oder ihre Einſprüche auf 

dieſem Amt bis zum 7. Juni d. Is. 

zur Niederſchrift bringen zu laſſen. 
Für die Beteiligten aus dem Stadt⸗ 


kreis Thorn iſt die Stelle zur An 


bringung etwaiger Einſprüche das 
Bureau des Magiſtrats der Stadt 
Thorn. 
Marienwerder, den 20. Mai 1902. 
Der Regierungs⸗Präſident 


von Jagow. 


St. Georgen - Kirchbau- |greite- 


Verein. 
Eingetragener verein. 

An weiteren Spenden find einge⸗ 
gangen; Baurat Nieſe 3 %, Stolten- 
burg 2 , Tode 2 , C. Brijchle 
2 4, Krum, 0,50 , Lohmeyer 14, 
E. Wichmann 1 4 C. Wichmann 
1.4, H. Preuß 0,50 1, Reſtaurateur 
E. Krüger 3 4, Zimpel 0,50 4. — 
Vorher 922,50 A, zuſammen 939 4. 


Bei Aufteilung länd⸗ 


licher Beſitzungen 
übernehme ich ſowohl die Aufteilung 
ſelbſt, als auch Regulierung der Hypo⸗ 
theken jeder Höhe. 

Ferner werden bereits aufgeteilte 
Objekte von mir financiert. 

Intereſſenten belieben ſich mit mir 
unter A. D. 44 an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle d. Zig, in Verbindung zu ſetzen. 


lektriſche u. mechaniſche Neu: 
arbeiten u. Reparaturen nur 
zuverl. u. billig. R. Strzelecki, 
Elektr. u. Mechanik., ocker Wp 


Das Grundſtück 


Thorn, Brombergerſtraße 67, Vor⸗ 
garten, großer Hofraum, Gemüſe⸗ u. 
Obſtgarten iſt unter günſtigen Bedin⸗ 
gungen zu e 

d. Wegner. 


Zu zedieren 


geſucht ſichere Hypothek von 


25000 Mark 


hinter 40000 Mark Stadtgeld, eleg. 
Haus⸗Miete, 6000 Mk., Feuerverſicher. 
96 000 Mark. Offerten unter R. F. 
postlagernd Thorn III. 


Kindermädchen 


geſucht Strobandſtraße 4 II. 


Aus anſtänd. Familie wird ſogleich 
eln Mädchen 

von 14— 16 Jahren zur Beaufſichtig. 
eines kleinen Kindes geſucht. 

Näher. Zurkalowski, omellienſtr. 88. 

unge wirtſchaftliche 

Heirat. Vun mit 11 5 


Vermögen wünſcht Heirat. Herren, 
wenn auch ohne Vermögen, mit liebe⸗ 
vollen Charakter wollen ernſtgemeinte 
Offerten einſ. „Reform“ Berlin 14. 


Ich verſende nach nach allen Poſt⸗ 
anſtalten täglich friſche 
Land- u. Meierei- Butter | un 
in Poſtkübeln gegen Nachnahme. 
F. Frenkler, Jurgaitſchen Fo Boftor!. 


Neue, gut kochende 
Algier - Kartoffeln 
D Pfund 20 Pig, u 
neue, gut kochende, runde 
Malta - Kartoffeln 
Pfund fe Pfg. 


empfiehlt 


Ad. Kuss, Schillerstr. 28. 


horn nieder» | 


Folgendes 
Der Miniſter für Berlin W 66, den 23. April 1902, 
Handel und Gewerbe. Leipzigerſtraße 2. 
J. N. II. B. 2555. 

Zur Kapitulation für die Maſchiniſtenlaufbahn bei den Werftdiviſionen 
und dem Maſchinenperſonal der Torpedoabteilungen der Kaiſerlich⸗Deutſchen 
Marine werden nach der Marineordnung auch Seedampfſchiffmaſchiniſten 
IV. Klaſſe und ſolche Perſonen zugelaſſen, die eine dreijährige Lehr⸗ oder 
Arbeitszeit als Maſchinenbauer, Schloſſer, Kupferſchmied, Elelrolechnifer, 
Mechaniker oder in ähnlichen Handwerken nachweiſen können, wenn dieſe 
Anwärter entweder eine Eintrittsprüfung beſtehen oder entſprechende Schul⸗ 
zeugniſſe vorlegen. Bei den Königlichen Seemaſchiniſtenſchulen in Flensburg 
und Stettin ſind neuerdings Vorbereitungskurſe für den Eintritt als Ma⸗ 
ſchiniſtenanwärter in die Kaiſerliche Marine eingerichtet worden. Am Schluſſe 
der⸗Kurſe werden Prüfungen abgehalten und darüber Schulzeugniſſe aus⸗ 
geſtellt. Der Herr Staatsſekretär des Reichs⸗Marineamt“ hat die auf Grund 
der Schlußprüfung ausgeſtellten Zeugniſſe mit der erwähnten Eintritts⸗ 
prüfung als 5 anerkannt. 

Die Kurſe, die eine Dauer von acht Wochen haben und das Penſum 
der Maſchiniſten III. Klaſſe unter Hinzurechnung des Zeichenunterrichts um⸗ 
faſſen, werden alljährlich beginnen in Flensburg am 10. April und 20. Ok⸗ 
tober und in Stettin am 5. Januar und 15. Juni. 

Das Schulgeld beträgt 30 Mark und die Prüfungsgebühr 5 Mark. 

In Vertretung: gez. Lohmann. 
An die Herren Regierungs⸗Präſidenten 
und den Herrn Polizei⸗Präſidenten in Berlin. 


Fete 


Alle künstlichen 


Haararbeıten|. 
fertigt billigst an 


Ed. Lannoch, 


B. Salomons Nachf. 
»>>>>>> Friseur, sgee=<«« 
THORN, Bachestrasse 2. 


Sees ese 
Mai-Bowle 


empfiehlt 


N. Mazurkiewicz. 
Friſche ital. Kirſchen 


Preis täglich verſchieden, aber äußerſt 
billigſt, empfiehlt 


Ad. Huss, Schillerſtr. 


g Thorner Schirmfabrik 


Thorn, den 20. Mai 1902, 


der Magiſtrat. 


Herren-Moden 


tadellos und elegant bei 


[B. Doliva, 


Artushof. 


Brücken und Breitenftrahe:Ede. 
Stets Neuheiten in 
Sonnen- und Regenschirmen. 
Reichhaltige Auswahl in 


m Achtung! 


Fächern und Spazierstöcken, 
ite-| . rößtes Lager am x 
J ohann Witkoswki Breite Were ſow.“ Bel den ber onen 
str. 25 str. 25 ſchnell, ſauber und billig. 
N (Inh. A. Witkowski.) eee eee eee 
verkauft h 0 b sämtliche fü t kannt m 
verkau von euie A Sämtliche ur gu anerkannten Pianoforte 


Schuh- Waren 


jeder Art für Damen, Herren und Kinder 


zu bedeutend herabgesetzten Preisen. 


Ein Posten gute Herren- Stiefeletten, früher 14 M, jetzt 10.50 M. 
sowie braune Damen- u. Kinder-Stiefeletten in jeder Preislage. 


Fabrik L. Herrmanm'& Oo., 
Berlin, Neue Promenade Nr. 5, 
empflehlt ihre Pianinos in kreuz- 
saitiger Eisenkonstruktion, höch- 
ster Tonfülle und fester Stimmung, 
Versand frei, mehr wöchentliche 


von 15 
Anzahlung 
Beelen N franco. 


Me 
Zement, 


Gyps, Theer, Karboli- 
neum, Dachpappe, Rohr- 
gewebe, 1 


offeriert 


Franz Zährer, Thorn. 
Zahnkitt 


um Selbſtplombieren hohler Zähn 
5 ad An Fi & Co 


Thorner Marktpreiſe 
am Freitag, den 25. Mai 1902. 
Der Markt war mit allem gut beſchickt. 


. ee 5 
8. 


Die Buchdruckerei der 


Thorner Ostdeutschen Zeitung 


empfiehlt sich zur 


Anfertigung sämtlicher Druckarbeiten 
für den 
geschäftlichen und privaten Bedarf. 
Schnelle und gute Ausführung. 


Seit Jahrhund. bk, u. be- Pr 
ad Warmbrunn rühmt. Kur- u. Badeort am 

Fusse d. Riesengeb. — Bahnstation. — 6 schwefelh, Thermal- Weizen 10089. 1740/18 — 
quellen. Hervorr, Wirkung gegen Gicht, Rheumatismus, Roggen 14,08 14180 15 20 
Nerven-, Frauenkrankheiten, Nieren- u. Blasenleiden. Saison] Gerſte er; 12 40 13 7 
Mai / Oktober. Prosp. gratis durch die Badeverwaltung. Brunnen] Hafer 11460154 
Versandt „Neue, „Kleine Quelle“, Tafelwasser „Ludwigs-Quelle Stroh 2 8 — 85 
durch Herm. Kunicke in Hirschberg i. Schl. en e 
Kartoffeln 50Kg.] 1110| 1/80 
ma m mm EN Bi KR Ga ma mi De ma Du a ma a m ae Kilo 1 90 1 5 

Kalbflei 80 1 
W Sch 1155 « 1130| 1150 
er Seide braucht verlange Muster von Ven eiſch 1 160 1120 
der Hohensteiner Seidenweberei „gotze“ Zander 455 1400 150 
Hohenstein-Ernstthal, Sa.“ ale ehr 1149| 2.— 
Grösste Fabrik von Seidenstoffen. Schleie It» 1200 1140 
Königlicher, Grossherzoglicher u. Herzogl. Hoflieferant. gehe . Ae 1 55 
Spezialität: Schwarze, weisse u. farbige Brautkleider, erste 8 e 2 — 60 7 80 
Neuheiten zu eleganten Blusen, Gesellschafts-, Promenaden-, Karauſchen 5 1— 120 
Ball- und Reisetolletten. / — 153 
Weißfiſche . 0 
3 Krebſe Sa 3-| 4- 
Puten 230 
Lire Gänſe m 3,50 
eng 2 Enten Paar 2150, 3/50 
wichtig bei Capitalsanlagen ist die n Hühner, — Bart 125 — 
* unge ar 55 — 
Berliner Finanz- und Handelszeitung e r 6080 
ur Jahrgang Berlin SW., Hafenplatz 4 XIII. Jahrgang = | Butter Kilo | 170) 2,20 
best Informirtes, dreimal wöchentlich erscheinendes Finanzblatt. Gier Schock 220] 2,60 
Anfragen -— Abonnenten aber in- u. ausländische Werthpaplere Zwiebel Kilo — 35 — 40 

werden im „Briefkasten“ eingehend beantwortet. ebein ö 

0 Abonnementspreis Mark 5.00 pro Quartal. Mohrrüben — 20 — 30 
Die Zeitung wird einen ganzen Monat hindurch auf Spinat . —⁰ — 40 
Verlangen gratis und franco zugesandt. Morcheln Mdl. — 20— 30 
Apfelſinen Dpd. — 60 1120 
Gurken Stück — — 


Probe, gegen baar oder Raten 
M. monatlich an ohne 


Tierschutzverein für Thorn 


und Umgegend. 


dienstag, den 27. Mai er., 
abends 8½ Uhr 
im kleinen Schützenhaussaale: 


Generalverſammlung. 


Tagesordnung 
Vorſtandswahl und Rechnungslegung. 
Alle Freunde der Tierſchutzſache ſind 
zu dieſer Verſammlung freundlichſt 


eingeladen. 
Der Vorftaud, 


Verband Deutscher 
Handlungsgehülfen zu Leipzig. 
Stellenvermittlung koſtenfrei für 
Prinzipale u. Mitglieder. Bewerber 
u. off. Stellen ſtets in großer Anzahl. 
Stellenliſte wöchentlich 2 mal, 10 
Nummern 1 Mk. Abonnement zu 
jeder Zeit. Geſchäftsſtelle Königsberg 
i. Pr. — Paſſage 2 II, Telephonr. 143 


Mellienſtr. Nr. 8 iſt das Garten: 
Grundſtück 


Villa Martha 


zu vermieten. Näheres 
Coppernieusſtraße 18, pt. 


Einen Laden 


Heiligegeiſtſtraße 12. 
Eine freundliche, helle 


Woßnung 


5 Zimmer, Entree, Mädchenſtube und 

Nebengelaß, ſoforl oder ſpäter zu ver⸗ 

mieten. Siegfried Schoeps, 
Heiligegeiſtſtraße 12. 


Altstadt. Markt 29 


iſt eine Wohnung II. Etage zum 
1. April zu vermieten. 
Näheres bei A. Mazurkiewiez. 


Eine Hofwohnung, 
2 Zimmer und Küche ſofort zu ver⸗ 
mieten. Heinrich Netz. 


r eine Wohnung 
v. 2 Zim. u. Zubeh. f. 240 . ar 
Nah. bei Moritz L Brücken 


Mes a 


Möbl. Zim. zu verm. Bäckerſtr. 11, I. 


Ein kl. möbl. Zimmer für 15 % zu 
vermieten Gerechteſtraße 30, I links. 


Gut möbl. Simmer und Kabinet zu 
vermieten Bacheſtraße 15, 


Kirchliche Nachrichten. 


Sonntag, den 25. Mai 1902. 


Altſtädt evangel. Uirche. 
Morgens 8 Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Pfarrer Jacobi. 
Vorm. 9½ Uhr: 


92 Gottesdienſt. 
Neuftädt. evangel. Kirche. 
Morgens 8 Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Prediger Krüger. 
Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Pfarrer Heuer. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Garniſonkirche. 
: Gottesdienſt. 
Herr Diviſionspfarrer Großmann. 
Nachm. 2 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Herr Diviſionspfarrer Großmann. 
Reformirte Gemeinde. 
Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt und 
Kommunion in der Aula des Kgl. 
e Vorbereitung um 


er Herr Prediger Arndt. 
Bapiiiien: :Kirde, heppnerſtr. 
Vorm. 9½ Uhr und Nachmittag 4 u 8 
Gottesdienſt. 


e 25. 
Vorm. 10 Uhr 5 4 Uhr und 
7 Abend 8 Uhr: Gottes⸗ 


ienſt. 
Evang: Kirche zu Podgorz. 
Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Pfarrer Endemann. 
Kollekte für die Berliner e 


im Vereinsſaal, Gerechteſtraße 4, 
Mädchenſchule. 

Männer und Frauen werden zu 
Aa Verſammlung herzlich einge» 
aden 


Derantwortlicher Schriſtleiter: Franz Walther in Thorn. — Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung, Geſ. m. b. H., Thor Hierzu Beilage und Unterhaltunasblatt- 
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Gut möbl. Zimmer von ſofort zu 
vermieten Neuftädt, Markt 18 II. 


part. 15 


Möhl. Zinner when pl. 
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Original- Roman von €. Matthias. 


Nr. 119. Sonnabend, den 
— —  —— 2 — — — —̃ — 
(10, Fortſeßungn) ou BE: 


Die Zigeunerin. 

Verzweifelnd war Sagorzy in ſein Hotel zurückgekehrt. 
Das verlorene Kind war für ihn ein verlorenes Vermögen. 
Abgeſehen davon, daß er ſowohl wie ſeine Frau Janka an 
der hübſchen Kleinen mit inniger Zuneigung hingen, war 
das Kind ein Hebel, den Grafen Remenyi jederzeit gefügig zu 
machen. Um eine Preſſion auszuüben, hatte er das Kind 
mit ſich nach Peſt genommen. Der Graf hatte auf endliche 
Abrechnung aller Außenſtände gedrungen und Sagorzy zu ſich 
beſtellt. Mit dem Kinde an der Hand glaubte der ſchlaue 
Verwalter über ſo manche Schwierigkeit hinwegzukommen 
und war ſofort abgereiſt. Bei ſeiner Ankunft fand er je⸗ 
doch das Palais des Grafen leer ſtehen. Comteſſe Irma war 
mit ihrem Gemahl, Grafen Lamirowski, auf deſſen Güter 
in Lodomerien gereiſt und Remenyi befand ſich auf ſeinen 
Beſitzungen in Tokai. Die Zeit bis zu des Herrn Rückkunft 
welche ſtündlich erwartet wurde, füllte Sagorzy damit aus, 
Peſt und Ofen gründlich kennen zu lernen. So hatte ihn 
der Zufall in den Zirkus geführt. 

Im Gewühle des Marktes hatte er nicht bemerkt, daß er 
in die Bude des ihm wohlbekannten Direktors Merletti ge⸗ 
rathen war, dem er in Hermannſtadt ſeinen blonden Schatz 
entführt hatte. Erſt als er die bekannten Geſichter der 
Truppe in der Manege ſah, erkannte er, wo er ſich befand, 
denn die Billets hatte er durch einen Kommiſſär gekauft. 
Uebrigens konnte er bei dem übervollen Hauſe darauf rech⸗ 
nen, ungekannt zu bleiben; hatte doch die kleine Vilma an 
feiner Seite mit der einſtigen Marizi gar keine Aehnlich⸗ 
keit mehr. 

Jetzt war das blonde Kind verſchwunden. In der Hoff⸗ 
nung, das Mädchen dennoch in ſeinem Abſteigequartier, im 
Hotel zum Erzherzog Stefan, zu finden, war er die Treppe 
zu ſeinem Zimmer hinaufgeeilt. 

Vergeblich! Niemand war dort geweſen, Niemand wußte 
ihm Auskunft zu geben. 

Planlos ſtieg Sagorzy wieder die breite Treppe hinunter 
und wanderte in die dunkle Nacht hinaus. Das Wetter hatte 
ſich inzwiſchen geändert. Schwarze Wolken verhüllten den 
Himmel und von der Donau her wehte ein kühler Wind. 

Wenn das arme Kind jetzt hülflos in den Straßen um⸗ 
herirrte, ſeufzte der Troſtloſe, wie würde es frieren und 
weinen. Fröſtelnd eilte er ſchneller vorwärts. Je eiliger er 
beſtrebt war, die Donaubrücke zu erreichen, um die Straßen 
Ofens noch einmal abzuſuchen, um ſo deutlicher hörte er 
hinter ſich den Schritt eines einſamen Wanderers. Zögerte 
Sagorzys Fuß, ſo ſchien auch ſein Verfolger langſamer zu 
gehen, ſobald er ſich aber umwandte, kam es ihm vor, als 
drücke ſich eine dunkle Geſtalt, ein unbeſtimmter Schatten 
gegen die nächſtgelegene Wand. 

Sagorzy war kein Feigling, er beſchloß, der Sache auf 
den Grund zu gehen. Bei der nächſten Straßenecke legte er 
ſich auf die Lauer und trat hervor, als ſein Verfolger an ihm 
vorüberſchlüpfen wollte. 

Es war ein in bunte Fetzen gehülltes Weib, eine alte 
Zigeunerin. C * 
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„Was verfolgſt Du mich?“ fragte er, die Frau feſt⸗ 
ee die erſchrocken zurückweichen und ſich frei machen 
wollte. 

„Nem banom,“ antwortete das Weib, „ich verſtehe nicht, 
bin ich Walachin.“ 

„Nun wohl,“ redete Sagorzy ſie auf rumäniſch an, „was 
willſt Du von mir?“ 

„Geld,“ grinſte die Zigeunerin. „Ihr ſollt mir Geld 
geben, denn ich weiß von etwas, was Euch viel Geld 
werth iſt.“ 

„Was ſchwatzeſt Du da?“ 

„Wie viele Dukaten ſchätzt Ihr wohl das Kind mit den 
blonden Haaren?“ 

„Verfluchte Hexe!“ ſchrie der Ungar, was weißt Du von 
der kleinen Vilma und wo haſt Du ſie verſteckt?“ 

„Bei Marizi,“ höhnte das Weib, ſich mit einem Ruck 
losmachend. „Aber Matruska iſt alt und hat ganz vergeſſen, 
wo ſie das blonde Kind geſehen. Sie bittet Euch, ihr Ge⸗ 
dächtniß mit Geld aufzufriſchen.“ 

„Der Polizei will ich Dich überliefern, verdammtes 
Weibsbild,“ brauſte Sagorzy auf, ſie abermals feſthaltend, 
„krumm ſollen ſie Dich ſchließen wegen Erpreſſung und 
Kinderraub.“ 

„Thut es nicht,“ ziſchte ſie, „ſonſt erfährt auch die 
Polizei, wo die große Buche ſteht, unter der Ihr das ver⸗ 
ſtorbene Grafenkind begraben habt.“ 

Schaudernd ließ der Ungar das Weib los. Woher wußte 
dieſe Zigeunerin das Geheimniß, welches nur er und ſeine 
Frau kannten? War ſie wirklich eine Hexe? 

„Was ſoll ich Dir geben?“ fragte er kleinlaut. 

„Für Euch eine Kleinigkeit. Fürchtet nichts, ich ver⸗ 
rathe die kleine Marizi nicht,“ erwiderte die Alte, das Haupt 
mit einem Tuche verhüllend, jo daß nur die ſchwarzen un- 
heimlich blitzenden Augen zu ſehen waren. „Ich kenne meines 
Lieblings Schickſal in Vergangenheit und Zukunft, ich ſelbſt 
werde ſie ſchützen. Sie ſteht durch Fügung ihrer Schutz⸗ 
en auf dem Platze, der ihr gebührt. Sorgt nur dafür, 
aß ſie jenes braune Kind nicht wiederſieht, denn getrenntes 
Zigeunerblut bringt Unglück. Merkt wohl, blonder Herr: 
Noch einmal werden ſich die Findlinge treffen und dann wird 
der Einen der Tod drohen, doch bei ihrem letzten Zuſammen⸗ 
treffen ſterben ſie Beide.“ 

„Was c wie Du?“ unterbrach ſie en 


leide, und das iſt bent der Fall, ſeitdem ſie 
mir meinen Florianu erſchlagen haben. Wir Zigeuner wollen 
auch leben, und darum müßt Ihr mich 1055 bezahlen, damit 
ich mich beſinne, wo das weiße Kind iſt. Ohne mich wäre ſie 
todt, Herr Magyar, denn ich habe ſie dem Gewühle entriſſen; 
. Gulden ſind nicht zu viel für ſolch' zartes Menſchen⸗ 

en.“ N RE, ER 


Schnell faßte der Ungar nach der Brieftaſche, um die ver⸗ 
langte Summe herauszunehmen, aber ebenſo ſchnell hatte 
die zes nach dem Portefeuille gegriffen und ſich zur 
Flucht gewandt. In fliegender Haft eilte ſie nach der Donau⸗ 
brücke zurück, gefolgt von dem fluchenden Ungarn. Statt 
aber in eines der dunklen Nebengäßchen einzubiegen, lief ſie 
auf eine hellerleuchtete Kapelle zu, in welcher die Mitter- 
nachtsmeſſe geleſen wurde, und verſchwand im Portale. 

Sagorzy zögerte keinen Augenblick, der Diebin auch in 
das Heiligthum zu folgen. Seine Zunge band die Furcht, von 
der Zigeunerin verrathen zu werden. Deshalb rief er die 
Hülfe der patroullirenden Nachtpoliziſten nicht an, ſondern 
vertraute ſeiner eigenen Kraft. 

Eben wollte er in die Kapelle eintreten, als er eine 
Kinderſtimme neben ſich rufen hörte: 

„Väterchen, biſt Du ſchon da? Ach, welches Glück!“ 

Es war die kleine Vilma, welche mutterſeelenallein neben 
dem Weihbecken ſtand und auf ihn gewartet zu haben ſchien. 

„Gottlob, da habe ich Dich wieder, mein ſüßes Täubchen,“ 
jubelte Sagorzy. „So hat mich alſo die Hexe nicht betrogen. 
Nun wollen wir dem Himmel für Deine Rettung danken. 
Aber ſprich, wie kommſt Du hierher?“ 

„Die braune Frau ſagte mir, Du würdeſt hierher kom⸗ 
men, und Iſſipu, ihr Begleiter, ein ſchmutziger Burſche, hat 
mich hierher gebracht; da ſteht er noch,“ ſagte das Kind und 
zeigte auf die dunkle Mauer zur Rechten. 

Aber dort war Niemand zu ſehen. 

Dem Ungarn wurde unheimlich zu Muthe. Fröſtelnd 
zog er das Kind in die hellerleuchtete Kapelle. 

Heilige Stille empfing die Eintretenden, nur unter⸗ 
brochen durch den ſilbernen Klang des Meßglöckleins. 

Sagorzy war ein frommer gläubiger Chriſt. Sich an⸗ 
dächtig bekreuzigend ſank er auſ ſeine Knie nieder, das Kind 
feſt an ſich ziehend, welches ſich ängſtlich an ihn ſchmiegte. 

Indem er es mit den Armen umſchlang, als ob es ihm 
Jemand entreißen könne, blickte er zum Hochaltare hinüber. 
Seine Lippen murmelten ein Dankgebet, indeß ſich ſein Geiſt 
unwillkürlich mit dem Gedanken beſchäftigte, ob der Graf 
ihm wohl den Inhalt der geraubten Brieftaſche erſetzen würde. 

Aergerlich blieb ihm der Verluſt immerhin. Denn das 
Portefeuille enthielt außer dreihundert Gulden in Bank⸗ 
noten eine Menge wichtiger Papiere, Abrechnungen, Quittun⸗ 
gen und ſonſtiger nothwendiger Belege. 

Wenig getröſtet erhob ſich Sagorzy und näherte ſich 
mit dem Kinde dem Ausgange. Sich ängſtlich umſchauend 
nahm er das Kind zur größeren Sicherheit auf den Arm. 

Beruhigt ſpähte er draußen nach einem Fiaker aus. Die 
Straße lag todt und öde vor ihm. Kalter Wind ſauſte durch 
die Straßen und wirbelte den Staub auf. Sagorzy mußte 
ſich entſchließen, den Heimweg zu Fuß anzutreten. 

„Ach, Papa,“ plauderte das Kind, „wie bin ich doch 
glücklich, daß ich wieder bei Dir bin. Als die böſen Menſchen 
Uns geſtoßen haben, da habe ich geweint, bis mich die braune 
Frau auf ihren Arm hob. Sie ſprach faſt ſo, wie unſere 
Matruska. Aber ich konnte ier Geſicht nicht erkennen, weil 
ſie in ein ſchwarzes Tuch gehüllt war. Auf walachiſch hat ſie 
mich getröſtet und dann brachte ſie mich in ein kleines Haus, 
wo ich ſüße Milch und Brot bekam und mit dem braunen 
Iſſipu tanzte, der ſo hübſch auf der Geige ſpielen konnte. 
Er hat mich auch ſpäter in die Kirche gebracht und hielt mich 
an der Hand, bis Du kamſt, mein Väterchen. Aber nun 
bin ich recht müde und werde ſanft ſchlafen in meinem kleinen 
Bettchen.“ 

So erfuhr Sagorzy ungefragt, was ſich zugetragen. An 
ihr Schweſterlein Dulga im Zirkus dachte die Kleine nicht 
mehr. Die neuerlichen Ereigniſſe hatten läugſt die Erinne⸗ 
rung an den bedauerlichen Vorfall aus ihrem Gedächtniſſe 
verwiſcht. — 1 5 

Uebermäßig müde langte der Ungar in ſeinem Hotel an 
und zog die Glocke an dem nunmehr verſchloſſenen Thore. 

Ein verjchlafener Kellner öffnete. „Es iſt ſoeben für Ew. 
Gnaden dies abgegeben worden,“ berichtete er gähnend und 
überreichte dem Eintretenden das entwendete Portefeuille. 

Sagorzy nahm es zögernd in Empfang. War er denn 
auf allen ſeinen Wegen von jenem Weibe beobachtet? 

Als er die Brieftajche auf ſeinem Zimmer öffnete, fand 
er ſämmtliche Papiere vor, nur das Geld fehlte. Die Zi⸗ 
geunerin hatte ſich über den geforderten Preis bezahlt ge— 
macht. 

Am anderen Morgen erhielt Sagorzy den Befehl, ſich 
ſofort dem Grafen Remenyi vorzuſtellen. { 

Mit dem reizend geputzten Kinde an der Hand machte er 
ſich auf den Weg. 


Der alte Graf empfing ihn in übler Laune. 


„Kommen Sie endlich, Sie ſchlechter Zahler,“ rief er dem 


Eintretenden entgegen. „Sie müſſen viel Geld bringen, wenn 


ich Sie nicht durch den Panduren ins Loch ſtecken laſſen ſoll.“ 
Sagorzy ging dem drohenden Gewitter keck entgegen; er 
trotzen, die Mittel dazu hatte er ja in 


konnte ihm leich 
r Hand. 
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„Ich bringe kein Geld, Exzellenz,“ entgegnete ex, ſich 


verbeugend, „aber etwas Beſſeres.“ 


„Das müßte ganz was Beſonderes fein,” zürnte der 


alte Graf. 

„Iſt es auch, gräfliche Gnaden, es ſteht draußen vor der 
Thüre. Belieben Excellenz es anzuſehen, jo hole ich das 
Kleinod herein.“ 5 

„Spaßen Sie hier nicht, Sagorzy, mir iſt durchaus nicht 


Fa zu Muthe. Komm' da von Tokay und N Alles 


runter und drüber. Bei Euch in Siebenbürgen aber ſieht es 
noch ſchlimmer aus. Wo ſind die Abrechnungen?“ 
„Stehen vor der Thür, Excellenz,“ antwortete der Ver⸗ 
walter mit unerſchütterlichem Phlegma. 
„Teufel, jo holt jie herein, ich bin es ſatt, ſolche räthſel⸗ 
hafte Reden anzuhören.“ 
5 (Fortſetzung folgt.) 


. 


Eine ſtille Wärtyrerin. 
Aus der Alltagstragik gon Arthur Zapp. 
(Nachdruck verboten.) 


Major a. D. von Treuenfels ſteht in voller Uniform im 
Wohnzimmer vor ſeiner Tochter. Er ſtreift eben ſeine weißen 
Handſchuhe über die Finger. 

„Schade, daß Du nicht mitkommſt, Edith!“ ſagt er. „Ein 
bischen Zerſtreuung hätte Dir gut gethan.“ 

Die junge Dame, die mit einem Buch am Tiſch ſitzt, er⸗ 
hebt ihr lächelndes, etwas blaſſes Geſicht. 

„Du weißt, daß ich mir nichts aus dem Tanzen mache, 
Papa,“ erwidert ſie. f 

Der alte Herr ſchüttelt mißbilligend mit dem Kopf. 

„Das verſteh' ein anderer,“ ſagt er unwirſch. „Mit 
dreiundzwanzig Jahren und keine Luſt zum Tanzen mehr! 
Wenn ich mir Deine Mutter in dem Alter vorſtelle, na, die 
hätten keine zehn Pferde zucückgehalten, wenn's zum Tan⸗ 
zen ging.“ 

Das junge Mädchen begnügte ſich diesmal mit einem 
ſtummen Achſelzucken. Der Major tritt zu der Thür, die ins 
Nebenzimmer führt. Er klopft und ruft mit lauter Stimme: 
„Nun, Kurt! Noch nicht bald fertig?“ 

Faſt in demſelben Augenblick öffnet ſich die Thür. „Da 
bin ich ſchon, Papa!“ jagt der Eintretende, ein junger Lieute- 
nant mit einem ſympathiſchen Geſicht, das hübſche Züge 
und zugleich einen etwas leichtſinnigen Ausdruck aufweiſt. 

„Na, Edithchen,“ fährt der Lieutenant im leichten Näſel⸗ 
ton fort, ſich an ſeine Schweſter wendend. „Alſo Du a 
wirklich wieder einmal das Aſchenbrödel ſpielen? Begreif' 
Dich einfach nicht! So'n bischen Tanzbeinſchwingen iſt doch 
eine ganz famoſe Choſe.“ 

Edith lächelt. „Für mich nicht. Ich bleibe lieber zu 
Haufe und leſe. Und morgen früh bin ich rich, während Du 
den ganzen Tag über wahrſcheinlich aus dem Gähnen nicht 
herauskommſt. Von den Kopfſchmerzen und ſonſtigen Nach⸗ 
wehen garnicht zu reden!“ 

Der Lieutenant lächelt ein wenig gezwungen. Er greift 
ſich mit der Hand nach dem engen hohen Halskragen, als 
verſpüre er plötzlich Athemmangel. Dann tritt er mit einer 
raſchen Bewegung vor den Spiegel. Aber nur einen zer⸗ 
ſtreuten Blick wirft er hinein. Seine Augen flirren unruhig; 
in ſeiner ganzen Art liegt etwas Haſtiges, Nervöſes. Er 
treibt zur Eile. „Na komm', Papa! Die Polonaiſe darfſt 
Du nicht verſäumen. 
übel nehmen —“ 

Er iſt ſchon an der Thür, nachdem er ſeiner Schweſter 
flüchtig zugenickt hat. Der Major beugt ſich zu Edith herab 
und küßt ſie auf die Stirn. 

„Na, denn adieu, Kind! Hock' nur nicht zu lange bei 
Deinem Schmöker, das viele Leſen taugt nichts!“ 

Edith von Treuenfels horcht nach dem Flur hinaus. Die 
Schritte der Davongehenden verklingen. Sie erhebt ſich und 
tritt an die Kommode, die zwiſchen den beiden Fenſtern des 

großen Zimmers ſteht. Mit einem Schlüſſel öffnet ſie das 


Die Frau Oberſt würde es Dir ſehr 
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unterſte Fach und nimmt ein großes Packet heraus, das ſie 
nach dem Tiſch trägt. Sie knüpft die Schnur auf, die das 
Packet zuſammenhält. Ein großes Stück Kannevas, bunte 
Perlen und Seidenfäden von allen Farben kommen zum 
Vorſchein. Auch ein kleines Ottavheft, auf deſſen Deckel ſich 


ein Firmenſtempel befindet, iſt bei den Sachen. Edith nimmt 


eine Nadel zur Hand und beginnt zu ſticken. 
müthiges Lächeln zuckt um ihre Lippen. Papa glaubt wirk⸗ 
die Fröhlichen miſchen und in den Rhythmen des Tanzes 
leine Freude bereite. Ein bitteres Gefühl ſtieg in der ſchwer 
athmenden Bruſt auf. Wie gern würde auch ſie ſich unter 
die Fröhlichen miſchen und in den Rhythmen des Tanzens 
ſchwelgen. An Tänzern würde es ihr nicht fehlen. Aſſeſſor 
Albert von Friſchhof, der Sohn des Regimentskommandeurs, 
hat erſt neulich, als er Kurt beſuchte, geſagt, daß er auf 
den erſten Kontretanz und den Kotillon rechne. Wie gern 
ſie mit ihm getanzt hätte, wie furchtbar gern. Keiner tanzte 
ſo elegant und keiner weiß ſo intereſſant zu unterhalten. 

Die Thränen drängen ſich ihr in die Augen. Iſt es 
nicht ein bitteres Loos? Sie muß verzichten, damit der Vater 
und Kurt ſich nichts abgehen zu laſſen brauchen. Papa ahnt 
ja nicht, daß ſie mit dem knappen Wirthſchaftsgeld nicht 
auskommen kann und daß ſie heimlich für ein Berliner Ge— 
ſchäft ſtickt, um das Fehlende von ihrem Verdienſt zuſchießen 
zu können. Soll ſie von ihrem Vater verlangen, daß er ſeine 
ihm liebgewordenen Gewohnheiten aufgiebt, daß er keine 
theuren Zigarren mehr raucht, keinen Rothwein mehr trinkt 
und keine Skatparthie mehr macht? Kann ſie fordern, daß 
Kurt, der ſich ſo wie ſo immer über die ihm zur Verfügung 
ſtehenden knappen Mittel beklagt, auf die dreißig Mark Zu⸗ 
lage verzichten ſoll, die ihm Papa monatlich zahlt? Nein! 
Sie iſt ja von kleinauf gewöhnt, ihre Wünſche denen des 
Bruders unterzuordnen. Und ſo hat ſie auch diesmal ihr 
heimliches Sehnen, den Kaſinoball mitzumachen, unterdrücken 
müſſen, denn mit ihrem alten Ballkleid kann fie ſich nicht 
mehr ſehen laſſen und zu einem neuen beſitzt ſie kein Geld. 
Freilich, ſie hat ja fleißig gearbeitet und in den letzten fünf 
Monaten hat ſie volle hundertvierzig Mark verdient. Die 
Hälfte hat ſie für den Haushalt verwendet, die andere Hälfte 
verwahrt ſie für einen ganz beſonderen Zweck. In zwei Mo⸗ 
naten wird der Geburtstag der Frau Oberſt von Friſchhof 
ſtattfinden.“ Es iſt ihr heißeſter Herzenswunſch, an der großen 
Geſellſchaft, die im Hauſe des Oberſt alljährlich an dieſem 
Tage ſtattfindet, theilnehmen zu können. Dazu braucht ſie 
aber ganz nothwendig ein neues Geſellſchaftskleid. Wenn 
ſie noch ein paar Wochen fleißig arbeitet, kann ſie hoffen, 
noch etwa zwanzig Mark zu erübrigen. Für achtzig oder 
neunzig Mark kann ſie ſich eine prächtige Robe anschaffen, mit 
der ſie bei den beſcheidenen Verhältniſſen der kleinen Gar⸗ 
niſon Ehre einlegen wird. 

Die Röthe freudiger Erregung ſteigt der Grübelnden 
ins Geſicht, während ſie ſüße Träume ſpinnt. Wie ſchön 
ſie ſich machen wird! Sie ſieht ſich ſchon in Gedanken in 
dem prunkvollen Zukunftskleid. Roſa wird ſie nehmen, Crepe 
Chiffon mit cremefarbenen Spachtelſpitzen. Roſa ſteht zu 
ihrem zarten Teint und zu ihrem Halbblond vorzüglich. Sie 
lächelt. Sicherlich wird ſie Albert . Welche Selig⸗ 
keit, den ganzen Abend und die halbe Nacht in ſeiner Nähe 
verweilen, mit ihm tanzen und plaudern zu können! Wenn er 
es ihr auch vielleicht mit Worten nicht ſagen wird, in ſeinen 
Blicken wird ſie leſen, daß er ſie bewundert, wie ſie es ihm 
vor einem halben Jahre, während des letzten Balles, den 
ſie mitgemacht, angemerkt hat, wie ſein Geſicht ſtrahlte, 
wie ein ſo ganz eigener Ausdruck in ſeinen Augen geweſen iſt, 
und wie er ihr zart, ganz fein, aber doch deutlich bemerkbar 
die Hand gedrückt hat, als er ſie nach dem Walzer — dem 
himmliſchſten Walzer, den ſie je in ihrem Leben getanzt 
hat, — zu ihrem Platz zurückführte! ... 

Haſtige Schritte, die den Flur heraufkommen, ſtören die 
Sinnende. Sie fährt erſchrocken auf und hat gerade noch ſo⸗ 
viel Zeit, ihre Stickerei in den Tiſchkaſten werfen zu können, 
als die Thür heftig aufgeriſſen wird und ihr Bruder herein- 
ſtürmt. 

„Du Kurt?“ ruft ſie erſtaunt, noch ganz verwirrt. 

Der Lieutenant nickt. Sein Geſicht blickt düſter. „Wäh⸗ 
rend der Polonaiſe habe ich mich ſortgeſtohlen,“ ſagt er. „Ich 
kann den langweiligen Tanz jo wie jo nicht leiden.“ Er zieht 
einen Stuhl heran und läßt ſich ſchwer darauf niederfallen. 
„Ich habe mit Dir zu reden Edith.“ l 

Sie ſieht ihn betroffen an Er ſtarrt vor ſich hin, ſeufzt, 
ſtreicht ſich mit zuckender Hand über die Stirn und ſtößt mit 
Anſtrengung hervor: „Ich bin verloren, wenn Du mir nicht 
hilſſt, Edith!“ 


Ein er 
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Sie blickt erſchreckt zu ihm hinüber. 1 Schimmer 
iſt ganz von ihren Wangen verſchwunden. „ 
willen, was iſt denn?“ ſtammelt ſie betroffen. 
„Der Lieutenant zögert einen Augenblick, nagt mit den 
Zähnen an ſeiner Unterlippe und beginnt dann mit dumpfer, 
tonlojer Stimme: „Mir geht's an den Kragen. Wagner — 
Du weißt, der Wirth vom Hotel am Markt — hat mir gedroht, 
daß er mich bei dem Herrn Oberſt anzeigt, wenn ich ihm bis 
morgen zwölf Uhr nicht 5 r e | 

Sie ſchlingt ihre Hände mit einer Gebärde der Ver⸗ 
zweiflung ineinander. „Du haſt Schulden, Kurt?“ 

„Ja, mein Gott, es iſt ja nicht viel — eigentlich 'ne 
Lumperei. Aber ich hab's doch im Moment nicht. Auch Papa 
— ich habe ſchon vorſichtig ſondirt — hat nichts — natür⸗ 
lich ſo kurz vor dem Erſten!“ . 

„Wieviel iſt es denn?“ 5 

„Lumpige jiebzig Mark.“ 3 
Sie ſtöhnt, aber erwidert nichts. Eine drückende, pein⸗ 
liche Pauſe entſteht. Der Leutnant zupft und dreht an 
ſeinem Schnurrbart, die Blicke feſt auf den Boden geheftet. 
Auch Edith ſtarrt ſchweigend, gedankenvoll vor ſich hin. Ihre 
Bruſt hebt und ſenkt ſich ſtürmiſch, ihr Athem geht fieberiſch 
ſchnell. Siebzig Mark! Juſt ſoviel, als ſie mühſam im Laufe 
langer, langer Wochen erarbeitet, erdarbt hat. Soll ſie ihm 
das Geld geben? ... Nein, nein! ſchreit eine Stimme in 
ihr. Soll ſie ſich denn immer und immer f den Bruder 
opfern? Iſt ſie nur dazu da, ſeine Sorgen auf ſich zu nehmen, 
aller Luſt und Freude zu entſagen, damit er ſich nichts zu 
verſagen braucht? 

Der Lieutenant ſpringt auf. „Ich ſehe, Du kannſt mir 
nicht helfen,“ jagt er. „Na, ja, wie ſollteſt Du auch? Da 
mag ſich denn mein Geſchick erfüllen. Schlichter Abſchied 
— Kugel vor den Kopf .. Haber wenigſtens heute will ich 
mich noch amüſiren. Morgen — die Sündfluth!“ 

Er eilt zur Thür. 

„Kurt!“ ſchallt ihm Ediths Stimme nach. BEI 

Er dreht ſich überraſcht um. „Na —?“ 

Sie iſt blaß bis in die Lippen. Um ihre Mundwinkel 
zuckt ein verhaltenes Weinen. „Du ſollſt das Geld haben,“ 
erklärt ſie mit müder, ſchleppender Stimme. 5 

Er iſt mit einem Satze bei ihr; ſein leichtſinniges, hüb⸗ 
ſches Geſicht ſtrahlt. „Wirklich, Edithchen! .. Iſt es denn 
auch wahr? Haſt Du wirklich ſoviel Mammon beiſammen(“ 

Er ſieht ſie mit einer Regung von Mißtrauen an. Sie 
geht ſtill zur Kommode, öffnet das unterſte und nimmt 
aus einem unter allerlei Krimskrams verſteckten Porte- 
eee blinkende Goldſtücke. 

a 7 
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Er ſtößt einen Freudenſchrei aus und umarmt und küßt 
ſeine Schweſter. „Gutes, goldenes Edithchen!“ jubelt er. „Du 
retteſt mich vom Tode. Hurrah! ... Ich danke Dir auch 
vielmals, Du liebes, ſüßes Schweſterchen!“ 

Er ſchiebt die Goldſtücke in die Taſche, umarmt ſeine 
Schweſter noch einmal ſtürmiſch und eilt zur Thür. 

„Na, nun will ich mich aber amüſiren. Donnerwetter! 
So froh und leicht iſt mir! Tanzen werd' ich wie — wie 
ein Gott! Hurrah!“ 

Er nickt ihr noch einmal leichtſinnig lächelnd zu und 
verſchwindet. — 

Edith ſinkt mit einem qualvollen Stöhnen wie zerſchlagen 
auf den nächſten Stuhl. Ihre Augen füllen ſich mit großen, 
ſchimmernden Tropfen. Ein würgendes Schluchzen dringt 
ihr aus ringender Bruſt herauf. Es iſt ihr unentrinnbares 
Loos: wieder muß ſie dem Bruder zu Liebe verzichten, wieder 
einmal den Traum von Glück und Liebe um ſeinetwillen auf⸗ 
geben. Wieder muß ſie von vorn anfangen zu arbeiten und 
zu ſparen. Vielleicht kann ſie über ein halbes Jahr oder 
über ein Jahr ihren n er zur Erfüllung bringen — 
wenn ſie nicht bis dahin abermals das mühſam Erwor⸗ 
bene dem Bruder opfern muß. An 


Wenn die Treue den Kopf verliert, bleibt die Reue übrig. f 
* 


Der Menſch iſt nie bejjer und wärmer, als wenn er einem 
Andern eine Freude bereitet. NR 


* ! a 
Wonach Einer recht mit allen Kräften ringt, das wird ihm 


— denn die ſucht iſt der Ausdruck deſſen, was unſ'rem 
Weſen gemäß iſt,. . 


m Himmels⸗ 
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a Die Waffe der Maſſenmörder. 


Skizze von Felix Kaufmann. 
(Nachdruck verboten.) 


SEeit den n Attentaten iſt das meiſt ange⸗ 
pet Sprengmittel das Dynamit. Vergebens fragt ſich 

er Fachmann nach dem Grunde dieſer Anfeindung. Man 
kann ihn nur darin ſuchen, daß der Laie mit dem Worte 
Dynamit gewöhnlich alle kräftigen Exploſivſtoffe, unbe⸗ 
kümmert um deren Zuſammenſetzung, bezeichnet. Keiner der 
wüthenden Dynamitgegner denkt daran, daß auch vor An⸗ 
wendung der modernen Exploſivſtoffe Sprengmittel-Attentate 
verübt worden ſind. 

Im Jahre 1575 wurde in Edinburg das Haus, in welchem 
ſich Lord Darnley, der Gemahl der Königin Maria Stuart 
befand, in die Luft geſprengt. 1635 wurde ein Attentat 
gegen König Jacob J. und das engliſche Parlament noch in 
letzter Stunde vereitelt. 1800 wurde in Paris die ſogenannte 


Hoͤllenmaſchine zur Exploſion gebracht und 1858 gegen Kaiſer 


Napoleon III. das orſiniſche Bombenattentat verübt. Bei 
allen dieſen Attentaten wurde Schießpulver verwendet. 
Selbſt die Attentäter der neueren Zeit verwendeten nur in 
wenigen Fällen Dynamit. Das Attentat am 13. März 1881, 
dem Alexander II. zum Opfer fiel, wurde mit einem dem 
Hellhoffit ähnlichen Exploſivſtoff verübt. Ravachol und Ge⸗ 
noſſen verwendeten Pikratpulver. Die Nachfolger Ravachols, 
Vaillant, berüchtigt durch das Attentat auf die Deputirten⸗ 
kammer, und Henry, deſſen Bombe 20 Perſonen verwundete, 
bedienten ſich des Prikratpulvers. In Barcelona wurde die 
Kataſtrophe im „Theater Liceo“ mit einer Dynamitbombe 
herbeigeführt. Bei den Bombenattentaten in Paris in den 
Hotels „Saint⸗Jacques“ und „Renaiſſance“ wurde Pikrat⸗ 
pulver verwendet. 

Die Dynamitgegner verlangen, daß das Dynamit durch 
einen anderen Exploſivſtoff erſetzt werde. Was wäre damit 
gewonnen? Es iſt jedenfalls nicht möglich, einen Spreng⸗ 
ſtoff zu erzeugen, welcher für verbrecheriſche Zwecke unge⸗ 
eignet iſt, mit dem ſich aber in der Hand des friedlichen 
Arbeiters bedeutende Wirkungen erzielen laſſen. Die 
Anarchiſten würden ſich ferner auch die neuen Sprengmittel 
zu verſchaffen ſuchen. Einige wieder verlangen, daß den 
Sprengmitteln, um ſie kenntlich zu machen, ein penetranter 
Geruch gegeben werde. Penetrant riechendes Dynamit in 
einer Eiſenkugel eingeſchloſſen, würde aber auch der feinſten 
Naſe nicht auffallen und dann kann man doch den armen 
Bergleuten nicht zumuthen, daß ſie mit einem ſolchen Spreng⸗ 
toff arbeiten ſollen. Dem Verſchleppen und Unterſchlagen 
es Dynamites wird man am ſicherſten durch ſtrenge Ueber⸗ 


wachung der Arbeiter und Perſonen, die mit dem Dynamit 


hantiren, vorbeugen. Die Magazine ſollen einbruchsſicher 
gebaut werden. Daß nämlich die verheerenden Wirkungen 
bei einer Exploſion des Magazins bei ſtarker Bauart deſſelben 
größer ſeien, hat die Erfahrung nicht beſtätigt. Derzeit darf 
das Dynamit nur in ganzen, uneröffneten Packeten, die ca. 
25 Patronen faſſen, verkauft werden. Leute, die weniger 
brauchen, verkaufen dann den Reſt heimlich, oder entledigen 
ſich ſeiner in einer die öffentliche Sicherheit manchmal ge⸗ 
fährdenden Form. Allerdings auch, wenn noch jo ſtrenge 
Vorſchriften ins Leben gerufen werden, die Anarchiſten wer⸗ 
den doch nicht verhindert werden, Sprengſtoffattentate zu ver⸗ 
üben. Es giebt hunderte von Rezepten, nach denen Spreng⸗ 
ſtoffe ſelbſt von Laien erzeugt werden können und, wie dies 
Anarchiſtenprozeſſe dargethan haben, auch erzeugt werden. 
Eine Erſchwerung der Bedingungen bezüglich der Verwen⸗ 
dung des Dynamits würde das Baugewerbe und den Bergbau 
ſchwer ſchädigen, ohne in 4 auf die immerwährende Ge⸗ 
fahr, die durch Anarchiſten droht, etwas zu nützen. 


LEE 


Frübling. 


Wozu dichten, wozu fingen, g 
Wenn es Frühling wieder wird? 
Wenn's an jedem heitern Tage 

In Gefild und Wald und Hage 
Jrünt und blühet, ſingt und ſchwirrt? 
Ja, der Frühling iſt ein Dichter, 
Schweigen kannſt du, liebes Herz! 
Beſſer kann's dir nicht gelingen 
Wie dem Frühling, treu zu ſingen 
Deine Freud' und deinen merz. 


Aus Vergangenheit 9 » 


u 5 und Gegenwart. 


Schellfifchfang in Norderney. 


Von allen Inſeln an der deutſchen Küſte der Nordſee 
hat Norderney den größten Schellfiſchfang. Die vornehm 
ten Konkurrenten der Norderneyer in dieſem Geſchäfte ſind 
ie Helgoländer, die vor ihnen den Vortheil voraus haben, 
daß ihre Inſel weit draußen im Meere liegt, während ſie 
wiederum unter dem Nachtheil laboriren, daß ihnen der be⸗ 
queme und ſchöne Köder der Norderneyer fehlt, nämlich 
jener im Sande lebende Wurm, der ſogenannte „Pierer“, 
der in den tieferen Gewäſſern, welche Helgoland umgeben, 
keine für ihn paſſenden Sandbänke findet. Da nun dieſer 
Wurm zu zart iſt, als daß er transportirt werden könnte, 
und da mithin die Helgoländer ſich ihn nicht durch den Han⸗ 
del verſchaffen können, jo haben ſie auf andere Köder be— 
dacht ſein müſſen. Sie werden von einem ſehr entfernten 
Lande, nämlich von Grönland aus, damit verſehen. Die 
Walſiſchfänger bringen ihnen von dort die Eingeweide der 
Seehunde. Auch benutzen ſie gewiſſe Theile der Eingeweide 
des Walfiſches. Zuweilen indeß, wenn dieſe Dinge nicht zu 
erlangen ſind, müſſen ſie ſich mit Ochſenleber und anderen 
Surrogaten behelfen. Doch beißt der Schellfiſch allemal eifri⸗ 
ger auf den Norderneyer „Pierer“, als auf die Helgoländer 
Surrogate, was man deutlich wahrnimmt, wenn man eine 
Partie Angler mit Würmern und eine andere mit Seehunds- 
eingeweiden oder Ochſenleber verſieht. Der Norderneyer 
Schellfiſchwurm iſt etwa ſo lang und dick wie der kleine Finger 
der menſchlichen Hand. Er lebt im Sande, 15 bis 16 Centi⸗ 
meter tief unter der Oberfläche; er verſchlingt auch beſtändig 
Sand, mit dem ſein Körper faſt immer gefüllt erſcheint. 
Nachdem er die verdaulichen, vegetabiliſchen oder animaliſchen 
Subſtanzen, die in dem wäſſerigen Dünenſande vertheilt ſein 
mögen, ſo aſſimilirt hat, giebt er die Steinchen wieder von 
ſich. Da er ſelten oder nie ans Tageslicht kommt, ſo müſſen 
die Norderneyer nach ihm graben. Wenn ſie ſich dazu des 
gewöhnlichen Grabſcheits bedienten, würden viele Würmer 
dabei zerſchnitten, verſtümmelt und zum Köder unbrauchbar 
werden. Sie haben daher die ſogenannte „Gräpe“ erfunden, 
das heißt ein Grabſcheit, deſſen Schneide in mehrere Zacken 
zerſchnitten iſt und das dem Dreizack des Neptuns gleicht. 
Die Würmer, die man mit dieſem Eiſen treffen ſollte, werden 
dabei höchſtens aufgeſpießt oder zwiſchen den Intervallen ein- 
geklemmt, und bleiben alſo mindeſtens unzerſtückelt. Da zu⸗ 
weilen wohl vierzig, fünfzig und mehr Schiffe auf einmal 
auf den Fang ausgehen, und jedes Schiff zu einer Fahrt im 
Durchſchnitt 3000, die ganze Inſelflotte alſo jedesmal wohl 
150 000 Würmer braucht, und weil dazu die Würmer ſchnell 
zur beſtimmten Stunde zur Stelle geſchafft werden müſſen, 
ſo muß das Geſchäft recht flink von Statten gehen. Und 
alle Weiber, erwachſenen Töchter, Schwiegertöchter und Nich⸗ 
ten der Fiſcher greifen dabei zu. Sie ſind hochaufgeſchürzt, 
wie die Männer mit großen Waſſerſtiefeln verſehen, und ſo, 
ihren Dreizack in der einen Hand, ihre „Püſſe“ (flachen Eimer) 
zum Einſammeln der Würmer in der anderen, ziehen ſie 
in kleinen Trupps „auf die Graffs“ (d. h. zum Würmer⸗ 
graben). Die Arbeit drängt um ſo mehr, da Hunderttauſende 
von Würmern innerhalb der kurzen Dauer der niedrigſten 
Ebbe, wo das Watt vom Waſſer frei iſt, herbeigeſchafft ſein 
müſſen, und da die bald zurückkehrende Fluth alles Graben 
unmöglich machen würde. 0 
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Ein Hochzeitenfreund. 
In Gagoya in China hat ſich ein 56 jähriger Jan. els⸗ 
mann unlängſt von ſeiner 26, Ehegattin ſcheiden laſſen und 
gleich darauf Nr. 27 heimgeführt. Dieſer Eheſtandsvandale 
hat ſich nämlich in früher Sugend gelobt, 30 Frauen zu 
heirathen ſund jetzt ijt er kreuzfidel, daß er nur noch drei zu 
ehelichen braucht, um ſein Gelübde erfüllt zu haben. 


—— 
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Beilage zu No. 119 


ſtdeutſch 


Sonnabend, den 24. Mai 1902. 


en J 


Deutſches Reich. 


fallen. Nach dem „Weſtfalen“ 
der weſtfäliſche Bauernverein und der Bund der 


Landwirte vieles gemeinſam haben; eines aber 


trenne beide: der Bund treibe Politik, 
der weſtfäliſche Bauernverein wolle insbeſondere 
auf dem Gebiet des Genoſſenſchaftsweſens feine 
Deshalb be⸗ 


Mitglieder ſtärken und erhalten. 
zeichnete der Vorſitzende des weſtfäliſchen Pro⸗ 


vinziallandtages, v. Oheimb, die Behauptung 
eines Mitgliedes des Bundes der Landwirte, doß 


der weſtſäliſche Bauernverein feinen Mitgliedern 
nicht mehr der Zeit entſprechende Vorteile biete, 


als Verleumdung. Aufs ſchärſſte müſſe das 


Vorgehen des Bundes der Landwirte, 


der ſelbſt mit der konfeſſionellen Hetze 


gegen den weſtſäliſchen Bauernverein 
verurteilt werden. 

Die Protokolle der Zuckerkon⸗ 
ferenz ſind, wie offiziös in der „Nordd. Allg. 
Zeitung“ feſtgeſtellt wird, bereits unterm 14. Mai 
der Zuckerkommiſſion des Reichstags zur 
Verfügung geſtellt worden. Außerdem ſei jedem 

Mitglied der Kommiſſion eine inzwiſchen im 
Buchhandel erſchienene deutſche Ueberſetzung der 
Protokolle zugänglich gemacht worden. Offiziös 
wird dies hervorgehoben gegenüber der Behaup⸗ 
tung, daß dem auf Mitteilung der Protokolle der 
Zuckerkonſerenz gerichteten Wunſche der XX. 


agitiere, 


Kommiſſion des Reichstages noch immer nicht 
entſprochen worden ſei, was notwendig zu einer 


Beeſchlußfaſſung über di 


. 


er RN 
Der Schah von Perſien iſt am Mitt- 
woch nachmittag in Rom eingetroffen und bei 
der Ankunft von dem Könige, dem Grafen 
von Turin, dem Miniſterpräſidenten Zanardelli 
und anderen Miniſtern, ſowie von den Unter⸗ 
ſtaatsſekretären und den Spitzen der Behörden 
empfangen worden. Nach herzlicher Begrüßung 
und ber Vorſtellung des Gefolges ſchritt der 
Schah die auf dem Bahnhofe aufgeſtellte Ehren⸗ 
kompagnie ab, deren Muſik die perſiſche Hymne 
ſpielte. Auf dem Wege vom Bahnhof zum 
Quirinal bildeten Truppen Spalier. 
China 


g Die Geſandten der Großmächte 
. beſchloſſen, die auf die Entſchädigungsſumme 


Marga. 
Roman von C. Crone. 
(Nachdruck verboten.) 

Scheinbar ruhten die „kindertiefen“ Augen auf 
dem blühenden Reichtum draußen in dem zierlich 
angelegten Garten; ſah man jedoch genauer hin, 
wurde man gewahr, daß der Blick ſich ins Un⸗ 
beſtimmte verlor und in dem ſchmalen Geſicht machte 
eine Abſpannung ſich deutlich bemerkbar. 

Die Uhr auf dem Ofenſims ſchlug elf und weckte 
Marga aus ihren Träumereien. 

Sie ſeufzte tief auf. . 

„Wie es wohl zu Hauſe gehen mag? Glaubſt 
Du, Muhmchen, daß Onkel Paſtor ſich wohler fühlt?“ 

„Ich glaube überhaupt nicht, daß es ſo ſchlimm 


86] 


J 


geweſen ift, Kind. Die gute Ulla fieht in der Regel 
die Bilder dunkler gefärbt, als ſie in Wirklichkeit 
ſind. Sicher hat Paſtor Biehler recht, wenn er 
meint, es iſt der ſpäte, unerwartete Ausbruch des 
Winters, der beiden im Pfarrhauſe Ungemach bereitet 
bat. Um ſo ſchöner, daß es jetzt Frühling iſt. Ein 
j altes Wort jagt: „Was im Winter kränkelt, blüht 
auf im Lenz“, und ich behaupte auch, bei einer ſo 
herrlichen Märzſonne muß es jedem gut gehen.“ 
Jedem, Muhmchen?“ 
N „Natürlich, Marga, ſonſt trägt die eigene Kopf⸗ 
bängerei die Schuld.“ 
Seitdem Marga ſtill und ſchweigſam geworden, 
hatte das Muhmchen an Lebhaftigkeit gewonnen. 
Ihre Haltung drückte ſogar häufig eine ſichtbare 
Luft am Streiten aus, nur ließ ſich nicht feſtſtellen, 
ob dieſe Wandlung der eigenen Neigung zuzuſchreiben 
ſei, oder ob die alte Dame damit eine Art Auf⸗ 
küttelung in betreff Margas bezweckte. ö 


Gegen den Bund der Landwirte 
ſind in einer Verſammlung des weſtfäliſchen 
Bauern vereins in Bierde ſcharfe Worte ge⸗ 
wies Landes⸗ 
ökonomierat Winkelmann darauf hin, daß 


[ Braunsberg, 21. Ma 
© feier ee A 


eingegangenen Teilzahlungen vorläufig zu 


Laß mir nur ein wenig Zeit. Bin ich erſt zu Haufe, 


verteilen. Sie beſchloſſen ferner, den 
Bankiersausſchuß aufzufordern, dem Taotai von 
Schanghai mitzuteilen, daß ſeine Anſicht, die 
Eniſchädigungsſumme ſei in Silber zahlbar, un- 
haltbar ſei. Der Generalinſpektor der Zölle, 
Sir Robert Hart, trat dieſer Anſicht bei. Die 
Bankiers erſuchten vor kurzem den Taotai, ſie 
davon zu benachrichtigen, welchen Fortſchritt die 
Einziehung der Entſchädigungsſumme mache. 
Amerika. 

Anläßlich der Unruhen am Iſth⸗ 
mus von Panama hat nach der „Poſt“ 
das Deutſche Reich die Vereinigten Staaten 
erſucht, fie möchten ihre Seeſtreitkräfte am Iſth⸗ 
mus von Panama anweiſen, die deutſchen 
Reichsangehörigen während der dortigen 
Untuhen zu ſchützen. Die amerikaniſche Re⸗ 
gierung habe ſich hierzu ſofort bereit er⸗ 
klärt und entſprechende Weiſungen an den 
Kommandanten des bei Bocas des Toro liegenden 
Kanonenbootes „Machias“ gekabelt. 


Kühle und Regenwetter im Saale abgehalten 
werden; der zweite Pfinaſttag brachte uns über 
Mittag ſogar ein kräftiges Hagelwetter. Das 
beeinträchtigte den materiellen Erfolg in beträcht⸗ 
licher Weile. Herr Regierungspräſident Hegel 
eröffnete das Feſikonzert mit einer Anſprache, in 
der er ſagte: „Iſt auch leider der Verſuch ge⸗ 
ſcheitert, die Bundesgrenzen zu erweitern und 
auszudehnen über ganz Oſtpreußen, ſo fühlen 
wir um ſo mächtiger die Pflicht, den Bund im 
alten Rahmen lebenskräftig, freudeſpendend zu 
erhalten.“ 


Bromberg, 21. Mai. Auf der Klein⸗ 
hbahnſtrecke zwiſchen Wielno und Goscieradz 
iſt ein bisher unbekannter Mann, der in be⸗ 
trunkenem Zuſtande die Strecke entlang ging, 
vom Zuge niedergeworfen und über: 
fahren worden. — Das Königsſchießen 
der Schützengilde wurde geſtern beendet. Als 
Schützenkönig ging der Eiſenbahnbureauaſſiſtent 
Poltarzewski mit 158 Ringen in neun Schuß 
(20 Rinaſcheibe) hervor. Sodann errangen der 
Kaufmann Guſtav Schmidt mit 155 die erſte 
und der Reſtaurateur Richard Franke mit 154 
(Stechſchuß 19) die zweite Ritterwürde, der 
Bäckermeiſter Schmidt mit 154 (Stechſchuß 18) 
die erſte und der Schornſteinfegermeiſter Richard 
Beetz mit 151 die zweite Leutnantswürde, Fähn⸗ 
rich wurde mit 159 Ringen Reſtaurateur Barta. 

Dojen, 21. Mai. Die erſten Bücher⸗ 
transporte für bie neue Kaiſer Wilhelm⸗ 
Bibliothek ſind hier eingetroffen und werden 
in dieſen Tagen aufgeſtellt. Bis zum 15. Auguſt 
muß die ganze innere Einrichtung und die 
Bücheraufſtellung beendet ſein. Oberhof⸗ 
marſchall Graf Eulenburg hat unterm 17. Mai 
dem Oberbürgermeiſter amtlich mitgeteilt, daß 
der Raiſer gelegentlich feiner Anweſenheit in 
der Stadt Poſen am 4. September vormittags 
der Enthüllung des Denkmals Kaiſer 
Friedrichs beiwohnen wird. 

3353. Deutſche Lehrerverſammlung in 
Chemnitz. 

Dienstag fand die erſte Hauptverſammlung ſtait. 
Der erſte Vorſitzende, Lehrer Clausnitzer⸗Friedrichs⸗ 
felde bei Berlin, begrüßte die Verſammlung. Er teilte 
mit, daß 294 Vertreter anweſend ſeien, die 1500 Lehrer 
vertreten und daß auch Vertreter aus Holland eingetroffen 
ſeien. Namen? der ſächſiſchen Regierung begrüßte dann 
der Kultusminiſter Dr. v. Seydewitz die Ver⸗ 
ſammlung. Oberbürgermeiſter Dr. Bed - Chemnitz be⸗ 
grüßte alsdann im Namen der ſtädtiſchen Behörden und 
der Vürgerſchaft. 

Den erſten Gegenſtand der Tagesordnung bildete 
„Univerſität und Volksſchullehrer“. Uni» 
verſitätsprofeſſor Dr. Rehmke⸗ Greifswald bezeichnete 
es als notwendig, daß den Lehrern das Recht des 
Univerſitätsbeſuches eingeräumt werde. Er halte es für 
eine Ehre der Univerſitäten. wenn ſie in den Dienſt der 
Volksſchule treten. Es wird alsdann beſchloſſen, die 
im nächſten Jahre 1904 ſtattfindende Deulſche Lehrers 
verſammlung in Königsberg i. Pr. abzuhalten. 


Provinzielles 


Schlochau, 21. Mai. Wie alljährlich, ſand 
am Pfingſtdienstag das Königsſchießen 
ſtatt. Die Königswürbe errang Herr Bautechniker 
Weinkauf. Erſter Ritter wurde Herr Fiſcherei⸗ 
beſitzer H. Bartoczeck, zweiter Ritter Schornſtein⸗ 
ſegermeiſter Sommerfeld. Von den Ehrengäſten 
wurde Jubelkönig Herr Amtsrichter Karl. 

Dirſchau, 21. Mai. Am erſten Feiertag war 
in Altweichſel die Herrn Gutsbeſitzer Regehr 
gehörige Arbeiterkate in Brand geraten. Der 
in der Kate wohnende Arbeiter Nierreſel wollte 
ſein etwa zwei Jahre altes Kind retten, nahm 
es auf den Arm und eilte durch die Thür ins 
Freie. Beide erlitten dabei Brandwunden am 
Geſicht und an den Händen, ſodaß beide in das 
hieſige St. Vincenzkrankenhaus eingeliefert werden 


Teſching nach Vögeln ſchoſſen. 
wieder einmal anlegte, kam gerade ſein T;ähriger 
Bruder in den Garten gelaufen; der Schuß ging 
los, und das Geſchoß drang dem Knaben 
über dem Auge in die Stirn. Leider 
iſt der Kleine ſeiner Verwundung geſtern bereits 
erlegen. 


Gumbinnen, 21. Mai. Das Programm des 
3. Littauiſchen Muſikfeſtes konnte in⸗ 
folge des launiſchen und häufig recht ungünſtigen 
Wetters nicht voll ausgeführt werden. Beim 
Eintreffen der Gäſte am Sonnabend lachte heller 
Sonnenſchein; doch ſchon am erſten Pfinaſttage 
verregnete das Frühkonzert, und das im Garten 
geplante Abendkonzert mußte inſolge empfindlicher 


Eine Frage ſchwebte der Muhme auf den Lippen, 
aber wie öfter vorher, drängte ſie die Worte zurück. 

Einſt war auch ſie jung geweſen, und noch im 
Alter hatte ſie es nicht vergeſſen, daß es Dinge giebt, 
an die es heilſamer iſt, nicht zu rühren. 

Eine fremde Hand, und iſt ſie noch ſo weich und 
ſorgſam, greift doch oft zu feſt in ein Gewebe 
hinein, zu deſſen Zerſtörung manchmal nur ein 
Hauch genügt. 

Marga hatte die Augen geſchloſſen und lehnte 
ſtill im Arme ihrer mütterlichen Freundin. 

Ach, wer doch jetzt ſauft und leiſe in das 
Jenſeits hinüber ſchweben könnte, ohne Kampf, ohne 
Zwieſpalt, um in dem hellen Licht der Vollendung 
zu erwachen. 

Wie manche Bitterkeit, manche wahrhaft tragiſche 
Laſt würde dabei einem erſpart bleiben! 

Wie ſchwer trugen ſich zum Beiſpiel die Folgen 
ihres Ungehorſams gegen die erfahrene Fürſorge 
Onkel Paſtors, der ſie ſo eindringlich gewarnt. 

Seit dem Aufenthalt in Kloſterwalde war 
Graf Ferrari ihnen von Stadt zu Stadt gefolgt. 

Abend für Abend ſah man ihn im Konzertſaal, 
wenn Marga ſang, den Blick unverwandt auf fie 
gerichtet, als wäre nur dieſe eine Geſtalt für ihn da. 

Zuerſt ſprach man im Flüſterton darüber, nachher 
lauter. Jetzt kam es ſogar vor, daß ein dreiſter 
Blick aus Männeraugen die junge Künſtlerin 
muſterte, oder eine vorſchnelle Aeußerung ihr Ohr 
erreichte, wenn ſie vortrat. 

Zwar verſuchte Graf Arco ſie weder in ihrem 
Hauſe aufzuſuchen, noch ſie, wie damals in Kloſter⸗ 
walde, auf der Straße zu begegnen, aber keine Bitte, 
kein Verbot vermochten ihn davon abzuhalten, abends 
nach dem Konzert die Damen zu ihrem Wagen zu 
begleiten, und daß er dabei Gelegenheit fand, einen 


Zwei Thränen rollten langſam über die Wangen 
der letzteren. 

„Ich ſehe es kommen, Kind, Du wirſt mir ganz 
krauk. Täglich wirſt Du ſchwermütiger und ſelbſt 
im Singen klingt es manchmal wie ein Schluchzen. 
Wo ſoll das hinaus? — Wenn Du Dich nur aus⸗ 
ſprechen möchteſt. Das Niederkämpfen eines ver⸗ 
meintlichen Kummers iſt falſch, grundfalſch! Ein 
offen geſprochenes Wort löſt den Bann. Weiß man 
klipp und klar, worin das Uebel beſteht, wird ſich 
auch ein Weg finden laſſen, es zu verſcheuchen, aber, 
wenn alles im Dunkeln bleibt, iſt man machtlos.“ 

Marga ſchüttelte ſtumm den Kopf. 

„Sieh, Liebling, alle Welt jauchzt Dir entgegen 
und kann Deine Kunſt nicht laut genug preiſen“, 
fuhr die Muhme eindringlich fort, „der Ruhm, den 
mancher ſich mühſam erringen muß, Dir fällt er in 
den Schoß, und zwar in den ganz jungen Jahren. 
Iſt es nicht undankbar gegen Gott und Menſchen, 
ſich in Selbſtquälerei zu vergraben, wie Du es ſeit 
Wochen thuſt. Dieſem unnatürlichen Zuſtand ſoll ein 
Ende gemacht werden. Paſtor Biehler kann es 
ſchließlich verlangen, daß ich ihm nichts verheimliche, 
ſondern ihm den Sachverhalt mitteile. So geht 
das nicht.“ 

Mit ungeſtümer Haſt ließ Marga die Stickerei 
zu Boden fallen und legte beide Arme um den Hals 
der Muhme. f 

„Thue es nicht, ich bitte Dich. Wozu die 
Beunruhigung. Gewiß iſt es unrecht von mir, daß 
ich ſo weinerlich geworden, aber das wird ja anders. 


werde ich wieder froh.“ 

Bittend ſchmiegte ſie den Kopf an die Schulter 
der alten Dame, deren Hand liebkoſend über das 
goldige Haar ſtrich. 
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Ferner wurde beſchloſſen, Huldigungstele⸗ 
gramme an den Kaiſer und den König von Sachſen 
zu ſenden. 

Nach einer lurzen Pauſe ſprach Lehrer Pretzel⸗ 
Berlin über die Bedeutung der Volksbildung 
für die Volksſittlichkeit. Hierauf fanden 
folgende Leitſätze Annahme: 

1. Die von Gegnern der Volksbildung aufgeſtellte Be⸗ 
hauptung, daß durch geſteigerte Bildun g die 
Sittlichkeit des Volkes geſchädigt werde, 
widerſpricht ebenſowohl den Thatſachen wie den 
Lehren der Pſychologie. Dagegen muß es als unzweifel⸗ 
haft gelten, daß in unſeren Kulturverhältniſſen eine 
höhere geiſtige Bildung die Vorbe⸗ 
dingung und eine Stütze des ſittlichen und 
legalen Handelns iſt. 2. Alle er Hebung der 
Volksbildung dienenden Veranſtaltungen, vor⸗ 
nehmlich die Volks⸗ und Fortbildungsſchule, 
üben umſomehr auch auf die ſittliche ntwickelung des 
Volkes einen günſtigen Einfluß aus, als ſie nicht etwa 
einfeitig die Vermehrung verſtandesmißig angeeigneten 
Wiſſens erſtreben, ſondern abwehrend und aufbauend die 
Entwickelung ſittlicher Perſönlichkeiten direkt fördern. 

Zum Schluß ſprach noch Lehrer Agath⸗Rixdorf 
über gewerbliche Kinderarbeit. Es gelangte 
o [gende Reſolution zur Annahme: | 

Die deutſche Lehrerverſammlung zu Chemnitz ſpricht 
der Reichsregierung für die Einbringung des Geſetz⸗ 
entwurfes betreffend die Regelung der gewerblichen Kinder⸗ 
arbeit ihren Dank aus. Zwecks Herbeiführung einer 
fbaldigen Regelung auch der landwirtſchaftlichen 
Kinderarbeit wünſcht ſie wiederholt und dringend 
amtliche Erhebungen. Grundſätzlich die Erwerbs⸗ 
thätigkeit ſchulpflichtiger Kinder verwerfend, fordert fie 
für die Uebergangszeit gemäß ihrer 1898 in Breslau 
gefaßten Beſchlüſſe: 1. Das Verbot jeder erwerbsmäßigen 
Beſchäftigung der Kinder vor vollendetem 12. Lebensjahre. 
2. Das Verbot der Arbeit auch für ältere Kinder vor 
Beginn des Unterrichts, nach 6 bezw. 7 Uhr abends an 
Sonntagen; das Verbot der Akkordarbeit und Doppel⸗ 
beſchäftigung. 3. Kurze Arbeitszeiten, auch in den Ferien; 
gänzliches Verbot für beſtimmte Betriebe; ſtaatliche Auf⸗ 
ſicht. 4. Baldige Ausdehnung der Beſtimmungen auf 
die Beſchäftigung in der Landwirtſchaft und in häuslichen | 
Dienſten. Die deutſche Lehrerverſammlung jpricht die | 


Erwartung aus, daß die Lehrerſchaft durch Mit N 
wirkung bei der Ausſtellung der Arbeitskarte und bei der And 


Heiteres aus Rumänien. Nus 
Bukareſt bringt die „Korreſp. Hungaria“ cinen 
ihr von dort zugegangenen intereſſanten Brief, 
dem wir folgende Stellen entnehmen: Politiſch 
mag die Welt das rumäniſche Königreich wohl 
als einen europäiſchen Staat zählen. In 
geſellſchaftlicher Beziehung aber ſteckt man bier 
denn doch noch ganz in Halb⸗Aſien. Dies wird 
trefflich illuſtriert durch eine Reihe von Vor⸗ 
gängen, die von den rumäniſchen Blättern aller⸗ 
dings breitſpurig erörtert werden, aber 
mehr mit Humor, als mit Entrüſtung. Und 
doch ſtehen ſie einer dramatiſch⸗ernſten Auffaſſung 
viel näher, als einer Komödie. Es iſt wohl nicht 
mehr lächerlich, wenn man als jene myſteriöſen 
Diebe, die ſeit Monaten hier eine Koloyial⸗ 
warenhandlung plünderten und die Weinfähjer des 
Kaufmanns leerten, endlich — und das eiſt auf 


1 


kurzen Gruß, ein paar flüchtige Worte zu wechſeln, 
war ſelbſtverſtändlich. 
Margas feiner Sinn litt darunter, aber jetzt 
hieß es ausharren und das Verſprechen halten, ſich 
nicht blenden zu laſſen, was ſie damals ſo leicht 
dünkte. 
Mit der ſchwindenden Zeit war es ihr immer 
ſchwerer geworden, das Lockende in dem Bewußtſein 
von ſich zu weiſen, daß ſie es ſei, die ihn feſſele. 
Mitunter ergriff es ſie mit zwingender Gewalt, das 
ſonnige Glück, das ſich ihr bot, als ihr gutes Recht 
hinzunehmen. Aber das war nur ein flüchtiges 
Aufflackern, ein augenblickliches Verlangen. 
Gleich darauf hörte ſie im Geiſte Onkel Paſtors 
klare Stimme von Unbeſtändigkeit reden, von 
Täuſchung und Wankelmut, von Irrlichtern und 
Trugbildern. Sie ſprach weiter von einem Trotz, 
den Willen durchzuſetzen, der ein Erbteil eines hoch⸗ 
fahrenden Vaters war, und manchen feinen Zug 
im Charakter des jungen Grafen gleichſam beiſeite | 
ſchob. — 12 
Vielleicht lag der Grund zu Graf Arcos auf⸗ 
fallender Beharrlichkeit, ihr zu folgen, in Langeweile. 
Sein Leben hatte kein Ziel, die Tage vergingen 
mit Nichtsthun. Die energieloſe Schlaffheit, mit 
der Onkel Paſtor Jahre hindurch gerungen, ſchien 
in dieſer Richtung noch nicht überwunden. 
Dann erwog Marga auch Fannys Behauptung, 
nur ein Mißverſtändnis hätte eine Entfremdung 
zwiſchen Graf Arco und Ellinor herbeigeführt. Es 
müſſe die Zeit kommen. da alle Schatten ſchwänden. 
Täglich durchlebte Marga dieſe Vorſtellungen. 
Sie ſuchte ſich mit aller Macht klar zu machen, daß 
jeder einzelne Grund für ſich genügte, die Vernunft 
allein walten zu laſſen. — 
Fortſezung folgt.) 


RR > ſchimpft, ohne 


Angeſtellte rund anderthalb Millionen Mark Ent- 
ſchädigungen ausgezahlt worden. Die von den 
Poſtverwaltungen in Bayern und Württemberg 
gezahlten Entſchädigungsſummen ſind hierbei nicht 
berückſichtigt. f 

Die Verwandlung deutſchen Groß⸗ 
grundbeſitzes in Staatsdomänen, 
ſo ſchreibt die „Nationalztg.“, liegt an ſich keines⸗ 
wegs im öffentlichen Intereſſe. „Sie kaun ein 
Notbehelf für den Fall ſein, daß dieſer Grund⸗ 
beſitz ſonſt in polniſche Hände übergehen würde; 
aber bereits der wachſende Ankauf deutſcher Güter 
durch die Anſiedelungskommiſſion nötigt zu dem 
Verlangen nach Garantien gegen die Gefahr, daß 
die deutſch⸗nationale Aufgabe in den Oſtmarken 
unter der Hand in die einer Subven⸗ 
tionierung „notleidender Agrarier“ 


verwandelt werden könnte; und ſolche Garantien 


werden noch ungleich notwendiger, wenn 100 
Millionen Mark zur Verwandlung von Groß⸗ 


grundbeſitz in Staatsdomänen zur Verfügung 


geſtellt werden ſollen. Wenn hierbei, ſei es 
tendenziös oder fahrläſſiger Weile, unrichtig ver⸗ 


fahren würde, ſo könnten ernſte Gefahren entſtehen, 
auch neben der politiſchen Demorali⸗ 
ſation, welche die Folge ſein müßte, wenn der 


Staat Großgrundbeſitzern ihre Güter zu Preiſen, 
die ſie anderweitig nicht erhalten könnten, ab⸗ 


kaufte. Die „Landflucht“ Deutſcher aus den Oſt⸗ 


marken, der das geſamte Koloniſationswerk doch 
entgegenarbeiten ſoll, würde erleichtert werden; 
und der Neigung 
privaten Ankauf von Großgrundbeſitz 
ſeitens Deutſcher, der dem ſtaatlichen Ankauf doch 
unter allen Geſichtspunkten vorzuziehen iſt, würde 
entgegengearbeitet werden, wenn die 
Domänenverwaltung als ein Phantaſie⸗ 
Preiſe bezahlen der Konkurrent beſtändig 
am Markte wäre.“ 

Eine polniſche Zeitſchrift ver⸗ 
boten. Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht eine 
Bekanntmachung des Reichskanzlers, nach der die 
Verbreitung der in Krakau erſcheinenden polniſchen 
Zeitſchrift „Teka“ auf zwei Jahre ver- 
boten iſt. 

Ueber Majeſtätsbeleidigung und 
deutſchen Radikalismus handelt ein 
Leitartikel der „Poſt“, der von einer in München 
erſchienenen Schrift über Mazeſtäten und 
Majeſtätsbeleidigung zur römiſchen Kaiſerzeit 
ausgehend in einem Galimathias über bürger⸗ 
lichen SFreifinn, Radikalismus, Demagogie, 
Anarchismus, Niedertracht und Humanitätsdufel, 
über Haltloſigkeit, Frivolität des deutſchen Radi⸗ 
kalismus und über litterariſche Giftmiſcherei 


ieren ot 
nnen. Von 


beleidigung niemals in Anregung gefommen, 
wenn auch eine Einſchränkung der bezüglichen 
Verfolgungen anerkanntermaßen im Intereſſe der 
Majeſtät ſelbſt und ihres Anſehens geboten er⸗ 
ſcheint. 


Ausland. 


Italien. 

Dem Schah von Perſien hat der 
König von Italien den Annunziaten⸗Orden 
verliehen. Der Schah verlieh ſeinerſeits dem 
Könige und der Königin das Großkreuz des 
Sonnen- und Löwen⸗Ordens. 

Rußland. 

Zur Rußlandfahrt Loubets liegen 
folgende weitere Berichte vor: Der Zar empfing 
im Alexander⸗Palais in Zarskoje⸗Selo eine Ab⸗ 
ordnung aus Frankreich eingetroffener 
franzöſiſcher Kriegsveteranen. Die 
Abordnung überreichte dem Kaiſer zur Er⸗ 
innerung an den Beſuch des Kaiſers und der 
Kaiſerin in Frankreich einen Ehrendegen, 
ſowie eine Adreſſe und ein Album mit den Unter⸗ 
ſchriften der Perſonen, welche an der Gabe be⸗ 
teiligt waren. Der Kaiſer ſprach der Abordnung 
ſeinen Dank aus. — Am Donnerstag nachmittag 
beſichtigte Präſident Loubet das Winter⸗ 
palais und empfing darauf im Wappenſaale 
desſelben eine Reihe von Abordnungen, 
unter anderen die des Petersburger und des 
Moskauer Adels, der Petersburger Kaufmann⸗ 
ſchaft, der Handwerker in den Kreisſtädten des 
Gouvernements Petersburg, ferner die Gemeinde⸗ 
älteſten vieler Dörfer im Gouvernement Peters⸗ 
burg, ſowie eine Abordnung der Behörden der 
Stadt Moskau mit dem Bürgermeiſter Fürſten 
Golizyn an der Spitze. Dem Empfange wohnten 
der Miniſter des Innern und der Finanzminiſter 
bei. Die Abordnungen überreichten dem Präſi⸗ 
denten Loubet Salz und Brot oder Adreſſen. 
Als erſter begrüßte den Präſidenten mit einer 
Anſprache der Bürgermeiſter von Petersburg 
Leljanow und überreichte ein Album mit Anſichten 
von Petersburg. Abends reiſte Präſident Loubet 
nach Zarskoje Selo ab, wo Gala⸗Vor⸗ 
ſtellung im chineſiſchen Theater ſtattfand. 

Zum Attentat auf den Gouver⸗ 
neur von Wilna, Wahl, verlautet nach dem 
„B. T.“, daß am 14. Mai während einer 


Theatervorſtellung in Wilna von der Galerie 


Proklamationen ins Parkett geworfen wurden. 


Als die Polizei vom Gouverneur Direktiven erbat, 


was ſie thun ſolle, ließ er die ganze Gallerie 


zum dortigen 


en augenſcheinlich durch die Zenſur verzögert 


verhaften und jeden Verhafteten im Beiſein des 
Arztes mit Ruten durchpeitſchen. Unter 
den Durchgepeitſchten war auch der Attentäter, 
der aus politiſcher Rachſucht auf den Gouverneur 


ſchoß. 
Frankreich. 

Wo iſt Familie Humbert? Der 
„Matin“ meldet, die in Liverpool eingetroffenen 
franzöſiſchen Poliziſten ſeien der Anſicht, die 
Nachricht, die Familie Humbert ſei in Liverpool 
geſehen worden, beruhe auf einem Irrtum. Das 
Blatt verzeichnet das Gerücht, die Familie 
Humbert habe in Cardiff (Wales) ein eigenes 
Schiff gechartert und ſei bereits vor einigen 
Tagen abgereiſt. 

Das neue franzöſiſche Kabinett, 
welches der Präſident Loubet nach ſeiner Rückkehr 
vom Zarenhofe zu bilden haben wird, beſchäftigt 
natürlich ſchon jetzt die Kombinationspolitiker im 
höchſten Grade. Nach einer Pariſer Meldung 
der „Magdeb. Ztg.“ wid Waldeck⸗Rouſſeau 
dem Präſidenten vorausſichtlich Briſſon als 
Kabinetschef empfehlen. Der Eintritt des linken 
Flügels der bisherigen Meéline⸗Fraktion mit 
Poincare und Barthon ins neue Miniſterium 
gilt als wahrſcheinlich. Die Meldung von der 
bevorſtehenden Ernennung Millerands zum 
Gouverneur von Indochina wird in eingeweihten 
Kreiſen als unrichtig bezeichnet. 

Aſien. 5 

Eine Bande von 1500 ſiameſiſchen 
Aufſtändiſchen, darunter 300 Mann mit 
Gewehren, hat nach amtlicher franzöſiſcher 
Meldung unter dem Andrängen ſiameſiſcher 
Regierungstruppen, die gegen ſie geſchickt waren, 
am 21. April den Mekong überſchritten und den 
franzöſiſchen Poſten in Savan⸗Nakhek angegriffen. 
Der Angriff wurde zurückgeſchlagen, wobei die 
Angreifer 100 Mann verloren. Sie haben ſich 
nach Song » Kon zurückgezogen, wohin eine 
Truppen⸗Abteilung geſchickt wurde mit dem Auf⸗ 
trag, ſie vollends unſchädlich zu machen. 


Der Krieg in Südafrita. 


Die Ausſichten auf Zuſtande⸗ 
kommen des Friedens in Südafrika 
haben ſich thatſächlich gebeſſert. Die engliſchen 
Berichte ſind freilich noch ſo kurz und nichts⸗ 
ſagend, daß daraus nichts weſentliches für oder 
wider zu entnehmen iſt. Privatnachrichten der 
engliſchen Preſſe lauten günſtig für das Zuſtande⸗ 
kommen des Friedens. 

Das „Reuterſche Bureau“ veröffentlicht am 
Donnerstag eine Depeſche aus Pretoria, 
welche zwar, ſo bemerkt das „Wolffſche Bureau“ 
dazu, mit dem Datum des Donnerstags verſehen, 


Ankaufs für das Schlachthaus. Herr Flindt 
verlangt für den Quadratmeter 50 Pfennige und 
hat ſich verpflichtet, bis zum 1. Juli dieſes 
Jahres an niemand anders als an die Stadt 
die Landparzelle für obenangegebenen Preis zu 
verkaufen. 

Neuftadt, 23. Mai. Die evangeliſche 
Präparandenanſtalt hierſelbſt iſt bereits 
eröffnet. Es ſind bis jetzt 22 Schüler aufge⸗ 
nommen worden. Der Bau der neuen Anſtalt 
wird in Kürze in Angriff genommen werden. 

Dirſchau, 23. Mai. Die Weichſel⸗ 
regulierungs arbeiten auf dem rechten 
Ufer, Bauſtrecke Damerau — Barendt — Palſchau 
(Unternehmerfirma Janicke), haben durch die 
teilweiſe Arbeitseinſtellung einiger hundert Arbeiter, 
welche mit dem Lohne unzufrieden waren, keine 
Unterbrechung erfahren, da der Abgang durch den 
Zugaug neu eintrefiender Arbeiter ſchon bis 
Mittwoch abend nahezu erſetzt war. — Den 
hieſigen Manufakturiſten, Weißwarenhändlern und 
Inhabern von Bazaren iſt in dieſen Tagen 
polizeilich aufgegeben worden, die Gas⸗ bezw. 
elektriſchen Beleuchtungskörper 
aus ihren Schauſenſtern der Feuergeſährlichkeit 
halber bis 1. Auguſt d. Is. zu entfernen; 
von da ab dürfen die Schaufenſter nur noch von 
der Straße oder vom Laden aus beleuchtet 
werden, derart, daß eine Glasplatte die Be⸗ 
leuchtungskörper von dem Schaufenſter vollſtändig 
abſchließt. Zugleich iſt den erwähnten Kaufleuten 
aufgegeben worden, in ihren Läden Plakate mit 
folgendem Text anzubringen: „Rauchen polizeilich 
verboten.“ 

Insterburg, 23. Mai. Zum Umbau des 
Schloſſes in Georgenburg iſt die Nieder⸗ 
legung des ſüdweſtlichen Hauptgiebels des alt- 
ehrwürdigen Gebäudes nötig geworden. Die 
Mauern der alten Burg ſind von großer Feſtigkeit 
und im Erdgeſchoſſe etwa 2,50 Mtr. ſtark. Sie 
beſtehen faſt ausſchließlich aus großen Feldſteinen. 
Auch das Sparrenwerk iſt allem Anſchein nach 
noch ſehr gut erhalten. 

Königsberg, 23. Mai. In einer Maurer⸗ 
verſammlung wurde beſchloſſen, weitere 
fünf Bauten zu ſperren. Sollten nicht alle 
Teile nach dem langen Winter und der an⸗ 
haltenden Geſchäftsflaue lieber dankbar ſein, daß 
es nun wieder Gelegenheit giebt, etwas zu ver⸗ 
dienen? Iſt die Arbeitsnot der kaum überſtan⸗ 
denen rauhen Jahreszeit ſchon wieder vergeſſen? 

Endtkuhnen, 23. Mai. Pobedonoszeff, 
der Oberprokurator des heiligen ruſſiſchen Synods, 
reiſte mit dem geſtrigen D-Zuge im Schlafwagen 
von Wiesbaden nach Rußland zurück. 

* 9 — su de Nacht zum 
Sonnabend iſt bei dem Buchdruckereibeſitzer Loeper 
ein Einbruch eb 2 t worden. 
Der Dieb iſt nunmehr in der Perſon des ſeit 
dem 1. April in der Druckerei beſchäftigten 17. 
jährigen Schriſtſetzerlehrlings Czeslaus Palszewski 
aus Poſen ermittelt worden. Der Dieb geſtand 
auch ein, noch andere Unredlichkeiten begangen, 
insbeſondere auch Druckarbeiten auf eigene Fauſt 
geliefert zu haben. — Geſtern nacht brachen 
Diebe bei den Beſitzern Okunnek und Pipowski, 
ſowie bei dem Gaſtwirt Neils in Suchau ein 
und ſtahlen verſchiedene Waren, u. a. auch drei 
Stücke ſelbſtgewebter Leinwand, Zigarren u. ſ. w. 

Schneidemühl, 23. Mai. Der Provinzial⸗ 
verein der Lehrer an den höheren Anſtalten 
der Provinz Poſen hielt am 20 d. Mts. in 
Schneidemühl ſeine Hauptverſammlung ab. 
Provinzialſchulrat Polte aus Poſen war eben⸗ 
falls erſchienen. Vertreten waren die Anſtalten 
der Provinz außer dreien, auch nahmen daran 
als Gäſte einige Kollegen des benachbarten weſt⸗ 
preußiſchen Gymnaſiums zu Dt.⸗Krone, ſowie 
ein Kollege aus Weſtfalen teil. Nach einem Vor⸗ 
trage des Oberlehrers Dr. Röper über ein 
litteraturgefchichtlihe® Thema fanden Be⸗ 
ſprechungen über Schul⸗ und Standesangelegen⸗ 


heiten ſtatt. 

pelplin, 23. Mai. Geſtern um 11 Uhr nachts 
brach in einem Stalle des Gutes Maciejewo 
Feuer aus. In den ſich ſchnell verbreitenden 
Flammen kauen, ſoweit bis jetzt ermittelt iſt, 32 
Ochſen, 15 Fohlen und 5 Pferde um. Das 
übrige Vieh, die Pferde und Schafe konnten in 
Sicherheit gebracht werden. Der freiwilligen 
Feuerwehr gelang es, das Feuer auf ſeinen Herd 
zu beſchränken. Die Entſtehungsurſache des Brandes 
iſt noch unbekannt. 

Ezerst, 23. Mai. Mittwoch abend verließ 
die Arbeiterfrau Golunski auf kurze Zeit die 
Wohnung, während die Kinder zurückblieben. 
Ein Mädchen von vier Jahren machte ſich in 
der Küche an der Maſchine, in welcher Feuer 
brannte, zu ſchaffen. Die Kleider fingen 
Feuer, und die zurückkehrende Mutter fand ihr 
Kind mit furchtbaren Brandwunden bedeckt. Die 
herbeigerufenen hieſigen Aerzte erklärten den Zu⸗ 
ſtand der Kleinen für lebensgefährlich. 

poſen, 23. Mai. In wohlunterrichteten 
Kreiſen wird als beſtimmt mitgeteilt, daß der 
Kaiſer bei ſeiner Anweſenheit in Poſen im 
September die Aufhebung der Rayon⸗ 
beſchränkung verkündigen wird. Jetzt darf 
nur 1200 Meter vom Hauptwall der Inuen⸗ 
feſtung völlig maſſiv gebaut werden. Gleich nach 
Aufhebung der Baubeſchränkungen wollen Par⸗ 
zellenbeſitzer unmittelbar vor den Thoren maſſive 
Wohnhäuſer errichten. 


nd früher aufgegeben worden iſt, als das Tele⸗ 

gramm über die Ankunft der Burendelegierten in 
Pretoria. Die Depeſche lautet: Der haupt⸗ 
ſächliche Widerſtand unter den Burendelegierten 
wird von einer geringeren Minderheit geleitet, 
und die Delegierten hegen den Wunſch, zu einem 
einſtimmigen Beſchluß zu gelangen, ehe ſie die 
Verhandlungen abſchließen. Die Lage iſt 
hoffnungsvoller. 

„Daily Chronicle“ erfährt aus guter Quelle, 
die Beſprechung zwiſchen den Burenführern, Lord 
Kitchener und Lord Milner habe den Erfolg ge⸗ 
habt, daß der Friede thatſächlich ge⸗ 
ſichert iſt, und die Feindſeligkeiten 
eingeſtellt werden, und zwar ſei dieſer Er- 
folg dem Umſtande zuzuſchreiben, daß die 
Buren die Bedingungen der Engländer an⸗ 
genommen haben. 

Ueber den Verlauf der Unterhand⸗ 
lungen in Pretoria erfährt „Daily Mail“, 
daß die Delegierten der Buren Gegen vor- 
ſchläge machten, die nicht nur gegen die 
minder wichtigen Punkte, ſondern thatſächlich 
gegen alle Hauptpunkte des britiſchen Vorſchlags 
gerichtet ſind, über die Zugeſtändniſſe ganz un⸗ 
möglich ſeien. Die britiſche Regierung ver⸗ 
weigerte denn auch jedes Zugeſtändnis in den 
Hauptpunkten, erklärte ſich jedoch bereit, den 
Buren in geringfügigeren Einzelheiten, namentlich 
hinſichtlich der Geldhilfe für den Wiederaufbau 
und die Ausſtattung der Farmen entgegen⸗ 
zukommen. Da die Delegierten ihre Forderungen 
aufrecht hielten, wurde ihnen bedeutet, daß die 
Bedingungen, deren Annahme England für un⸗ 
läßlich halte, angenommen werden müßten, 
widrigenfalls die Buren vorbereitet ſein müßten, 
weiter zu kämpfen. Dieſes Ultimatum über⸗ 
mittelten die Burenführer der Konferenz in Ver⸗ 
eeniging. Seine Annahme wird erwartet, wenn 
auch nicht einſtimmig. 


Provinzielles. 


Brieſen, 23. Mai. Eine Hirſchkuh fand ſich 
geſtern zur Beluſtigung der Jugend in den Straßen 
unſerer Stadt ein und fand erſt nach einer 
geraumen Weile den Weg nach dem Czyſtochleber 
Walde zurück. 

Marienburg, 23. Mai. Wie aus zuverläſſiger 
Quelle verlautet, wird zu dem hier am 5. Juni 
ſtattfindenden Or dens feſte auch die Kaiſerin 
nach Marienburg kommen. — Eine Kommiſſion 
von Stadträten und Stadtverordneten beſichtigte 
heute vormittag das Herrn Flindt gehörige, an 
der Zuckerfabrik gelegene Terrain, behufs eventuellen 


Lokales. 
Thorn, den 24. Mai 1902. 
Tägliche Erinnerungen. e 


Grundſteinlegung 
ünſter. 

1809. Schill beſetzt Stralſund. 
26. Mai 1521. Luther wird in die Reichsacht erklärt. 

1899. Roſa Bonheur, frz. Tiermalerin, f. (By.) 

— „Willkommen in Thorn!“ So rufen 

wir frohbewegten Herzens, voll Freude und Stolz 
all den Herren und wohlgemuten Damen zu, die 
heute in unſerer altehrwürdigen Weichſelſtadt 
eintreffen werden, um an der heute beginnenden 
Buchdruckertagung teilzunehmen. Zwar iſt die 
Schar derjenigen, die erſcheinen werden, nicht 
ganz ſo groß, als anfangs erwartet worden war, 
voch deſto freudiger und herzlicher heißen wir 
diejenigen willkommen, die der Einladung ſo 
bereitwillig Folge geleiſtet haben. Unſerem Thorn 
wird die Ehre zum erſten Male zuteil, die Buch⸗ 
druckereibeſitzer und Zeitungsverleger der öſtlichen 
Provinzen in ſeinen Mauern zu beherbergen. 
Was das zu bedeuten hat, geht am beſten daraus 
hervor, wenn man bedenkt, daß gerade die Jünger 
der ſchwarzen Kunſt, die Jünger des genialen 
Gutenberg es ſind, die uns unſere geſamte geiſtige 
Nahrung vermitteln. Ohne Buchdruckereien, ohne 
die Zeitungspreſſe würde die Welt heute über⸗ 
haupt nicht mehr beſtehen können. Unſer innigſter 
Wunſch iſt es nun heute, daß es den fremden 
Gäſten in unſerer Stadt recht gut gefallen möge, 
daß ſie hier nach Erledigung der Beratungen 
recht fröhliche, heitere Stunden verleben mögen, 
damit fie aus unſerem Thorn nur gute, ange- 
nehme Erinnerungen mit hinwegnehmen, wenn 
ſie ihren heimatlichen Penaten wieder zuſteuern. 
Mögen alle Verhandlungen von guten Erfolgen 
begleitet ſein und zur weiteren gedeihlichen Fort⸗ 
entwickelung der ſchönen ſchwarzen Kunſt frucht⸗ 
bare Anregungen geben. Und in dieſem Sinne 
rufen wir allen Teilnehmern freudig zu: 

„Gott grüß' die Kunſt!“ 

— Militärifhes. Generalmajor z. D. 


25. Mai 1277. zum Straßburger 


Edmund von Wasmer iſt geſtern vormittag 
Er war bis 


in Schöneberg bei Berlin geſtorben. 


perſonalien. 


etatsmäßigen Stelle 
bauverwaltung im Eiſenbahndirektionsbezirk Danzig. 

— das Marienburg ⸗Feſt. Die Nachricht, 
daß das Johanniter⸗Ordensfeſt in der Marienburg 
eine Einſchränkung dahin erfahren ſolle, daß am 
5. Juni nur die Einweihung der Schloßkirche, 
das eigentliche Johanniter⸗Feſt jedoch erſt im 
Herbſte ſtattfinden werde, iſt, wie gemeldet win, 
nach einer Mitteilung des Oberhofmarſchall⸗Amtes 
unbegründet. Es findet vielmehr die Ein- 
weihung der Schloßkirche in Verbindung 
mit dem Johanniterfeſte in vollem ge⸗ 
planten Umfange ſtatt. Zu den Marienburger 
Feſtlichkeiten ſind ſämtliche Rechtsritter des 
Johanniterordens geladen. Ferner beteiligen ſich 
Deutſchordensritter der Ballei Utrecht 
und eine Abordnung engliſcher Johanniter⸗ % 
ritter. Nach dem kirchlichen Akt findet ein Früh⸗ 
ſtück ſtatt in den Gaſtkammern des Mittelſchloſſes. 
Der Kaiſer trifft mittels Sonderzuges morgens 
von Berlin in Marienburg ein und empfängt 
zunächſt im großen Remter des Hochmeiſter⸗ 
ſchloſſes die geſamte Ritterſchaft. Nachmittags 
4 Uhr reiſt der Kaiſer mittels Sonderzuges nach 
Kadinen ab. 

— Eine verſammlung der Irrenärzte aus 
den nordöſtlichen Provinzen iſt behufs Beratung 
fachwiſſenſchaftlicher und fachtechniſcher Fragen 
auf den 7. Juli nach Danzig einberufen 
worden. 

— der vorſtand des Landesvereins 
preußiſcher volksſchullehrer hat in feiner 
Pfingſtverſammlung zu Chemnitz beſchloſſen, dem 
früheren Kultusminiſter Boſſe in Schreiberhau 
ein Denkmal zu errichten. 

— die unbeſtellbaren poſtſendungen, deren 
Zahl das ganze Jahr hindurch wahrhaftig nicht 
klein iſt, pflegen in den Sommermonaten, während 
der Reifezeit, ſtets zu einem ganz beſonders großen „ 
Berge anzuſchwellen. Die Poſtverwaltung läßt 
es ſich zwar ſeit Jahr und Tag angelegen ſein, 
dem Publikum immer wieder einzuprägen, daß 
es bei feiner Korreſpondenz die poſtaliſchen Be⸗ 1 
ſtimmungen genau beachtet, und es iſt infolge- 
deſſen ſeit einiger Zeit in der Zahl der wegen _ 
Verſtöße des Publikums gegen die Verſendungs⸗ 
Vorſchriften unanbringlichen Sendungen eine 
weitere erfreuliche Abnahme zu verzeichnen; 
immerhin find doch im Jahre 1901 nicht 
weniger als 1 ¼ Million Briefſendungen 
endgiltig unbeſtellbar geblieben. Be⸗ 
ſonders häufig ſind noch vorgekommen: Briefe 
mit unzuläſſigen Bemerkungen, Poſtkarten mit 
unſittlichem oder beleidigendem Inhalt und mit 
angeheſteten Gegenſtänden, Druckſachen, Geſchäfts⸗ 
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empfiehlt ſich die Hinzufügung der Nummer des 


* 


ſtab von 1: 15000. Die Pläne find von 
den Herren Waſſerbauinſpektor May und Land⸗ 


. macht eine Differenz von 20% weniger als /) 


das Einkommen der alten Penſionäre geworden. 


vierzigjähriger Dienſtzeit 


8 In ähnlicher Weiſe bezieht ein alter Poſtmeiſter, 


papiere und Warenproben mit unzuläſſigen hand⸗ 
ſchriftlichen Zuſätzen und ſolche, die unfrankiert 
waren oder das Meiſtgewicht oder die zuläſſigen 
Ausdehnungen überſchritten. Bedeutend zahl⸗ 
reicher ſind wiederum die Fälle geweſen, in denen 
Sendungen wegen äußerer Mängel unbeſtellbar 
wurden. Den größten Anteil hieran nehmen die 
Anſichtskarten ein. Es find binnen Jahres⸗ 
friſt der Vernichtung anheimgefallen 77 280 
Sendungen — darunter 50 580 Anſichtskarten —, 
die überhaupt keine Aufſchrift trugen. 
Wegen mangelhafter Aufſchrift wurden 
unanbringlich zuſammen 250 600 Sendungen, 
darunter 145 370 Anſichtskarten. Auch die alte 
Klage, daß die Unterbringung der an die Aus⸗ 
ſchüſſe zur Eröffnung eingeſandten unbeſtellbaren 
Sendungen ſehr häufig unmöglich ſei, weil die 
Abſender unterlaſſen, ihre genaue 
Adreſſe in oder auf den Sendungen anzu⸗ 
geben, hat von neuem Beſtätigung gefunden: 
unter den endgiltig unbeſtellbar gewordenen 

endungen befanden ſich 888 400 Stück, das 
find 66,8 pt. der Geſamtzahl, in denen der 
Abſender ſich nicht genannt hatte. Im Hinblick 
hierauf hat die Poſtverwaltung ſoeben eine Reihe 
neuer, zumteil bereits in einigen Bezirken 
praktiſch erprobter Maßnahmen den 
beteiligten Beamten zur Befolgung aufgegeben, 
und ſie hofft dadurch die Zahl der unbeſtellbaren 
Sendungen noch mehr herunterzudrücken. Die 
Hauptſache aber iſt, daß das korreſpondierende 
Publikum ſelbſt die nötige Sorgfalt anwendet. 
Namentlich ſollte darauf geſehen werden, daß die 
Adreſſen diemöglichſteVollſtändigkeit 
aufweiſen, alſo neben der Straße auch die Höhe 
des Stockwerks, neben dem Namen auch den 
Stand und das Gewerbe enthalten. Bei 
Sendungen nach Berlin und anderen Großſtädten 


der 1880 (mit 1/50) penſioniert wurde, nur ein 
Einkommen von 1411 Mk. während jetzt ſeine 
Kollegen mehr als 3000 Mk. Penſion jährlich 
erhalten. Im Königreich Sachſen ſind bei jeder 
Gehaltserhöhung auch gleichzeitig in gerechter 
Weiſe die Penſionen ebenfalls erhöht worden. 
Was man in Sachſen kann, wird man wohl auch 
in Preußen und im deutſchen Reich können. — 
Wie wir hören, werden auch die in Thorn leben⸗ 
den, vor 1897 in den Ruheſtand getretenen 
Beamten in einer deqnächſt ſtattfindenden Ver⸗ 
ſammlung Beratungen abhalten, auf welchem Wege 
ein Ausgleich der geſchilderten Ungleichheiten ſich 
ermöglichen laſſen wird. 

— Im Ziegeleipark wird morgen anläßlich 
des hier ſtattfindenden deutſchen Buchdruckertages 
eines der beliebten großen Konzerte mit 
Schlachten⸗Muſik ı. veranſtaltet. Nach 
Einbruch der Dunkelheit wird der ganze Park 
feenhaft illuminiert. Der überwältigende 
Eindruck des im märchenhaften Glanze erſtrahlen⸗ 
den Parkes wird noch vielen von früheren Ver⸗ 
anſtaltungen her in lebhafteſter Erinnerung ſein. 
Zum Schluſſe wird ein großes Brillant⸗ 
feuerwerk abgebrannt. Der Eintrittspreis iſt 
verhältnismäßig gering, ſo daß gewiß der Beſuch 
ein recht zahlreicher werden wird. 

— Eine Setzmaſchine neueſten Syſtems, die 
Zeilenſetz⸗ und Zeilengießmaſchine „Monoline“ 
wird anläßlich des Buchdruckertages in dem früher 
Walke'ſchen Laden am neuſtädtiſchen Markt bis 
zum Montag ausgeſtellt. Dieſelbe iſt eine weitere 
Verbeſſerung der beiden anderen im Gebrauch 
befindlichen Setzmaſchinen „Typograph“ und 
„Linotype“ und ſoll den hier tagenden Buch⸗ 
druckereibeſitzern in vollem Betriebe vorgeführt 
werden. Die Maſchine wird durch Elektrizität 
betrieben und bietet bei ihrer Thätigkeit auch für 
jeden Nichtfachmann viel Intereſſantes. 

— die Goldene Medaille iſt Herrn Wurſt⸗ 
fabrikanten Romann von der Nahrungsmittel- 
ausſtellung in Wien verliehen worden. 

— Wichtig für Gaſtwirte! Auf die im 
Inſeratenteile der vorliegenden Nummer unſerer 
Zeitung abgedruckte amtliche Bekanntmachung, 
betreffend die Beſchäftig ung von Ge 
hilfen und Lehrlingen in Gaſt⸗ und 
Schankwirtſchaften, machen wir hierdurch alle 
Intereſſenten noch beſonders aufmerkſam, da die⸗ 
ee Beſtimmungen von großer Wichtigkeit ent⸗ 
hält. 

— Zwangsverſteigerung. Zum Zwecke der 
Zwangsvollſtreckung des im Grundbuche von 
Mocker Band 9 Blatt 31a Lindenſtraße Nr. 8 
und 10 belegenen, auf den Namen des Bureau⸗ 
gehilfen Arthur Timm eingetragenen Grundſtücks 
ſtand geſtern an hieſiger Gerichtsſtelle Verkaufs⸗ 
termin an. Das Meiſtgebot in Höhe von 
15 500 Mark gab Herr Fabrikbeſitzer Fritz 
Puppel in Riedorf ab. 

— Auf dem Schießplatz fand am Mittwoch 
abend zu Ehren der hohen Offiziere, die dort 


Poſtamtes ſchon im Intereſſe der ſchnelleren Be⸗ 
ſtellung. Schließlich iſt zu raten, unter allen 
Umſtänden auch die genaue Adreſſe des 
Abſenders hinzuzufügen, um auf alle Fälle 
gegen den Verluſt der Sendung geſichert zu ſein. 

— Thorner Holzhafen. Der Plan und die 
Unterlagen zum Bau eines Holzhafens 
liegen, wie ſchon gemeldet, von heute an bis zum 
7. Juni in dem Bureau des Magiſtrats öffent⸗ 
lich zur Einſichtnahme aus. Es ſind im ganzen 
15 Anlagen. Das Heft „Thorner Holz⸗ 
hafen⸗Projekt“ enthält 25 Blatt Zeich⸗ 
nungen, die zumteil die verſchiedenen Seiten⸗ und 
Querdurchſchnitte, die einzelnen Bauten und die 
Lage des Hafens veranſchaulichen. Blatt 22 
zeigt einen Lageplan im Maßſtab von 
1: 2500, Blatt 23 einen ſolchen im Maß⸗ 


meſſer Böhmer hergeſtellt worden und ſtammen 
aus den Jahren 1894/95. Der Hafen ſoll 
unterhalb der Stadt Thorn an den Korzeniec⸗ 
Kämpen erbaut werden, und zwar dort, wo ſich 
jetzt die alte Thorner Kämpe befindet. Die 
zahlreichen Unterlagen enthalten Entwürfe zur 
Regulierung des Hochwaſſerprofils der Weichſel 
von km 21,7 bis km 27,1, einen Lageplan 
und mehrere Querſchnitte hierzu, ferner die 
landespolizeiliche Genehmigung zu dem Hafen⸗ 
projekt von 1895, eine Berechnung der Hoch- 
waſſermenge, eine Darſtellung des Nutzens, welcher 
für den Fiskus durch den Eingang des Alt⸗ 
Thorner Hafens nach Erbauung des Holzhafens 
zu erwarten iſt, ſowie eine Berechnung der jährlichen 
Unterhaltungs- und Betriebskoſten des Thorner 
l mehrere Koſtenanſchläge u. ſ. w. 
offentlich nehmen die weiteren Arbeiten und 
Verhandlungen einen recht flotten, erſprießlichen 
Fortgang, ſodaß bald mit dem Bau des neuen 
Hafens begonnen werden kann. . 

— die Rechtsverhältniſſe der Ruheſtands⸗ 
beamten. Wir erhalten folgende Zuſchrift: Die 
Angelegenheiten der Ruheſtandsbeamten haben 
bereits des öfteren Parlament und Preſſe be⸗ 
ſchäftigt, ohne bisher zu einem einigermaßen 
befriedigenden Ergebnis geführt zu haben. In 
einem aus fachmänniſcher Feder ſtammenden 
Artikel in der „Ethiſchen Kultur“ wird auf die 
Ungerechtigkeit hingewieſen, die darin liegt, daß 
man bei der Auſbeſſerung der Beamtenbeſoldungen 
nur die aktiven Beamten berückſichtigte und die 
penſionierten Beamten überging. Wie mißlich 
und ungleich die Penſionsverhältniſſe in Preußen 
und im deutſchen Reich ſind, ſieht man daraus, 
daß die Ruheſtandsbeamten nach fünf — die 
Offiziere vom Leutnant bis einſchließlich Major 
nach drei — Einkommensperioden und nuch den 
alten und neuen Sätzen von /0 bezw. ¼0 be⸗ 
handelt werden; je größer nämlich die Leiſtungen 
der alten Staatsdiener in der großen Zeit des 
vergangenen Jahrhunderts waren und je weiter 
zurück in die gehaltskarge Zeit die Penſionierung 
hineinreicht, um jo dürftiger und kümmerlicher iſt 


Menge Zuſchauer beiwohnte. 

II. Oberkriegsgericht. Vom Kriegsgericht der 35. 
Diviſion wurde vor einigen Wochen der Hauptmann und 
Kompagniehef Lübbert vom 176. Infanterie⸗Regiment 
wegen Mißhandlung eines Untergebenen zu 8 Tagen 
Stubenarreſt verurteilt, dagegen von der Anklage des 
Ungehorſams gegen einen Befehl in Dienſtſachen und 
der vorſchriftswidrigen Behandlung eines Untergebenen 
freigeſprochen. Wegen dieſer Freiſprechung hatte der 
Gerichtsherr Berufung eingelegt, und trat deshalb das 
Oberkriegsgericht des 17. Armeekorps geſtern zu erneuter 
Verhandlung der Anklage zuſammen. Der Vertreter der 
Anklage erachtete alle Anklagefälle durch die Beweisauf⸗ 
nahme für erwieſen und beantragte eine Geſamtſtrafe von 
4 Wochen Stubenarreſt. Das Oberkriegsgericht aber 
erkannte nur auf 10 Tage Stubenarreſt. 

— Cemperatur morgens 8 Uhr 11 Grad 
Wärme. 

— Barometerſtand 28 Zoll. 

— Waſſerſtand der Weichſel 1,78 Meter. 

— verhaftet wurden 2 Perſonen. 

— Gefunden auf der Brombergerſtraße ein 
Federkaſten mit Inhalt, zugelaufen ein bunter 
Jagdhund bei Oskar Otto⸗Podgorz, Abbau Nr. 9 
(Stempelmarke Nr. 17, Thorn 1902). 


bBrleine Chronik. 


* Aus Fort de France erhält der 
„LA.“ von einem Korreſpondenten folgenden 
Bericht: Von hier aus begab ich mich auf 
einem Segelboot mit meinen Begleitern nach 
St. Pierre, nachdem ich mit Mühe die Er⸗ 
laubnis des Gouverneurs erhalten hatte, dorthin 
zu fahren und zwei Neger mitzunehmen. Als 
vom letzten Vorgebirge vor St. Pierre 
Warnungsſignale berittener Bauern er⸗ 
tönten, die auf den Höhen um den Pelse herum 
Meldungen geben, jobald ſich Vorboten eines 
neuen Ausbruchs ankünden, weigerten ſich 
die Neger, weiter mitzufahren. Wir ſegelten, 
nachdem wir ſie an Land gebracht hatten, 
allein weiter. Schon bei der Annäherung an 
die Ruinen, die in Rauchwolken dalagen, im 
Hintergrunde den dampfenden Vulkan, verbreitete 
ſich ein ſchrecklicher Leichengeruch Die 
Beſtattung wird außerordentlich nachläſſig be⸗ 
trieben. Wir hatten buchſtäblich aufzumerken, 
daß wir nicht auf verkohlte menſchliche Körper⸗ 
teile traten. Wir photographierten als 
Beispiel vollſtändige Leichen, die, die Geſichter in 
die 1222 bergend, auf dem Boden lagen, als 


ob ſie verſuchten, den tödlichen Dämpfen zu 


Dafür einige Beiſpiele. Während jetzt die 
Brieſträger infolge Einführung der Alterszulagen 
ein Einkommen von durchſchnittlich 1600 M. bei 
beziehen und mit 
1000 bis 1100 Mk. penſioniert werden, 
erhalten die zwiſchen 1873 bis 1882 (mit ½0 


in den Ruheſtand übergetretenen alten Briefträger 
nur eine Penſion von 400 Mk. jährlich gezahlt. 


rieſelte als ein feiner Aſchenregen auf uns 
nieder. 
daß der Bericht, es ſeien 6000 Leichen be⸗ 
ſtattet worden, nicht zutrifft. 

brennungshaufen mit 
auf fünfzig bis dreihundert Leichen ſchließen 


Niederfalls von Aſche und Schlamm in St. 
Pierre falſch. Die Schicht war dünn, denn 
die Leichen der 
kann 
fallenden Tropenregens ſein, da ſich unter den 
Bedachungen dasſelbe Bild zeigte. Wir ſuch ten 
vergeblich Lava, obwohl wir Löcher drei 


gruben. 
werfen einer Grube in der Erde am Fuß des Pels', 
aus der kleine Flammen emporſchlugen. 
gruben ſoweit wie möglich, bis zur Nacht. In 
der Oeffnung entzündeten ſich weitere Flämmchen, 
die nur 
beſonderen 
photographierten auch dieſe Erſcheinung. Ueber 


berichtet der Korreſpondent: 
gebung der Stadt ab und auf den Mont Pelee 


entzündeten. 
zu, daß bisher nur 2000 Leichen durch 
Feuer beſtattet worden find. , 

anweſend find, ein Zapfenſtreich ſtatt, dem eine] 


entkommen. In St. Pierre wird, da man einen 
neuen Ausbruch des Vulkans mit gutem 
Grunde befürchtet, keine Arbeit vorgenommen, 
ſelbſt das Militär iſt zurückgezogen. Wir 
waren allein in der lautloſen 
Totenſtadt, als plötzlich unter dumpfen 
Donnerrollen eine ſchwarzgraue, berghohe Rauch⸗ 
garbe aus dem Vulkan aufſtieg, die, da ſie 
minutenlang in der Luft feſtſtand, zu photo⸗ 
graphieren gelang. Sie löſte ſich dann auf und 


Ich bin im übrigen völlig überzeugt, 


Wir trafen Ver⸗ 
Knochen, die 


ließen. Ebenſo iſt die Nachricht eines großen 


Dies 
täglich 


Erſtickten liegen frei. 


unmöglich eine Wirkung des 


tief unter 


Fuß 
Wir fanden dagegen Lava beim Aus- 


Wir 


durch 
Gaſes zu 


eines 
Wir 


das Vorhandenſein 
erklären ſind. 


Ritt auf den Mont Pelee 
Ich ritt die Um⸗ 


einen 


hinauf, ſo hoch ich gelangen konnte. Der 
Schlammaus wurf war jtreifenweile nieder⸗ 
gefallen. Als ich auf dem höchſten erreichbaren 
Punkte angekommen war, erblickte ich durch das 
Fernglas zwei Krater. Der eine befand ſich 
etwa neunhundert Fuß unter dem Gipfel, der 
andere einen Kilometer abſeits tiefer unten. 
Profeſſor Ruſſel, der mit mir auf 
Martinique angekommen iſt, glaubt, daß die 
beiden Ausbrüche aus dieſen beiden Kratern 
kamen, da die eine Eruption Aſche und die andere 
kochenden Schlamm brachte. Die beobachteten 


Lichterſcheinungen halten die ebenfalls 


auf der „Dixie“ eingetroffenen Gelehrten, 


die ich interviewte, nicht für Flammen, ſondern 


für elektriſche Phänomene oder ent⸗ 
zündete Gaſe. Die Gelehrten nennen die 


erfolgten Ausbrüche die Eruptionen eines vulkaniſchen 
Tornado, eingeleitet von Erdbeben. 
Anſicht des einen Herrn hat ſich das ausgeſtrömte 
Gas an den Feuern in der Stadt entzündet, 


Nach der 


ährend nach anderer Vermutung überhitzte 
Dämpfe ſelbſt exploſiv wirkten und ſich dann 
Der ſtellvertretende Gouverneur gab 


Berlin, 24. Mai. Der Zentralver⸗ 
band Deutſcher Induſtrieller richtete 
an den Reichstag eine Eingabe, in der Zoll⸗ 
erhöhung für eine große Anzahl Fertig⸗ 
fabrikate, ferner auf Halbzeuge und Rohſtoffe, 
ſowie die Einführung neuer Zölle auf bisher 
zollfreie Rohſtoffe beantragt wird. Infolgedeſſen 
erklärten mehrere große Fabriken ihren Austritt 
aus dem Verband. 

Kiel, 24. Mai. Der von der Reichs⸗ 
regierung hergeſtellte Fiſchereiforſchungsdampfer 
„Poſeidon“ hat geſtern nachmittag ſeine erſte 
wiſſenſchaftliche Expedition zur 
Unterſuchung des öſtlichen Teils der Nordſee 
angetreten. 

Köln, 24. Mai. 
iſt nachts geſtorben. 

Metz, 24. Mai. Um 8 ¼ Uhr abends fuhr 
der Kaiſer zu dem kommandierenden General 
Grafen Haeſeler. Graf Haeſeler hielt zunächſt 
dem Kaiſer einen Vortrag. Gegen 9 Uhr be⸗ 


Eczbiſchof Dr. Simar 


gann beim Grafen Haeſeler die Tafel, an der Pr 


außer dem Kaiſer der Statthalter Fürſt zu 
Hohenlohe⸗Langenburg u. a. teilnahmen. 
Mainz, 24. Mai. Ein vollbeladener 
Wagen fuhr in einen Lokalzug hinein. 
2 Perſonen wurden ſchwer, mehrere leicht verletzt. 
Greiz, 24. Mai. Der der Welfenpartei 
angehörige Miniſterialpräſident von Reuß ä. L., 
Exzellenz von Meding, die rechte Hand des 
verſtorbenen preußenfeindlichen Fürſten Heinrich, 
ſoll im kommenden Oktober in den Ruhe ſt and 
treten. 
Düſſeldorf, 24. Mai. Graf Walderſee 
trifft heute mittag zwecks Beſichtigung der Aus⸗ 
ſtellung hier ein. Abends vereinigt ein Feſt⸗ 
mahl den Grafen mit der Ausſtellungsleitung. 
Gleichzeitig findet große Illumination des ge⸗ 
ſamten Geländes ſtatt. Für Montag iſt der 
Beſuch des Kriegsminiſters angeſagt. 
Petersburg, 24. Mai. Während des 
Frühſtücks an Bord des „Montcalm“ brachte 
Loubet einen Trinkſpruch „auf die Erfolge und 
den Ruhm der tapferen ruſſiſchen Marine aus.“ 
Der Kaiſer erwiderte mit einem Trinkſpruch 
„auf das Wohlergehen der ruhmreichen franzö⸗ 
ſiſchen Marine.“ Der „Montcalm“ ſtach nach⸗ 


Patriotenliga fand unter 
Jules Lemaitres eine Verſammlung der auf 
Grund des nationaliſtiſchen Programms gewählten 
Deputierten ſtatt. 
tierte teil, 20 hatten ihr Ausbleiben entſchuldigt. 
Es heißt, daß in der Verſammlung das Programm 
der zu gründenden nationaliſtiſchen Depu⸗ 
tiertengruppe in den Hauptzügen feſtgeſtellt 
den Schlamm und die Ajche ſei 


dienſt für die Opfer der Kataſtrophe 
St. Pierre auf Martinique ſtatt. 
l Kirche war von Andächtigen dicht 
gefüllt. 
die Miniſter mit ihren Gattinnen, das diplomatiſche 
Korps, die Spitzen der Behörden, zahlreiche Mit⸗ 
glieder des Senats und der Deputiertenkammer 
waren zugegen. 


- ſfumkamen. 


mittags 4 Uhr von Kronſtadt in See. Nach 
dem Frühſtück ſchenkte der Kaiſer der 
franzöſiſchen Flotte eine große 
ſilberne Punſchbowle in Form eines 
altertümlichen Fahrzeuges mit Edelſteinen beſetzt. 

Paris, 24. Mai. Der Miniſter der 


Kolonien Decrais erhielt ein Telegramm aus 


Martinique. In demſelben heißt es, der 


Geheime Rat der Kolonie habe auf Befragen, ob 
es zweckmäßig ſei, die Inſel völlig oder teilweiſe 
zu räumen, 
Maßnahme 
rechtigung haben. 
geſtern von Martinipue nach Trinidad und 
Cayenne abgegangen. 


einſtimmig erklärt, 
würde 


eine ſolche 
gegenwärtig keine Be⸗ 
Tauſend Perſonen ſind 


Paris, 24. Mai. Im Vereinslokal der 


dem Vorſitze 


Es nahmen etwa 40 Depu⸗ 


Paris, 24. Mai. Geſtern vormittag fand 
in der Notre⸗Dame⸗Kirche ein Trauergottes⸗ 
von 
Die ſchwarz 


Die Gemahlin des Präſidenten Loubet, 


London, 24. Mai. Nach einer Meldung 


des „Standard“ werde keine der Forderungen 
ein wirkliches Hindernis bei den Friedens⸗ 
verhandlungen bilden. 
völlige 
hoffnungslos. 
Selbſtverwaltung liege beim Könige. 


Die Ausſichten auf 
Unabhängigkeit ſeien 
Die Entſcheidung über die 


London, 24. Mai. Wie der „Standard“ 


meldet, dauerte der geſtrige Miniſterrat zwei 
Stunden. 


Nach Beendigung desſelben fand eine 
Sitzung des Kolonialausſchuſſes ſtatt. 
Hierauf hatte Chamberlain eine Audienz 
beim König. Alle Miniſter haben London 
verlaſſen. Ein anderes Blatt meldet jedoch, 
Chamberlain ſei in London zurückgeblieben. 

London, 24. Mai. Nach einer Meldung 
aus Pretoria ſollen alle Gefangenen bis auf 
die gemeinen Verbrecher amneſtiert werden. 
Die Feuerwaffen werden den Buren 
gegen Erlaubnisſcheine überlaſſen. Die 
Schwarzen werden den Weißen nicht 
gleich geſtellt. Alle Forderungen auf 
Kapitalien zum Aufbau der Farmen ſollen 
bedingungslos erfüllt werden. 

Victoria (Britiſch Columbia), 23. Mai. 
In einem Kohlenbergwerk bei Fernie fand 
eine Exploſion ſtatt, bei der 170 Perſonen 
Nur 30 Perſonen wurden gerettet. 
Die Betroffenen ſind meiſt Ausländer. 

Kingſtown, 24. Mai. Das deutſche 
Geſchwader iſt geſtern früh unter dem Be⸗ 
fehl des Prinzen Heinrich von hier wieder in 
See gegangen. 


Waſhington, 24. Mai. Im Re⸗ 


präſentantenhauſe brachte Steffens eine Reſolution 


ein, in der erklärt wird, Amerika könne von 
keiner auswärtigen Nation eine Statue 
annehmen oder an einem öffentlichen Platze 
errichten, die einen König, Kaiſer, Fürſten 
oder einen Machthaber darſtelle, der über irgend 
eine Nation geherrſcht habe oder herrſcht. 

Warſchau, 21. Mai. Der heutige Waſſer⸗ 
ſtand der Weichſel beträgt 1,96 Meter. 


Telegraphiſche Borſen⸗Depeſche 


Berlin 24. Mai. Fonds feſt. 23. Mai. 
Ruſſiſche Banknoten 216,— 21,10 
Warſchau 8 Tage 215,7 E 
Oeſterr. Banknoten 85,20 85,20 
Preuß. Konſols 3 pt. 91,70 91,75 
euß. Konſols 3½ pet. 101,90 | 101,80 
Preuß. Konſols 3¼ pCt. 101,89 | 101,70 
Deutſche Reichsanl. 3 pEt, 91,80 91,90 
Deutſche Reichsanleihe 3½ pt. 101,80] 101,90 
Weſtpr. Pfobrf. 3 pet. neul. II. 88 80 88,80 
do. „ 3½ pet. do. 9840 | 98,40 
Poſener Pfandbriefe 3½ pet. 98,90 98,20 
“ r 4 pCt. 102,60 102,50 
oln. Pfandbriefe 4½ pCt. 100,— | 101,10 
art. 1 % Anleihe G. 28.— 2805 
Italien. Rente 4 pet. 102,— 102,10 
Rumän. Rente v. 1894 4 pCt. 83,25 83,20 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. 185,25 184,50 
Gr. Berl. Straßenbahn ⸗Aktien 203,50] 202,25 
arpener Bergw.⸗Akt. 174,— | 173,60 
aurahütte Aktien 200,25 200,40 
Nordd. Kreditanſtalt⸗Aktien 102,.— 102 — 
Thorn. Stadt⸗Anleihe 3½ pt. —— —.— 
Weizen: Mai 170,— | 171,50 
5 uli 168.— 16850 

5 eptember 163.— [163.50 

5 loco Newyork 8871, EN, 
Roggen: Mai 150,— | 151,50 
5 Juli 148,— | 14875 

= September 142,25 | 142.75 
Spiritus: Loco m. 70 M. St. 33.70 35,70 


Wechſel⸗Diskont 3 pet., Lombard⸗Zinsfus 4 pc 


Horzonliche Bangewerkschule 
Yun > B. Holzminden acer. 
ai Heerbtgedg tee, Dir . Fee. 


ai 


Die letzten Königsberger Pferdelotterie - Lose 


M. Berlowitz, Fine 


THORNM, Seglerstrasse 27. 


a1 Mk, 


Skrzypnik, 
vorm. Oskar Drawert. 


ne Partie 


Meter 40 Pig. <<< 


s 


Leo Wolff, Königsberg 1 pr., Kantstrasse 2, sowie hier: 
A. Hatthesius, Käthe Siewerth, Wladislaw Stankiewies 


Sommersto 


zu Blusen u. Kleidern in den schönsten Mustern. 


11 Lose 10 Mk.; Ziehung unwiderruflich nächsten Mittwoch, empfiehlt 


©. Dombrowski. Joh. 


ffe 


S 


Nachruf. 


Gestern vormittag um 10 Uhr verstarb im 
städtischen Krankenhause hierselbst unser Spar- 


kassen-Buchhalter 


Herr Karl Hardt 


im Alter von 34 Jahren. 

Die Stadt hat an ihm einen fleissigen und 
zuverlässigen Beamten verloren und wird demselben 
ein bleibendes Andenken bewahren. 

Thorn, den 24. Mai 1902. 


der Magistrat. 


Nachruf. 


Gestern vormittag um 10 Uhr verstarb im 
Krankenhause unser Kollege, der städtische Spar- 


kassen-Buchhalter 


Herr Karl Hardt 


im Alter von 34 Jahren. 


Das Leben eines schlichten, edlen Menschen 
und braven, bis wenige Tage vor seinem Abscheiden 
thatkräftig strebenden Beamten hat der Tod in 


vollster Blüte zerstört. 


Sein Andenken wird in uns fortleben. 
Thorn, den 24. Mai 1902. 


Die städtischen Subaltern - Beamten. 


Am Dienstag, den 27. d. mis, 
8 von 9 Uhr ab 
werde ich in Podgorz: 
1 große Partie Damen ⸗, 
Herren- u. Kinderſchuh⸗ 
zeug, ſowie 1 Repoſito⸗ 
rium, ein Schreibpult, 
1 Epiegel, 1 Stühle, 


2 Oberbetten, 2 Kopf: || 
kiſſen 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich 


bare Bezahlung verſteigern. 
5 am Aulich'ſchen Gaſt⸗ 


hau 
555 den 24. — Be 
ee in Thorn. 


Bekanntmachung. 


Dienstag, den 27. d. Mts., 
nachmittags 5 Uhr, 
werde 27 in Mocker, Mauer: 
ſtraße 2 
1 fast neues Pianino, 
1 Kaſten dazu, 1 Schlitteu⸗ 
geläute, 1 Damenuhrkette 
— Double —, 1 Backtrog 
und alsdann um 5 Uhr nachmittags 
in d ramtschen bei dem Beſitzer 
Wiknig noch folgende bei dem⸗ 
ſelben untergebrachte Gegenſtände, als 
1 Reßwerk, 1 Häckfel⸗ 
maſchine und 2 Arbeits 
wagen 
öffentlich zwangsweiſe verſteigern. 
Thorn, den 24. Mai 1902. 
Hehse, Gerichtsvollzieher. 


3270 m Grubenſchienen 


ſollen an den Meiftbietenden verkauft 
werden. Die Eröffnung der einge⸗ 
gangenen Angebote findet am Mon⸗ 
tag, den 2. Juni er., vormittags 
10½ Uhr, im Bureau der Komman⸗ 
dantur des Fußartillerie⸗ schiebplatzes 
Thorn ſtatt. 


Nur 
allein zu haben bei 
Anders & Co. 


„nlattzin 


Sicheres Mittel gegen 
Schwaben x. 


rein. 
Eingetragener verein. 

An weiteren Spenden ſind einge⸗ 
gangen: Bäckermeiſter A. Roggatz 
2 Mk., Zarndt 2 Mk., Reſtaurateur 
Schade 1 Mk, J. Lübtte 0 „50 Mk., 
Waſchetzki u. Schmidt 2 Mt., 9. Eromin 
2 Mk., Minna Miſchke 0,50 Mk., 
Fe 1 Mk., Frau M. Schulz 

Mk. — Vorher 939 Mk., zuſammen 
951 Mk. 


Lee SE 
Lichtluftbad Thorn. 


Saifon vom 1. Mai bis 1. Oktober. 


Die Lichtluftbäder werden von 
Dr. Lahmann. Inhaber des 
berühmten Sanatoriums „Weißer 
Hirſch“⸗Dresden, und anderen Autori- 


täten als beſtes geſundheitliches 
Kräftigungs- und Abhärtungsmittel 
empfohlen. 


Badekarten in der Buchhandlung 
von Golsmblewski, Altſtädt. Markt 
und im Lichtluftbad beim Badewärter. 
Preiſe: Sommerkarte 5 Mk., Nicht⸗ 
vereinsmitglieder 7 Mk, Jahreskarte 
6 bezw. 8 Mk.; auf erdem Karten für 
½ Sommer, 1 Monat, Einzelbäder 
und Kinderkarten. 


Obstwein-Bowien 


2 äußerſt billig. 
Schorle-Morle: 
Dieſes iſt ein im heißen Sommer 
ebenſo erfriſchendes, als wohlſchmek⸗ 
kendes Getränk. 
Flaſche exkl. 50 
Mai- und Walömeister-Bowle! 
Flaſche exkl. 60 H. 


. „Apfelsinen- 


Flaſche exkl. 65 2. 

Dieſe Apfelwein⸗Bowlen ſchmeden X 
ſämteich ſehr gut und angenehm und 
find ebenſogut bekömmlich. Man 
verſuche und jeder wird befriedigt 
ſein. 90 empfehle dieſelben ange⸗ 
legentlich 


Ad. Kuss, Schillerstr. 28. 


Mai-Bowle 


empfiehlt 


A. Mazurkiewicz. 


Ziegelei-Sark. 


Sonntag, den 25. Mai nachm. 4 Uhr 
Anlässlich der Tagung deutscher 
Buchdrucker u. Zeitungsverleger 


au Jarten-Konzert 


ausgeführt von der Kapelle des Infanterie-Regts. von Borcke 
unter Leitung des Stabshoboisten Herrn Böhme. 
= Ausgewähltes Programm. 
Mit Einbruch der Dunkelheit: 
Feenhafte Illuminatien des ganzen Parkes u. zauberische 
Beleuchtung der Riesenfontäne. 


Schlachten - Musik 


verbunden mit 


WEE- Kanonenschlägen, Gewebrsalven etc. etc. ER 
Zum Schlusse: 


Grosses Brillant - Feuerwerk. 


Abbrennen von Kaisersonnen, Horizontal- und Vertikal- 
Rädern, Goldregen, Transparentstäben, Leuchtkugeln, 
Raketen etc. etc. 


Eintrittspreise: Im Vorverkauf in den Zigarren- 
handlungen von F. Ouszynski, Breitestr. und A. Glückmann Kaliski, 
Artushof, Einzelperson 40 Pfg., Familienbillets (giltig für 3 
Personen) 80 Pfg. An der Kasse: Einzelperson 50 Pfg., 
Familienbillets (giltig für 3 Personen) 1.00 Mk., Kinderbillets 
(für Kinder unter 10 Jahren) 20 Pfg. Von 8 Uhr abends 


Schnittbillets à 25 Pfg. 
— — — 


Anerkannt vorzügliche Speisen u. Getränke, reich- 
haltige Abendkarte. 


Reiſende u. Händler 


geſucht auf Kreide» Porträts, Verkauf 

2,50 Mk., Hausſegen 0,50 Mk. 
Kunſtinſtitut „Germania“. 

8. Schadrack, Berlin, Melchiorſtr. 10. 


Eine ordentliche Frau 


zur Bedienung einer Sackflickmaſchine 
wird geſucht. 
Arnoid Loewenberg, 
Brückenſtraße 6. 


— . A 
1 tüchtige Aufwärterin kann ſich jof. 
melden melden CLoepperalensstr. 22, II. 22, II. 


00000000009 


Das 
Tapiſſeriewaren- 


Geſchäft 


von 


A. Petersilge, 


Schloßſtr. 9, Ede Breitenſtr. 
(Schützenhaus) 


Geschäfts-Auflösung, 


Der Ausverkauf meines noch umfang- 
reichen Lagers wird 


zu wesentlich ermässigten Preisen 

fortgesetzt. Einzelne Gegenstände be- 

deutend unter dem Kostenpreise. 
Grosse Auswahl in 

Bildern, Teppichen und Gardinen. 


V. Berg, nöra-Xacain 


Brückenstrasse 30. 


bringt fortwährend 


Neuheiten 


der Saiſon 
zu billigen Preijen. 


SSA A SAC 
Bade- u. Reise- 


i 4 Schuhe # %| 0000000000 


N Kinder-Grösse 24-30 . 0.80 Mk. Grundſtück, a 
W Mädchen-Grösse 31—35 1.— Mk. Wi mit Torf, Obstgarten umzugshalber 


zu eig Culmer Chauſſee Nr. 165. 


Damen-Grösse 36 — 42 1.25 Mk. Gardiewski, Thorn, 


Herren-Grösse 43—46 1.50 Mk. 


v 

* 8 

9 A. Littmann, Culmerstrasse 5. 
ade necceeeeee” 


Tuchmacherſtraße 11 I. Etage 4 
Zimmer, Entree und allem Zubehör 
für 540 Mk. vom 1. Juli zu verm. 


1 möbl. Balkonzimmer 


. Auf Gut 
Zu kaufen geſucht: . Ernstrode fan eine einzelne Dame zu vermieten. 
ein Schantenster nebst ſtehen zwei aus. Mellienstr. 86. 
rangierte, ſtarke 


Ladenthüre ohne Jalouſie, ca. 
2,80 m hoch, 3,80 m breit, evtl. mit pferde zum verkauf. 


Säule und Trägern. Gut möbl. Zimmer und Kabinet zu 
a. Winklewski, Inowrazlaw. | vermieten Bacheſtraße 15, part. l. 


Größ. gut möbl. Zimmer 
mit ſchöner Ausſicht billig zu verm. 
1 markt 28, III. Zu erfr. 
bei M. Suchowolski, Seglerſtraße 31. 


Verantwortlicher Schriſtlener: Franz Walther in Thorn. — Truck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung, Gef. m. b. H., Thorn 
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Bei günſtiger Witterung 
Sonntag, den 25. Mai 1902: 


Spazierfahrt 


mit Dampfer „Prinz Wilhelm“ nach 


Gurske 


mit Muft. 
Abfahrt 3 Uhr. 
Getour Billet 50 pfg. DE 
Kinder die Hälfte. 


Viktoria⸗Garten. 


Sonntag, den 25. Mai 1902: 


Konzert. 
re 


Familien - Kränzchen. 


Volksgarten. 
Jeden Sonntag: 


Freikonzert 


ausgeführt v. der 14 ⸗Kap. Nr. 17. 
Anfang 4 Uhr. 


Suchen: 2 Tanz. 


"Wiener Cafe, Rocker. 


Sonntag, den 25. Mai, 
von 4 Uhr nachmittags ab 


Tanzkränzchen. 


Hierzu _ When ein 


> 


IE nee . 


lun t 


Empfehle hiermit einem 
geehrten Publikum den herr- 
lichen Lulkauer Park in 
seinemherrlichen Frühlings. 
grün und in seiner Blüten- 
Pracht zur gefl. Benutzung. 

Für gute Speisen und 
gut gepflegte Getränke 
ist bestens gesorgt, 

Bequeme Min- und Rückfahrt. 

Von Thorn (Stadt) 
2 Uhr 9 Min. nachmittags. 

Von Lulkau-Lissomitz 
9 Uhr 46 Minuten abends, 

Wagen für Hin- 
und Rückfahrt vom Bahnhof 
Lissomitz bis zum Park 
stehen zur Verfügung. 

Regem Besuch siebt ent- 
gegen Mit Hochachtung 


F. Heinemann. » 
„ 


Flektriſche Juſtallation 


für einf. u. größ. lompl. Linienwähler⸗ 
Telephonanlagen, Haustelegraphen 
mit Druck-, Thürſalz⸗, Fenſter⸗„ Tret⸗ 
und ſelbſtthätigen Kontakt, Blitzab⸗ 
leiter, Feuermelder, elektr. Uhren und 
Thüröffner. 

Reparaturen an allen elektr. Lei⸗ 
tungen u. deren Apporten, Elektriſir⸗ 
apparaten, konſtanten Batterien, Vol⸗ 
tometern, Blitzableiterprüfern, Phono⸗ 
graphen, Automaten, Spieldoſen, Lauf⸗ 
werken, Schreibmaſchinen, Fern⸗ und 
Operngläſern, Modelldampfmaſchinen, 
Bierapparaten, Fahrrädern⸗ u. Näh⸗ 
maſchinen ꝛc. werden nur zuverläſſig, 
dauerhaft, ſauber u. billigſt ausgeführt.“ 

Beſtellung, ſelbſt die kleinſte, bitte 
auch durch Poſtkarte. 

Mit vorzüglicher Hochachtung zeichnet 
obert Strzelecki, 
Elektriker und Mechaniter, 
mocker, Schwagerſtraße Ur. 61. 


Mebrere möblierte 
vermieten Schuhmacherſtraße 5. 


ut möbl. immer von ſofort zu 
vermieten Neuſtädt. Markt 18 II. 


Mödl. Sim. zu verm. Bäckerſtr. 11,1, 


Ein kl. möbl. Zimmer für 15 # 7 
vermieten Gerechteſtraße 30, I lin 


| 


le 


ine vom 1. 1 pr vermieten. 
Altstäd arkt 27. 


nd 
Hierzu ein zweites Batt und zwei 

Unterhaltungsblätter. e 
4 r BEN} 3 


\ 


ff. möblierte Zimmer find foford 


Zimmer zu 


